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jLAte$ek Vf^erk wär$ mQhtandetJS^eit^ meinte 
ein Gdiekrter nach Durchsicht afr ersten J5a- , 
gl^Ä dc5 Mspts. , ' auf die Frage: eitler beüeutender^ 
BuhhhähdluhgüberdjteTHunlicKkeit de^ t^erla- 
gestund er hat itecnt*^ -denn fiir (^iese eignen sich 
nur i-^ "Journale^ Ericyclopädieen y Fabrikenbü'' 

' chei'y Scharteken aller Jirt als leichte Speise für 
schwächt Geister. Scjiarf konirastirend steht 
dagegen das grösste Riesenwerk der grossten Gei-^ , , 
^ter einer wundervollen Porweli ^ die Öierogly" 
phik'dä^ inlhr ist keine Spur von allem^ was in 
unfern Büeherh jeden Denker y ^ den ni{j^ Evidenz 
hefHeäigiy so \ idhr 'eniporty ' (us : , Unbedingte 
Schiäise aüsff'äüonen PrämissenX grosse Rech-' 

' Aüngin auf ^g^ünälöses Dafürhalteny wie z. B. 
äett'Jiusßuss uwd die Geschwindigkeit des IJich" 
teky dUe BewoHrier^der Sonne y den J^iriffuss ihrer- 
Medkerty so wie de& Polar Eis'es^ auf die friite^ 
TTing hey uns bis zur J^öraüsbestimmung .auf den. 
Tag zu peweistri'^ die angeblichen t)uhsimassen 
der, Kometen als erste Spuren eines entstehenden' 
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Planeten 'j historische Behauptung für allegori-^ 
sehe Physik} empirische Wahrnehmungen\ die 
jedesmal anders ausfallen j philosophische An- 
sichten der gemeinsten Dinge durch gelehrten 
Dunst ^ dien ohne Brille das beste Auge üicht; 
durchsieht} tiefe Gelehrsamkeit die seichten Ver- 
stand iiberfiilll^\Jf^iderltp^)SShd^^t leeren Wor- 
ten ohne Ende dogmatisch vorgetragen — plagt 
in der Hieroglyphenschrift den Lesernichty denn 
f in dieser l^ann nfir der^AuserwähJt&Aus^rwähßäß 
schreüfeh.'^jlyurMedanJ^n in cubischer Gestalt. 
d-^ h. von ulleri. Seiten, bündig y schreibt diese 
Schrift für alle Sprachen ütid^alle X^itenr^mit 
wenig Zügen y und diese fügen sich von selUsty 
wie durch Amphions Leier die Steine zu Thebßjis 
Mauern^ in Piramiden^ die bis an den Himmel^ 
der Erkenntniss Gqttes reichen * als woJkin'Phyr. 
siky sobald es die wahre ist ^^ auch unfehlbar füh- 
ren muss. Dort findet manden^Sinn des geheim^. 
nißMvollen Wortes D r eye inigkeit: dort kann 
der Xfenker aus dem Angesicht der Allmacht diß 
grösste ßlhr Lehren lesen} wa^Gott sich denkt 
wird wirklich y denn er sieht wie es geschieht* 
Diese Ansicht tödtetaber auchullen Dünkel selbst 
den gelehrten y an dessen statt erwacht namenlose 
Furcht und — das Gefühl — des eignen Nichtß^^ 
Drum sind älley die solcher Ansicht fähig wer^ 
ßeny äusserlich so klein y dass Jedermann sie 
übersieht i nur Kinderivis^enschaften machen 
gross. 
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^ Wenn nher das hocbsU Wesen und seine AlU 
macht anschaulich in der Ifieroglyphikisty so 
versteht sich wohl von selksty dass es die andern 
Kräfte derJ^atury wieentfernt am MimmelsraUA 
mey oder tief verborgen auch im^Sckooss der 
Erde — gleichfalls seyn} und so ist es auch. 
Am Himmel findet man. die Planeten alle*^ Vier'- 
zehn an der Zahl} den Anfang ihrer Scho-* > 
pfung durch einen fFassemiederschlag imAether 
zu einer Kugelf ihr Reifen zu einer Welty und 
ihr Veralten zum Kometen y so wie dessen Sturz 
in eine andre Sonne y um aus ihr als Aether zu 
einet andern Schöpfung abermals hervorzugehn* 
Ihr thierisck Zjeben durch ihren Mag^etismusy 
dessen Pole der des Mondes in der Meeresfiuth 
erregt und lenkt y so wie derselbe duroh einen 
Menschen in einem andern erregt und abgeleitet 
wird} auch einen Pflanzen-^ Magnetismus findet 
man der ihre Wunden heilt. Drum heisst der 
M^tgnetismus auch Vermittlery mythisch Mi-- 
thrasy weil er sich allen. Dingen mittheilt und 
entzieht} er ist nicht Stoff y nicht Wesen y «t)«- 
dern das Leben der Natur y die imbesiegbarste 
ihrer Kräfte y die nichts auf Erden isoliren kann} 
druf^ stand auf seinem Bilde der geheifrinissvolle 
Spruch (Deo Soli Invictö). Mit defn Electrogen 
ist er in steter Wechselwirkung ^ vereinigt sind 
sie '-^im Kleinen Nordlicht — .Kometenschweif 
im Grosseny und was diese von der Sonne abwärts 
lenkt y zwingt die Magnetnadel auch zur ^bwei- 
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chung täglich früh unä Abends von der Sonne 
ühuiärts;. Beide führen.die Gewässer in der Erf^ 
auf gros^ Höh^ti) versiegen alle Quellen y und 
erregen neuS, sq wiealleJ^ichtT undfWmser-Me* 

teöre in der LUfU 

. Freilich is^ ^ö viel Grosses nicht für unsere 
Z^it^ aber auch nicht für diese ^ sondern für 
eine äusetwählte Schule y^ wieSuTiler PMtQ. die 
letzte wär^.ivilt ich in den heiligen Gräbern die 
Schlaf endem.etwecken; . Wer sich f^u dieser Schule 
sckaären wUlyder kauf emeines Lehrbuchs, ^rßtfn 
Heft} düfürgeV ich bald den zweiten^ und so 
den dritten immerfort y so larig ich lebe^ denn 
diese Schätze jerschopf^ ichnichu Im^erHe^ Hefte 
ist die Büäbstäbierkunst zti dieser "wuJtderuolle^ 
Schrift^ \uhd iur Probe eine $telle vW^\T^mfiel 
zu Tentira, herab geleserir.^er Zweite f^ird.aus 
ihidiinydein Vaierlande^Her Wi^Mnsohaf^, 
ten, die i^eichsten Hieroglyphen zeigen j und. miC 
jenen y dieinGriechenland^suKwistmodell^jsgtik' 
artet sind'yvvergleichen^ Um darzuthüny wie viel 
diise Schrift an Bedeutsamkeit .verliehrfin\mjtm% 
jfenn sie durch Kunst zu. Schörtheits*^ Idealen um-, 
gestaltet u)ird} der Dritte tuird die Misferien des 
Mithras {Geheimnisse des Magnetismus) leseny 
um mit dieser tiefsten aller Wissensdi^ten die 
andern alle zur-vollmdeten Physik zwkrönen^ 

Wenn alsQ^unsre Schwätzer, ^prechisjk* die 
Hieroglyphik wird ein ewiges Denbn/xl der Gd- 
stesatnHah jener Vblh^ee^j öder gmr.y^die In* 
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dische Lehre taugt von Haus aus nichts ^ ihr^ 
Götzen sind die verrücktesten y die den UnsinH 
jeder Leidenschaft fördern ^ und die F'crrückt^ 
heit des Lasters als die Höchste Stuffe der Selig- 
keit begünstigen y^) so zeigen sie y wie anmaas* 
send alte Schalasterwissensckqften^^ d* h* die 
nichts beweisen y siriäifHf * 

• 1 . ' ' ■ . . . . ' . - .V - ' , . « 

^ . 

(Anmerkung) üeberzeügt aus eigner^ so wie 
aus fremder Etfahrungy dass iri Deutschland 
wegen einer ganz eignen geistigen Verschroben- 
heit das Grosse zwar keimen y aber nicht gedei- 
hen kanny will ich iiuf den wahrscheinlichen 
ff all y dasS mir dieser erste Heft die Kosten des 
zweiten nicht decken sollte y wenigstens vorläufig 
anzeigen y was ich in demselben aus den verrück^ 
ten Götzenbildern herauslesen werdey damit doch 
die Nachwelt wisse y welcher Gedankenreichthum 
durch Gedankenarmuth verlohren gegangen wäre. 
Also : 1. die Theorie der Element ar^Ferbindun- 
geny der ponderableny srr^une der ätherischen^ 
2. die Theorie det Weltschöpfung und Zerstö- 
rung. 3 die Theorie der Atmosphäre y des Ge- 
witters und des Feuers. 4. die Theorie des Lichts. 
5. die Theorie des Magnetismus y und durch ihn 



1) Siehe dieses Citat eines gefeierten Schriftsfellers- abgefertigt 
auf Seite 59 Glauben^ Wissen und Kunst der alten Hin^ 
duus von Niklas Müller. Mairyz lÄjg. ber Kupferberg, 

Desgleichen die Mithras Geheimnisse von Heinrich ^eel^ 
KöfUgU Jßairischcr^RegierungS'Secretair* Aarau 1329 S* 607« 
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VI 

des thietUchefk un4v^B^^f^i^chen Le^ns.^ 6* dß0 
JTuorie des Jifordlicht^. 7# die Theorie der ^ 
Eleptricitßt. . v 

VTenß^ mun etu^ctn d<f ruber, lachen eolUc^ wie 
das alles auf sieben. Bögen ^l^Ltz haben könne^so 
muss, mqof. missen^ dass ein solcher verrückter 
Götze mit seinen sieben \ Gesifhtern aiif einem 
Kartenblatte mehr Wahres und Schönes ohne 
Einbildung f als der Ferf asser des ob\gen.ßepoU 
ters mit ei^er sehr gläns^nden in sieben Bänden 
sagt. --—/// , 

Dass dieses Werk keinen - P'erleger ßnden 
konnte y ui^d der Verfasser zweifeln muss^ ob 
ihm der^ Ertrag des ersten Hefts die Kosten des 
gdveiten decken wirdy ist ein Beweis ^ wie tief die 
wahren Wissenschaften durch die Scheinbaren 
in Ferfali gerochen sind. 



Digitized by VjOOQIC 



BIE KUNST 
HIEROGLYPHEN ZU LESEN. ' 
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ERSTE ABTHEILUNG, 
Die BuchstabierhuH^t 

achdem die Denker einer grossen Vorwelt 
die Ueberzeugung der höchst wichtigen Wahr- 
heit, dass die Oeffentlichkeit der Wis- 
senschaften schädlich sey^ und ^hre 
unbedingte Verbreitung am Ende die^ 
Welt in ein gelehrtes Narrenhau-s ge- 
stalten müsse/) erreicht hatten, entstand 



1) Der Unterschied zwischen Hieroglyphen und Budistab^n« 
"«chrift besteht darinuy dass die ersten steinerne Buches 
von lauter Gedanken ohne Worte füv iie Ewigkeit und - 
alle Spirachen^ die andre aber umgekehrt papieme B^« 
eher ohne Gedanken von lauter Worten für den Kramla« 
den macht ; weil ^er von diesen in l^nsern Zeiten eine 
wahre Sündfluth über die geisUge Welt aus trüben WoU ' 
ken in Strömen regnet , so will ich , um ihren gänzlichen 
Untergang möglichst zu verhüten , nach Noahs Beispiel, 
als IVettungsmittel yon lauter bündigen Gedanken i^ eine 
Arche bauen in die sich alle , di^ noch geistig leben | d. h, * 
denken wollen, flüchten inögen: d^u was dif Leute 
' gewöhnlich ihre Gedaiaken nennen, sind nur Vorstel- 
lungen , willkührliche Traumgebüde ohne Verbindung, 
bisweilen scheinbar glänzend , oft aber deutlich falsch^ 
Gedanken lind aber eben so wenig willkührlich als falsch, 
sondern müssen als regelmässig zerlt|^# Tbeile einet 
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die Frage: Wie soll das Gefäss gebildet, seyti^ 
worinn das hellige Feuer unverlöschbar brennen, 
die blöde Menge wie eine Blendlaterne leiten, 
dem klaren AuÄe d^s Yerstmides aber als ein 
Strahl des ewigen' Lichtes wie aus dem Himmel 
lenbh4;en Äi^gf?^*— Di^ ^Aul^spgg ;dti^sef lAuf- 
gabe wicd man jetzt sehn. — 

Jeder Gegenstand, welcher yqrzugsweise ei- 
ne natürliche ^Eigenschaft besitzt, die sich als 
ein positivet' 'Begriff aüSöptecheü lässt, Vsrird 
dadurch zwft ,p[ej^aiil^enbijde ,för diesen Begriff. 
So bedeutet z. B. von der Menscliengestalt der 



«^Öfanteiä^^ ld«»9elbftn re^elmä«$^e Gedt alt behalten, wi^ 
in 4er Kdrp^f^9lt:eüik KrystaU in seiiiet Gleiche]^ iklel- 
uere Q^iialten bricht,* ttdfix Uty'^er pe^dan^ei^welt ein» 
^epmet^sclie Beweisführung in kleiner^ sich auflöst* 
Solchergesfälf Will ich di^ wahren Wissenschaften der 
Vorwclt'iA eihe einzige zusammenfügen, die scheinbä« 

>reu de^!Mititf^t aber jed^tm^l^daiiebens teilen^ damit 
man vergleichen, und daraus ermessen könne, wohin 
sich das Gedränge auf dem jetzt beliebten Wege verlau- 
fen wird* Als ein wahrer Feind von Worten werde ich 
davon nur wenige zu Bindungsmitteln der Gedanken brau* 

' eben, und um PlatV für diese zu gewinnen, und auf 
ein Blatt mehr Wahret und Schönes bringen zu können, ' 

< als in ganzen Eähden unsrer w-ertreichen Bücher enthal. 

t ten j$t, will ich solche Worte , die oft vorkommim, nur 
«' niit dem< ersten Buchstaben schreiben, als: H für Hie- 
roglyphe, Hk /ür Hieroglyphik, M für Mythej B für 
I BegrifB^. B'ffiy Eiectricit&t, Gft für Gedankens chrift, 

^weihalbibh^mi^ aber Auch ein paar Pfennige mehr für 
•den Bogen werde geben lassen, aU für leeres Wortge« 

• klapperüblich itt^ damit ich für ein solches Riesenwerk 
vam Lohne doch auch was habe, wenigstens so lange, 

. bis^ der - edle Erwerbsfleiss durch Nachdruck das Bueh 

wwohllcfllör liefert y oder der Zeitgeist ein Lesebuch für 

'. ^die Volkaichiüen wie 2. B. die V(/lksgröf tenlehre ! draus 
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Kppjf VeP» u ttf t^ derXeib Kraft oder G ewal t ; 
Iplglkh muss ein measdiilicher Leib ohne ^op^ 
^Gewalttbatohne Vernunft y. sage Verbrechen, 
un4 ein; K^opf ohne Leib : Räth phne Mühe, Er^* 
findung Ve^euten. Wenn also auf einmimenscb- 
Jichf 11 Leibe ein Thierjjopf steht, so bezeichnet 
das.-Bild eine Naturkraft,, wovon der Kopf die 
Jirt (Species) andeutet, und umgekehrt, wenn 
feine Thiergestalt einen Menschelileib oder: nur 
Kopf H^t, $0 heisstdiesös, der Gegenstand, den 
,da? Tbier bezeichnet, besitzt Kraft und Ver- 
stand, öder ist durch Verstand geschaffen, wie 
.durch Beispiele sogleich anschaulich werdea 
{Wird*.* , ' _' - ^^- • .' .^ • '. . ' 

jl)ie drey Thiergestalten, Lowe, Stier und 
Pferd lie^eMfen die dl^ey allgemeineren Gestal* 
^teai .allfer ;Dinge der Korperweltj die, feste, 
ilüssig.e ujid luft--odergasförmige> weil 
die Stärke des Löwen als absoluter B. ausgespro- 
chen lautet: Widerstand gegen äussere 
Gewalt welches der Chlarakter fester Ki>rper, 
4er Kanipf des Stieres durch Druck imd Gegen- 
druck, das Bild hydraulischer Schwere und Be- 
- wegung, und das Bäumen des.Pferdes, als Streü- 
ben gegen gebundenen Zustand das Bild der 
^tweichung aller Gasarten aus ihren Verbin- 
dungen ist. Darum gab die Indische Hierogly-. 
j5hi];;, welche sich bestimmter ausdrückt, dem 
Pferde noch ein gewundenes grades Hörn auf die 
Stime, umanzudeuteri, dasssich Gasarten auch 
langsam durch, feste Vei^wabr^^ng 'durchbohren, 
welche H. Gestalt gelehrte Einfalt zu einem 
wirklichen Thiere unter dem Nam?n Einhorn 
gefaselt hat, so in den Gebirgen von Thibet 
leben 'S^)!!. -^ , 
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Aas dieeem Grunde spricht dl6 Mythe: flec 
LöwjB wrfr dem Vulcan.^* der Stier dem Neptun, 
irad das Pferd dem Mars ein geheiligtes Thierj 
d. h. diefeste Gestali dient den Bedürfnissen des 
Feuers, die flüssige de|ien des Wassers, und die 
gasartige Jeder Zerstörung, weil sich dazu alle 
Körper in Gasgestalt verwandeln müssen. — 

fjm für die Bedeutung des Menschlöwen ein 
Bild aufzustellen, dessep Deutlichkeit gegen 
jfeden Widerspruch sichert, wähle ich das aus 
Herrn Creutzers erstem Theile Seite 330 aujfe 
Niebuhrs Reisen entlehnte auf dem Porticus 
des Pallastes zu Persepolis befindliche und sub 
Nr. 14. Tab. L mitgetheilte (Siehe Fig. 1.): die 
Umg'ebübg von Mond und Sterne besagt, dass 
es unsre Erde als Planet (TellüsY, di^ Flügel dea 
Lauf in ihrer ßähn, die Krone das Polar »Eis y 
und der Mannskopf den in ihr wohnenden Yet* 
stand bedeutet, dass also die Vorwelt schon dett 
Planeten als ein grosses Thier, desisen Ebenbild 
^vir sind, betrachtet habe, was man in unsret 
Zeit auch bereits zu. glauben anfängt* Wenn 
aber der liegende Löwe einen weiblichen Kopf 
jind säugende örust hat, so bedeutet es die Erde 
(Terra) als Land und Ernährerin der Welt. 

Wenn ich als zweites Beispiel den Löw^nmit 
dem Stier zusammen buchstabiere, (S. Fig^ )2. 
hus Herrn Niklas Müller Glauben, Wissen und 
Kunst der alten Hindus) so heissen Ochsenhör- 
ner auf einem Löwenkopfe feste Flüssigkeit, 
sage Eis 5 und wenn ich als drittes Beispiel den 
L(öwen mit dem Adler zusammen buchstalbiere, 
so muss man erstens wissen, dass der Begriff auf 
dem Adler lautet: Erreichen in jeder Ent- 
fernung, weshalb er auch der Träger des Blitze^ 
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der ae5ttß^;(ieg^W^i»4 in jßdet Entfon»«g^ w^' 
reicht, ist.; Dw Löwenadler, gewöhnlich Greif 
genannt, heisst alfp ^hatiger Widerstand^ 
^t einem, andei^n Worte Rache> Nemesis^ 
welche auf einem Wagep, den zwey G^reife ziehn, 
fahrend yorgestellt.wird^ wie sie den Vorderarm 
bis an den Ellenbogen als das Maass mit dem sie 
messen wird, emporgehalten zeigt. Wenn also 
zwey. Greife einander gegenüber stehn, und^ 
zwischen sich ein R^d halten, das jeder auf «ei- 
ne Seite wälzen will,, iso heisst das Bild Krieg, 
90 wie der Oehlz weig Friede, weil seine Frucht 
•o .wie des Friedeiis Ruhe die< Reibung lindert 
Vnd die Wunden heilt. . ' 

, Öie Aegyptische Münze des Kaiser Hadrianus 
( S. Fig» 3.) ist also mit einem .male leicht zu le* 
$en.i Hr.. Creutzer hält dieselbe für ein unerforscht- 
iiches Räthsel, ich aber erkläre sie nacjb obigen 
Grundsätzen wie folgt. 

Die weibliche Sphinx ist das Land Aegypten, 
welches die Pyramidien^ nicht Lotus Blumen auf 
äem Kppfe andeuten. Der Greif mit dem Rade 
auf dem Rücken heisst Kriegsrüstung} denn 
nur zwey gegenüberstehende Greife sind wirk|i* 
ober Krieg" Der vermeintliche Schleier vor der 
Brust ist Harnisch der Vertheidigung, der angeb-' 
liehe Krokodillkopf ist ein Schiffschnabel, ui^d 
die Wasserschlang^, .die ihren Kopf emporgeho« 
ben, w^ie eine Wiper im Wasser trägt^ ist das 
Steuerruder, dessen I^eib im Wasser, der Kopf 
^mpor gerichtet ist. Das Ganze stellt eine 
Aegyptische Gedächtniss-Münze lauf eine Kriegs^ 
rüstuj;^g zu Wasser unverkennbar vor. 

Wenn ich nu» den LÖw^ als Zeichen des 
Thiejr]$^r^ises nach den Regeln nothyi^ndiger 6e« 
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dankeiifolge mit mathemätiscHer Strenge le^ii 
soll, so muss ich nach dem bishergesagten spre- 
chen: Frucht- oder Körhermonat, "weil 
im July der Milchsaft des Getreides zu Körnern 
erhärtet, welches mit diesem Monat^ da der 
Thierkreis für die mittlere Breite der Halbkugel 
berechnet ist, vollkomi^en übereinstimmt. 

Da es mir zut Erklärung des Stiersymbols an 
H. zu Belägen fehlte und ich «lir ohne solche 
keine Erklärung erlaube, damit man nicht sa- 
gen könne, ich mache jnir H. wie ich sie brau- 
che j so mag eine Stelle aus Hrn. Creiit?:örs ersteai 
Theile erster Ausgabe, Seite 573 den Mangfel 
ersetzen} esheisst daselbst in einer Note: ,,d« 
Minotaurus ist auf den attischen Münzen nicht 
selten. Durch den Stierkopf mit dem übrigens 
menschlithen Körper unterscheidet er sichnröri 
dem Stier mit dem bärtigen Menschenkopfe, 
oder dem sogenannten Hebon, wie Pellerih aus 
elten Münzen gezeigt hat.** Das erste dieser 
Bilderhelsstöffenbar,Gewalt durch Wasser; 
nun geht aber aus der Mythe des Minotaurus 
deutlich hervor, dass er eine Mühle bedeutet^ 
, denn das Ungeheuer, welches Dädalus (die Theo- 
rie des. Hebels oder die Mechanik) in ein Labi- 
rinth einsperrte, und dem das fruchtbare Attica 
jährlich seine Töchter (Getreidearten) opfern 
niusste, ist der Mühlstein; ^der Tfe-t der Mythe 
stiinmt also vollkommen mii dön Gesetzen der 
Hk. Das zweite Bild, oder der sogenannte He- 
feön wird heissen, Wasser durqh v erstand und 
entweder eine Wasserleitung oder einen Spring- 
i)rünnen bedeutet haben, nachdem ini ersten 
Falle der Stier laufend auf allön vier Füssen'^ . im 
zweiten aber -nur auf den zwey hintersten auf- 
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recht stehend vorgestellt gewesen sieyh mag. 
Ein kämpfender Stier ist immer wagendes, ein 
laufender, laufendes Wasser, wie die Münze^ 
(S. Fig. 4.) über, die Hr^Creuteer im ersten Thei- - 
le Fig. 4. Seite 369 initvM^i WoÄen gar öichts 
sagt, beweist j^ deunsie muss auf fceidön Seiten 
zugleich g^^esen werden wie folgt: Die Mi- 
nerva (Spannjmg in der Natur) wogt wie das 
Meer: darum nennt die Mythe auch ^ieMi'niör- 
va Tdianis j: - von Triton (eine Welle) , die Wo-^ 
gende« Diese Spannung in der Menschsheit sehn 
und fühlen wir hoch' gesteigert ,. ' und ' ^deshalb 
um so viel, lief er aufgeregt in unsern Tagenwo- 
gen,? diess «rspajrt miri schmerzlich ihre -Schii- 
derung. «-^ . . / - ^ 

Wenn nun der Stier Flüssigkeit Und -Wasfiei»^ 
bedeutet», so wird nach den unerläsdichen Ge- 
setzen der Gedankenbildung das Ei^etity aiis 
welchfem* Wasser entsteht, im Bildei^^tter Kuh, 
tiud ein durch Schmelzung eraeitgleiüFluss im 
Bilde eines Ealb^ vctfgestfellt wer&n müssen, 
was sich auöh sogleich bestätigen «wird j undi 
wenn ich den Stier air.Zeicüien des 'Thidrkreises 
l*seia soll, so wird er heissen lÄÜsseÄ, Ö^ber- 
schweminungsmönat,. welches aucfavd^ch die 
Schndegew^sserTon dinßebirgen mittcfemr'Aprlt 
vollkommen ühereinislimmt. Ich hattje^ ^0 id 
meinem Alpbabethdei?iH» die Bilder^iStier und 
Löweinooh falsch gelesen, für welche üeberei- 
iufigl ia der erÄen Freude meine tiefe» Kennt- 
nisönaöh vier und ztirapzig Jahren hiemit reich-^ 
lich6,Genugthuung gewähren soll; i . • ' 

Die Mythe bestätigt den Stier^pls Wasser, 
indtein^ie nach Hrn. Greutzejs Wortoi S^iteS75 
erster Xheil spricht: „Aus dem Leibcfdetverwe^ 
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send^nStiertlocktedecwui^iiiebendeAegfpter 
dürcli eijaephysikalisith© Metamorphose Bienen 
hervor, die dahei: Stiergebohme heissen^ wie v 
sie der JQIleglker Phileta^iieniit.^^ Das heisst * 
der Ywweseiide Stier ist fiaLudende« Wasser} die 
Biejäi^ bedeuten die Miriaden von Infekten ^ die 
aus solchem ^hervorgehen: denn weil auf der 
Biene ; vorzugsweise der BegrjLff ^ thierische 
Haushaltung) haftet <^ so ist sie das Gedan- 
kenzeichen für Völkecstämme und Thierge^ 
schlechter« 

Wenil ich nun auch nach dieseii Regeln 
^en Pf erdemenschen ) i^i Thierkreise den 
S c h ü t z e II) nach allenseinenTheilen zusammen 
buchstabieren soll,. so heisst der Pferdeleib L u f % 
der Meüs^henleib Gewalt, der Pfeil auf dem 
gesp9zmten Bogen Bewegung in gleicher 
Richtung, also mit Gewalt in gleicher Rich- 
tung bewegte Luft, sage Wind, mithin in die- 
sem Theil' des Jahres November, Windmonat, 
wie ich auch im Alphabeth der H* bereits richtig 
gelesen habe« 

Die Si^lange ist in Beziehung auf ihre vov* 
zuglichen Eigenschaften durch Gestalt, SteU 
lung, Bewegung und Natur das reichhaltigste 
aller Gedankeaibilder eüa Bedeutung, und des^ 
halb auch. so vielfach. imiGebrauch. Wenn die 
Schlange an beiden Enden einen Kopf hat, so 
haftet auf ihr der B., entgegengesetztes 
Streben^ wodurch sie das Bild dör Unentschlos^ 
senheit.winll Darum spricht die Mythe Baot 
chus (das thierische Leben) wunderschön: „Juno 
(die Atmosphäre) verfolgte ihn und schickte eine 
Schlange mit zwey Köpfen, die ihn im Schlafs 
biis) er erwachte, , und schlug sie mit eine)? 
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Weinrebe, wovon sie starb, welcl^es soas^i^cbts 
bewirken konnte." Das heisst : die Atmosphäre 
veranlasst durch ihre Veränderlichkeit .^Is Bild 
der Ungewis^eit uu^re UjueAt^chlossenheitohne . 
UnterUss,, der^n Zagen nur durch den Saft der 
Rebe zi^n Entschlüsse wird. 

Wenn die Schlange durch Verbindung ihrer 
beiden Endeneinen Ring vorstellt, so lautet de^^ 
darauf WftendeB., Anfang und Eiide bei^ 
s a m m e n ,' welcher mit dem der Ewigkeit gl wh 
ist, denn dieser ist ein immerwährender Anfang 
und EAde zugleich 5 sie ist also in dieseic Gestalt 
das Bild der Ewigkeit. W^qnn aber diese gerin- 
gelte Schlange einen geschwollenen Leib hat, 
d» h. tragend ist, also etwa? hervorbringen wird> 
so ist dadurch der B. Ewigkeit zwm B. Zeit, 
die Begebenheiten in ihrem Schoosse träg^, ge- 
worden^ mithin ist eine geringelte tragende 
Schlange Bild der Zeit* Wenn aber eine 
solche tragende gering^lt,^ Schlang« noch geflü- 
gelt ist, so haftet auf ihr der B. Vorübergang, 
wodurch sie zum Bilde , einer Jahreszeit . wird. 
Wenn nun der Löwenkopf mit den Stierhö^ier^ 
(S. Fig. 20 in eine solche Schlange übergekt^ so 
wird das Bild Eis zum Biida Winter ef^beipi,» 
Wenn aber der Löwenkopf als Winter de^i^ {U- 
chen aufsperrt, um daraus, eine Kuh, zu^i^tlas- 
seUy und die Kuh, wieidioben^beym Stiersj^päir 
hole erinnert habe, das Element des Wjassers, 
den Kohlenstoff^ welcher durchs Verhreiuien 
Wasser bildet, vorstellen n^uss,, der.K^l^n* 
Stoff aber zugleich Grundlage desPflanzenwacbs- 
^ums ist, wie die Schwärze der G£^^^;enerde 
zeigte so bedeutet das Entlassen der Ki^h/ajusi 
dem Rachen des Lqwenkopfs das Freiw^KfÜG|A4es 
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durch äeä Winter gefesselten Kohlehstoffs zu 
denBedtirfnisaen des Pflanzen wachsthunAs : Und 
. wenn ferner aus der Kuh Bienen hervorgehen^ 
80 heisst dieses, mit dem TerstenRrögeii'des^Pflän:- 
zenl^ens regt sich auch das thierische Leben^ 
und die Thiergeschiechte^^ gehn aus Ihifem Wiö- 
terschlaf e hervor. Das ganze Bild solchergestalt 
von Buchstabe zu Buchstabe bewiesen und gele- 
gen läutet: Frühlings- Anfang}' denn esf 
spricht buchstäblich: der Winter fängt ärl mit 
Frost tind endigt mit Thau; ^ ^ . 

Auf dem Gewebe ei'ner Spinne^ haftet d^r B. 
Uiiternehmung auf Erfolg nach, Grun|st 
der" Utoständej wenn also der King lölnerZeit-^ 
schläjige (S. Fig. 5. aus Hrn. Niclks MüHers an- 
geführtem Werke, das Original etwas beschä- 
digt) mit einem Spinngewebe ausgefüllt ist, sa 
buchstatiieren sich beide B.zusämmeii ni'Zeit* 
geöchichtej und- jvenn tn^n nath ^xäeirier 
Schreibart die Spinne aus ihrem Gewebt heraus- 
nimmt, Uiid dagegeil einen dickbäütihigeuGhar-^ 
lataji oder Scheingestält'^^age 'Wind bi^ütel^--^ 
mit^inenl Buche in dar Hand, eJnerBrille auf 
der Näsö^ und einer S<!;)iellenkappeaüf Aemr&ppfe^ 
hinnlein setzte so heisst das Bild nri^r Zeit-- 

^ M?t dfe* Nattiir der Schlan^e^ verfätiaet^ich 
derJB;:/ Erstarren TindBew^egen', wodurclt 
sie das GedankenMld^det Wärme wird j ein 6e-' 
#eis^, 'düss die'VörWelt die Wärmö' nicht als die 
WirKtfÖg eines aü4 iseiner Verbindurig geschieh 
deiienWärmesto^, ^ifvie^ütisre Physiker, diesior 
gar, was noch viel ungereimter ist,; da(s Licht 
far eifien Ausfiuss haBen, anSäh, sforidem tut 
^eintf^Aiifiregung (Exeitation) einei ätheri^cheh 
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^y^eni) sibistdi^er, um WSicmedtiözudldtttcia^ 
ilmBl» ili^mporatasebender Stellung dar^^täl% 
meil Wärme iramfer nach ob^ü siwbt. Wtmk 
alsacdifte SohlangexnU geschwöllneia Leibe iipdl 
der Lotus «^Bliunei (dem Zeichen £är .Speise) tiiif' 
dem Kopfe taufgerichtet ateht^ $o ht «ie ein sor 
genannter Agatho dämon, gutet Genius, oder 

♦ yrafyyh: Seegen; nennen, und bedeutet die Som- 
merwärmei welche die Früchte. der Erde in ih- 
xiäm: Schoosse gereift una bald gebähten wird{ 

, und heisat: die Erftdte, welehbs die Aehijen 
uzid Mohnkdpffe umsieher bewältigen (S.Fig«60 
«US Hrn. Creuts&ers .Tab. L Fig. X2. Eineaeg^j^tp 
sehe 'Münee, den Genius ( ^tie Kigengdiaft) 
Aegjrptens, seine Emdte vorsitelleild. ,> 

,/ £^r B. der FcCderkraft (Ela^tiisitat) lautet: 
Bträubeoi gegen aifch selbst j wenn a^ 
die Schlange Warane bedeuten sall^ in so fern 
diese einen Körper, elastijs^h mabht ^ So ^t ihi^e 
Stellung sträubend ^g^n si^h^^hst: darum iit 
die:JKul[be dea^ Merour {Fede](%raft).'YDn zw^jf 
gegen einander gestenlniten Schienen umwünr 
dezt un4 geflügelt ^ nin anzndtoten, d^ss dui^k 
Wärme plastisch gewordene Körper verfliegen 
tidet verdunsten/ ,^ 

f \ Iter Lauf einer Schlange erregt den B^ Zd- 
g^leich festhalteniind loslasiljeinrfiewird 
ilurch diese Stellang. das Bild^^ine^:6egenstaisi* 
des der einen andern; durchströmt 4 wovon ich 
Beispiele in der höheim, Physik gei^- werde« 

Der Drache, ein Fabelthier halb. Vogfl nnd 
halb. Schlange, bedentet G 1 u t h , eäneii dioppel* 
ien B«, aus der ätherischen Wärme, und körr' 
^erlichem Rauch und Flamme, vvek^ entflie- 
gen fzusammengesetat DerDmcheistalso^^H. . 
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'Ittr alk Vokttne^ hoheOeCm oder Schm^lxfeueir^ 
und wenn der Drache mit einem Mensclveitkdpie 
und lungfemgesichte geseichnet ist^ sobedc^^ 
iet er Schiesapulver, weil dieser künstliche 
Vulcan eine Jungfer Ueiben muss, denn wenn 
ihr Gemahl, das Feuer, sie berührt, so hödt 
sie«u£zttseyn!t 

- Welch ein glltnzender Beweis, ii^fs^ die Votv- ^ 
weit das Schiesspülver recht gut kannte, aber 
löüger als wir, seinen Gebrauch geheim hielt; 
Alle tJebertreibung setzt sich ihre-Grenzen \ wbqn 
die furchtbarexl Waffen, die wir jetzt wie Ra«- 
sende einfahren, allgemein werden, so hört 
die Möglichkeit der Kriege auf, denn sonst väM 
tilgen sich die Völker ganz. 

Die Mythe bestätigt d^n Drachen als Ghith, 
indem sie spHcht : Er war der Minerva und dem 
Bacchus heilig, und bewachte^ die hesperischen 
Girti^n, das^oldne Vlies, und den thebanisihcn 
Bfunnen« : D. h* Gluth löst eine sonst unauflös* 
kar^ Spannung durch eine andere/ und ist zu 
jMiiiUosen Bedürfnissen des thierischen Lebens 
unentbehrlich; die hesperischen Gärten sind die 

. iVuchtbarkeit vulcanischer Gegenden, die der 
Vulcanismus, den ich als den höchsten Gi^dder 

* Wasserzersetzung erwiesen habe, unterhalt. Zu 
^^gen, was das goldne Vlies und der thebanische 
Brunnen itt, wäre hier amunrechten Orte, und 
iwürde mich von meinem rechten Wege leiten, 
denn wenn ich alle Wissenschaften in einer auC- 
stdle, so mussich, um den unermesslichen Ge- 
genstand auf jeder Stelle übersehbar zu erhaltei]^ 
dieTheilemit einersolchenSimetrie zuspriimeTir 
(fügen, die das. Auge des Verslandes recht wie 
gewaltsam zur Uebersicbt des Ganzen, zwingt) 
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Wenü icb^iron dteDBÜf UKtxlempd ^' ctea^ck l^äue^ 
eme^HaUe wSlb*n will^ so .musH der Blick aa{ 
den tilgen die sich Jtretizi^n »dineU bis zum 
Gnunde der Wiederlageii lauten können^ damit 
min vrisse, worauf ^s ruht. Hier isoll ich grade 
dein Sc&lussstem in ein sokh Gewölbe legen, 
anstatt also mich, mit Nebendingen zu terw^i^ 
len; nfuäs ich dem Lei« zeigen^ "vvde kft an den 
Seiteiäniauem zorütl; ^^m Grunde laufen soll. 

, . Ich Ifihce deslmlb jiurück zurH« d» Ff erde% 
wt^cbesdie Mythe bestätigt, wenft$ie spricht: 
^Neptun (das Wasser) erschuf das.Pfbßdiindepi 
er mit seinem Dreizack in die Erde schlug, und 

^ flüachte der S toit Athen damit «&i Ge^lohenk,^ 
Diese wenigen Wprte^ hidien einea tia&n , wun- 
idei^ollen. Sinn, ttum v»nehme. ;> 

Di^ Erschaff ung des Pf erdes diirch den Nep- 
tun bedeutet die Eigenschaft des ,Wassers in 
&isäi?tetn zersetzt zu werden , wobey Wartaie al( 
eine natürlicheundnoth^lvendige Folge entsteht^ 
wie es bey eineip feuchten Sdiober Heu ge- 
schieht. Der höchste Grad dieser Zersetzung 
istderVülcani^mus, die warmen QueUen, die 
Weingährung, und endlich die unmerkliclie 
für das PflaAzenwachsthtim , deren Product Koh- 
lensäure ist} welche die Pflanzen weiter, zersez- 
eeaa^ indem sie den Sauerstoff derselben durch 

vibri» Blätter van sich geben, und de» Kohlen^ 
Stoff .Ids ihre Nahrung behalten, durch den sie 
heamaeh wieder verbrennrich siaq^d, und wieder 
eu Wasser werdefn. Diese grosse Wahrheit^ 
dass Wasser' electrogenirte Kohlen- 
eäure ist, hab' ich vor ^A Jahren sonnenklar 
bewiesen, und Wintjgrl hat sie, ohne jedoch die 
Ursache zu enträths^n, durch dbas Verhalten 
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einigt Sof^i'lihttniett-itirCrni^ttV Ndfef Atcrb 
WitteröÄgs^rthopderong^tt ^nueh T>ey ^r 'liesten 
¥«EW,ahiriiitg>ilireitT<}^aft an iCohienaälvre ver* 
Itehi^ivv itidi^ dietiE^be^idtibrcli elipctrkdiett 
fiinfluss Wieder zu W^asset^ hergestellt wird v te* 
;$iät^gt« WettA lallo :dahg0tvis8en Stelleli ^der 
RrdBiiieifiegitttstigimg zuldieeier Wass^r^aeasim^ 
«tittgmehrioder^ehigerfeftltet^'jwovoti der VnU 
canidtnus^dir/'littctiitG Oraid^wt.^ so wied^aüoft 
^hesolchiJGi>^^end nai]iuMiMdk.St2cia!titäbejltehr 
iÄterw€aiigetirttchtbßirseyii, wiees vuleanSj^Mie 
{jaitdsttichii a»di wirklich beweisen» / 

" Nach dl^itJtfythftwarsdibAtlletiä, tmt der <tt» 
-St^dt AtKeo^ dett Nam^ti htfty eine Tochter dfeli 
Königs Cecrops-,- der emSohoot der Erde und eia 
Aeg'ypter gewesen^ aus eeSn^m Vateriande iach 
(PhönidieiV) ^dbd >^on da^iiaöhjGriacheiilfnd ge^ 
*loiawren 'waif^er liötie^>dir Pfeiasger civiii^iirf, 
(«ind war nach seinem Tdde unter die Sterne >f er- 
•*etzt werden^} a/hideif Oedrdpa^ den uii*n& elnp-. 
Ültige alte Geschichte für eim^n wirklichen Kd- 
nig hält, tihd sogar sein Zeitalter bi^stitnätt, 
?war der Getreidebau j die Tochter Athenei dfet 
Getreidehandelt und die Pelasger die Küs^tobe- 
-wohner, die freilich dadurch civtlisirt wurden*^ 
^as Versetzen unter die Sterne wird immer «ur 
Gegenständen von sehr grosser WohlthäHgkeit. 
für die Menschen zuerkannt. Der Griechische 
Cecrops und. der Römische Faunus sind also^bei- 
^e der Getreidebau , wie beide Mythen deutlifck 
geniig beweisen j das Geschenk des Pferdes ist 
also die leichtere Zersetfebarkeit des Wassers in 
Attischer Erde^, mithih die grössere FrucHtbar- 
Jteit des Latides um Athen, 
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Öep Dreizack Aei Neptun mit einfer empor*- 
steigenden Schlange umwunden' in H. für die 
Eigenschaft des Wassers, auf seiner Oberflächte 
überall in Danstgestalt aufzusteigen; 'deAh 
die Zähl drei bedeutet in der Hk. imxnor Ueber- 
all oder Alles, weil diese Zahl so^ oft sie auch 
in iBicfh selbst genommen wird, durch die Einr 
hciteii ihres Prodticts die Zahl drey, öder *ich 
selbst, immer wieder herstellt. Wenn eine H. 
dreimal neben -einander stellt, so ist es dasselbe, 
als wenn in unsrer Sprache bejr dem Gegenstän- 
de das Beiwort Alles oder Ueberall ^eht. Die 
drey Spitzen bedeuten also die gleichförmige 
Ausdünstung des Wassers auf all^n ' Punkten 
seiner Oberfläche, und der Scli^lag damit in dier 
Erde will sagend dqss die Wasserzersetzung 
durch gegebene Wärme, wie es bey der Wein- 

fährung nöthig ist, und in der Najür durch das 
onnenlicht bewirkt wird, eingeleitet werden 
xnuss, wodurch nachher die chemisch eraeugte 
Wärme durch Entbindung des Electrogens ent- 
steht, Weshalb die Mythe spricht: ApoUd und 
Neptun bauten die Mauern ron^Trojaj d. h.das^ 
Sonnenlicht leitete die Zersetzung des ürgewäs^ 
secs eih, durch deren Niederschlag die Schich- 
ten der Erde entstanden; und' eine andre Mythe 
spricht:- Hercules erlegte die Lernäische Schlan- 
ge (die allgemeine Wasserte ersetzung) die hun- 
dert Köpfe hatte, deren mittelster unsterblich 
war, weshalb er diesen in die Erde yergriib. 
D. h. die Wasserzersetzungrhat zahjlose Gestarl- 
ten-, die sich durch Anziehung z. B. durch Frost 
unterdrücken lassen, die allgemeine Zersetzung 
iiber ist unbesiegbar« Den ungeheuren Krebs, 
der den Hercules bey dieser Arbeit vojq. hinten 
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angriff, er^hh^. et mU 4er Kdule^ d.. 1^« der 
^chlamra, der aus dem zersc^tzteu Wa«$er exiit- 
stand, senkte sich durch seine Schwere züsam*» 
men, Und ward festes Land} desin di^ H« Krebs 
bedeutet, wie: bald bewiesen werden wird, Auf- 
eiithalt in der Tiefe. 

Um denXeser mit den Pferden des Neptun 
^etwas näher bekannt zumachen, will ich einige 
derselben zur Betrachtung i^nd Vergleichnng 

.mitihren Mitgeschöpfen, derSchlanjgeunddem 

Drachen, die sie stets begleiten, vorüber führen. 

Der stärkste Schlag, den Neptun mit seinem 

. Dreis^ack in c^ie Erde thut, . erzeugt dascolossal^ 
Pferd, den Vulcanismusj es wiehert mit de« 
Donners Stimme, seii; Schnaube^ schleudert 
Felsen in die Luft, und sein Bäumen. sprengt 
den Berg ^ die Schlange neben ihm wird gar zum 
Drachen, der Blitz und Flamme haucht^ und 
die Wundenrollen Gärten rings um den Stall be- 

. wacht. D* h* durch die vollständige Zersetzuxig 
des Wassers wird sein Electrogen von den pon- 
derablen Ellementen gänzlich losgerissen } ein 
Theil davon haftet auf dem unzerse^tzten Wasser 

-des Baden^,.iud reizt wie ein Gewitterregen, 
das PflaAzenleben in der Gegend bis zur Ueppig* 
keit y nur der Uebe;:fluss davon geht in Blitzen 
fort. Der durch eine solche Gähnmg aufgeregte 
Wärmestoff macht das unzerlegte Wasser glü- 
hend, und führt es in Gesellschaft des freige- 
wordenen Gases als Flamme mit davon. Die sol- 
chergestalt z'usammen gehi^renden Erspheinun« 
genj als die Menge des entbundnen Gases, der 
ponderablen Producte^ und des sichtbar entwei-. 
chenden Electrogens neben dem in gleichem 
Grade an^ifgeregten Wärjmestoffe und Fruqhbar« 
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lieit der Uoig^biiiif jind sidi aUo tSrntUcti fi^ 
portionaL 

Der Schlag in Carlsbad war um vieles scfawa* . 
cher^ darum bäumt das Pferd iu meinem Sprudel 
Dicht wie im Zorue^ soudern gleichsam nur aus 
Muth> auch das Electtogen des s^erstörteu WaSi- 
aefs entweicht hier nicht in Blitzen^ sondern 
haftet auf dem andern^ und veredelt es zum Heil 
der Menschen als geschwächten Leliiens neuen 
Reiz, 

In der Weingährung baunit das Pferd schon 
^wie am 2Uigel, und das Electrogen des durch si« 
;3erstärten Wassers geht hier nichtsda von <» so^^ 
dem an den Zucker und bildet ihn zu Wein, 
Silenus (der Zucker), des Bachus (Lebens) Pfle^ 
gevater, wird berauscht durch des Wassers äthe^ 
rischen Gehalt , und er berauscht dafür zum 
Danke aus seiner Kanne die ganze Welt. 

Der Schlag des Dreizacks in Attica war noch 
gelinder, drum ging das Pferd nur wie im Tra- 
be, und trug dem Lande den goldnen Seege» 
seines Bodensjanaufhorlich zu. ^ 

Hier ist der Ort, den Zustand unsrer albec- 
nen I^hysik der Nachwelt zur Schau, der Mit» 
weit zur fühlbaren Belehrung aufzustellen > bei- 
des gehört zu meinem Berufe, vor den Gefahren 
eines furchtbaren Irrthums zu warnen, dem ich - 
gehorche, unbekümmert um die Empfindlich^ 
keit, die ich in gelehrtem Dünkel, dem reizbar^ 
sten von allen aufregen möchte« Vor fünf un4 
zwanzig Jahren hab' ich bereits in meiner Theo* . 
rie der ponderablen und ätherischen Elie^menta 
den Kohlenstoff als Grundlage des Wassers, die 
Flamme als glühendes Wasser, so wie die nqth« 
wendige Entstehung der Wärme bey Jeder Art^ 
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*t&t!tÄürlg ÄÖisrtÄfen etwleäfen; 'und jetzt Sita 
ich im neuesten Jahresbericht üöer die Forti 
iclit^tte det ^tiysidchen WiSse\iSehaften von Ber- 
pAi\x)ß fürs'falrr 27 Seite 803 folgehde Stelle: 

i,l)ieldee^ welche ich bdi Vergleich ung der 
Vulcanischen Uefberreste^ un'i der vielen kohlen- 
säa!*ehaltigen, natronreichefn l[Jtiellen der Au- 
Vergne mit* den vulkanischen^ ü^bertestenunci 
tnerkwürdigeii 'Mineral wassern des nordwestli-s- 
chen Böhmens aufstellte, dass diese eigenthnm- 
iich beschaffenen 'Mineralwasser mit den iihter- 
Irdrschen Ueberresten der Vulktophänotnerie iiA 
Zusammenhang stehen, wovion di^ Oberfläche 
^r Erde in der ganzen Umgegend so sprechendiö 
Zeugnisse aufweist, und aus einer Zeit, dass 
"Sie nicht zu den ältesten Vulkanphänomen^ii 
'gehört zu haben scheinen, ist von mehreren 
Naturforschem einer Prüfung tinterworfen wor- 
den. V. Hof£*) hat in einer sehr vortrefflichen 
Arbeit über di^* geognostische Beschaffenheit 
IKjBrlsbads, begleitet von einer besonderen Be^ 
trachtung über die von den warmen Quellen dar- 
'gebcrtet\en geologischen Erscheinungen, sich 
'geäussert, dass die Ursache ihrer Wärme in ei- 
gnem fortdauernden Prozesse gesucht werden 
'müsse, der, v^e*er glaubt, in einer so grosseii 
T^fe iror sich gehe, dass diess das einzige auf 
der Oberfläche bemerkbare Product davon sey. 
Erhält es nicht für möglich, däs's die Wärme 
^eittes verloschenen Vulkanes so lange anhalten 
könne:, ohne abgeleitet zu werden,; und glaubt^ 
"ää'si das Wässer* shdn; so viel ableite, dass es ihft ' 



1) Geognostische Bemexkungen über K^rlsba^« Goth.j[825. 
^ s. p. 8S; und in^astÄer's Aröhiv, VI. p. 103« 221. 
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in Dihgen ton dieser Beschaffenheit die öin« 
M^inung^beti $o viel werth ist, weilte andere^ 
^obald/jsie nicht offenbare Unmöglichkeiiien ein* 
%€ffaliess^. «Abeif meitiep Meinung naöh Kann man 
^icfh *^mAl schwerlich ynacH dWm was wir wissmi^ 
«inen unterirdischen > lörtdauemden Proa^e» 
Hrorst^l^, der al^ Pröduct kMneand^etErscfaei- 
nung zeigte, als die Ei^^irmung des Wi^seip^^ 
denn eirtwederWülpde Wärme durch V^ini^ung 
neben ^öirnnder liegender Stoffe entstehen , aber . 
tfiifse tÄ^ste daQn gewiss von Anf^^ng der Juicta^ 
Position an vor sich gegangen seyn, oder auch 
tl^rch ein zufälliges Hinzukommen von Stoffen, 
Nvelche 'sich von Anfang an nicht da befanden» 
i^ie 2. B. durch Eindringen vpn Wasser, aber 
dann müsste zugleich noch etwas anderes, als 
was das Wasser enthält, generirt werden, es 
'taüsi^te sich i:V B. , wenn Oxydation statt fände, 
Wasserstöffgas im Wasser eingeprösst finden, 
und von eineni fortdauernden Prozesse müssten 
'Pluctuationen eihe Folge s(»yn, während dage- 
gen Unv^rSnderlichkei toder, richtiger, eine an 
Unveränderlichkeit grähzende Abnahme^ einen 
^chon beendigten Prozess charäkterisiren müss- 
te, dessen Product schon gegeben wäre. Ob 
wirklich die Langsamkeit in der Abkühlung, 
welche man bei der, während eines Zeitraumes 
"voneinem-J^ Jahrhundert mit Sicherheit befcann- ' 
ten, Unveränderlichkeit de^ Carlsbader Wassers 
voraussetzen uxuss, möglich- sey» oder ob, wie 
y. Hoff meii^t, das Ausströmen des Wassers 
die. vermutfhungs weise angenoqLimene Hitze 
und den eingeschlossenen Heerd des Vulkans 
hättis hinlänglich abkühlen müssen«, .hat Bi« 
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schof*) durdi Vfftndie tti prStm feraeht» 
und ev h^t gi&xeigt) dd^s das Carlsbäder Wasser 
durch die Wärme, welche es wegführt , lein m 
grosses abkühlendes Vermögen gehabt habe^" 
dass es in der Zeit^ die mau von Adam bis jetxt 
annimmt, mehr als kaum % ron der Basaltmas«* 
se, welche den Donnersberg bei MiUeschauin 
Bähmen ausmacht, vom halbgeschmalzenea 
Znstande bis auf die gewöhnliche Temperatur 
der Luft hStte abkühlen könnten, und er hat in 
jener citirten Arbeit darzuthun gesucht, dass 
alle diese ndtronreichen t kohlens$urehaltigea 
Wasser in Verbindungen mit vulkanischen Er- 
.scheinungen der Vorzeit stehen, wovon man in 
grösserem oder geringerem Abstände die Bewei* 
se in den vulkanischen Gebirgsarten in der ViOr 
gegend finde/^ 

Wie es möglich ist, dass eia Geologe, der 
als solcher unzählige Beweise für das undenk^ 
bare Alter unsrerErde finden muss, die Mosaik 
sehe Allegorie der Schöpfung historisch und 
buchstäblich verstehen kann? wie ein Gelehrter 
den allegorischen Adam, den Napoleon auf der 
Weltbühne- so musterhaft dargestellt hat, der 
als die Unersättlichkeit unsrer Leidenschaften 
mit }edem von uns gebohren wird, damit unser 
Rechtsgefühl den Kampf des Lebens mit der 
Prüfungbeistand gegen ihn kämpfe,' um nach 
dem einzigen Gesetze für jede Schöpf u<ig, durch 



l) Ghemitehe Untertuchung d«r Miotralwiitfer la Geilnan, 
Fachingen und Selters im Herzogthum Nattau, nebft 
allgemeinen Betrachtungen über valkaniiche Mineral- 
qudÜmi etc.) von Or, Cr« Biachof, Boii^ X897« P- t46. 
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der Körperwelt das Aetlierisqhe zu fcif.fidf^ Mm 
den ersten Menschen in v9llem Ernste halten 
iann? Wie durch Versuche gezeigt werden soll, 
dass das Carlsbader Wasser den untel* ihm lie- 
genden erloschenen Vulkan, seit Adams 
Zeiten, noch gar nicht merk^lich abgekühlt; 
"haben könne/ — !!.! ist mir ein Räthsel, daf 
ich nicht, anders lösen kann, als wenn ich di^ 
Bemerkung für allgemein gültig erkenne, dass 
falsche Gelehrsamkeit d. h. Vielgewissel den nd^ 
türlichen Verstand Tertilgt. . , 

Ansichten, so tief unter aller Kritik, verdie- 
nen auf Blättern, die nur grossen Wahrheiten 
gewidmet sind,' keine Bericbtigungj besser wird 
zum Schlüsse einersolghen Abfertigung die Auf- 
lösung des berühmten Räthsels , Ta ur us d r'a- 
. ebnem, genuit, et taurum draco; der 
Stier erzeugt einen Drachen, und der 
Drache einfen Stier, passen, um damit 
meine Theorie der Wasserzersetziing gegen je- 
den Widerspruch zu beweisen. 

Wenn da« Wasser durch den höchsten Grad 
{seiner .Zersetzung in Flammen geräth, so er- 
aengt seine H. Stier die H, Drache, und wenn ^ 
Flamme glühende«; Wasser ist, so erzeugt um- 
gekehrt die H. Drache die H. Stier, q* e. d*- "-^ 
Schade, dass ich die hieher gehörigen Indischen 
H., die nochviel deutlicher sprechen, derlLo- 
sten wegen in diesem Hefte nicht liefern kann, 
dtenn da würde der Leser diese gegenseitige Er- 
zeugung nicht allein mit beiden Augen sehen, 
sondern ^Pg^^ ^i^ beiden Händen greifen kön- 
nen* Man wolle sich also darauf g^ulden, bis 
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icti ite »^HirteÄ H^^ dSe'Th^rJe dä^^ 
Irt^ 4tof Bit. lösen werde. 

Da^ Gewölbp der Wasierzersetzung ist also 
iiun gesc|itossen} $o müssen Kenntnisse zu ei- 
nem grossen Ganzen mit Simmetrie verbunden 
ieyn^ wenn sie Wissenschaft werden sollen, di^ 
iie einzeln so wenig, als Steine, I|olz und Nä- 
gel ein Gebäude sind. So niuss durch Gegenein- 
'anderstejlünjg eine Kenntniss die andere bewei- 
sen, so wie in einem Hause ein Stein den andern 
halten muss. Nur dieses heisst, Erscheinungen/ 
und I^ennntnisse verstehen, und dieses Ver- 
«tdm ist wahre Wissenschaft. 

Auf die H. der Wärme und des Feuers müs- 
5pen billig die einer Brandstelle und der Entzün«* 
düng, woasu der Wiedehopf (Upupa) durch sei- 
ne Eigehilchaft, aus Unrath ein stinkendes Nest 
zu bauen, das Bild gewährt; Wenn also auf 
einer Stelle, 5t. .B. einer Stuhllähne , zwey Wie- 
dehopfe sitzen, so zeigen sie als Paar ihr Nest^ 
eine Brandstelle an j und wenn auf einem Sten-r 
gel der Kopf dieses Vogels ist, den wegen seiner 
Federkrone ein mitten breites, an beiden En- 
den spitzes BUtt bezeichnet, so bedeutetjiein 
solcher Stengel eine Keree oder Il.unten, und 
eine Figur > dieesinHwdenhält> sprich^: ich 
zünde. ,. 

Der Salamander wird -durch die Bezeichnung 
seines kohlschwarzen Körpers mit feuerfarbnen 
.Flecken das- lebendige Bild meines Feuerbrandes^ 
wodurch die Sage, dass er im Feuer leben kön- 
ne, exftstanden seyn mag, w^s manph^ni dieser 
Thiere von einfältigen Vers uchemachern den 
Feuertod zugezogen haben mag# 
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. Jdk Tvferde jetzt, *teir midh lOkieimafkäsexh 
die Bedeutung einiger ;H« durch JUwiiAMgiistdi» 
lliogdfp ßildes mit ßftinpm:ß» Mqa^n?;,e4gwi äie 
Beifeise f#c die Jli(}^gkeitdesSi»|i?S!in[Uer,^f 
d i€j pele^enheit ihres Gebraucl^s Y^ipdiiei^i^fiii« ; 

Affjii rt iti Sph^wen Jfi6?bft«J*i (^««enden 
yerwiUjt^^ .und yei;)fissen., , — Z u gt l<i^f*re.j 

Triegerr-— Blutdurst^ tpZ^r st c^^^ . Jijf 

dische tf«' ' . . ' • 

. Schwerdt.. — Blutdurst» — Zerstörung. ., Rö- 
mischet^. 

Schildkröte. — Leben kl nn4 ausser ein^m 
GeHäuser— Land üiid^öer. _ ' * yV'- 

bdphitt. — ZngfeicK^ Aber uiitJ ünfer dfettl 
Wasser sdiwimmen. '-— S^eclffs^hi^ SthWere, 
Taras.'mitder KefalÖ uhd' einem Öl^l^tl auf 
einem Delphin reitend-^ ist die Kunst, die ^pri?- 
cifisch6 Schwere ÄÜ finden'. ' ^ ' * '' 

Ente. — Aus dem Nfeste ins WasseF sqhvvim- 
then. — Schiffswerfte. ' ^' ^ ' V ,• 

Specht ( Picus)* —^ ;In*Hol2 hackön.^^' Zizrf- 
mermamnskunst* *. .*^- * •-,,.. .u. 

Bachstelze (Mötucilla)» ^— StehöÄd imöier 
fort aufschlagen. -^ Sohniriedekunst. * ' Dte my<- 
chischie Sage, dass die Circe ( SchiM^ed^kt^nst) 
b^y^ihreta itaubereyen' Gebrauch von^ie^em Vo* 
gel iHMii^, ^keisst: dieSbbmiedektMitSt g^^sTltet 
ihre Werke durch de» Hammer j litfä^^ßfedU^öhii^ 
der Girce für den Picu^^b^seutet den Ziisäbninen- 
hang derScSimiede«- mit'der XivtBmmdsuiaAi - 

EisvogeLn^ Kälte üitbringenv ^ Geblase; : 

MeeradUr.^r» Einfiohlocken und von sich 
geben. — r Blasebalg. 'j 

Scfantälfae. — Kreiacheader Gesang* «^ Feile« 

Nachtigall. — Durch Schläge tönen- 



Digitized by VjOOQIC 



80' 

r« M#i»ch«iii'Boc!):sgegtate. -^ Naiarkraft ktos- 
send und siirfickpi'alleA.d.f''-^ Schall t(>Pdn). 

Flöte mit sieben pfeifen: i— Sieben Tikie als 
Inbegriff 4ei8Schalli^ ^ Symbol dfes^Piafl. Hir^ 
tenstab; — Warnung. ^^ S j^ttlböll des Pah. tlaä- 
fce: — Schneller Lauf. -^ Symbol des Pan. 

Fiöhte. -^ Wiederklang (Resonatitiä): ~ 
Nachhall: Nymphe (Eigenschaft) und Gellebte 
^eß Pan. 

FroschV — Herausgucken was das isti -^ Für; 

WitZ, ' — ') I ;■•;:;, 

Nagel und Hamp:^^^ tt. Per.Gewait;i|f^:bgp| 
hßtu TT- Npthj:dkaetbleidaLe^ tiefgebeiigl;^ frau 
ist natuiiipbe^ GemaMi^a des Genies u^d als so^ 
che Mutter aller Musjen, der s^höws^^rTödbteir 
4er Nfttur^ weil ihre K^t^en seine Zü^l sind, 
d. h. en(eugende Gewalten sich spannen müs^ 
ßeni ^i^^fum bringt Grenie und Glück (Begünsti- 
gung des Adams) nur Unsinn und Verderben auf 
die Welt f das hat Na2><]|^fo,n bewiesen. 

Medusenhaupt. •— Schrecken^ — Erstarrung, 
dpr Spaiwuiig höchs^r Grad* Die Ej^ti^eine be- 
wahren; sich auch hier, wie überall, der höch- 
sten SpaQ:aung steht; da^ Platzen ^ui^er Seite» 
das Zieigterhits^tes Glas i^ kaltem Wass«, sp 
wie menschliches ErJMtasfen l^is zur^Oj^aw^cbt 
durch des Schreckens U^hecfalL .; , 

Auf der Eule haftet der B.: verborgener 
Wid^or&tand} darum war sie als ein Mittel deir 
Spannung der Minerva heilig. Weil nun. ver- 
borgne Spannung vorzüglich in der Baukunst 
angewendet werden muss, so deutet die Miner* 
va, wenn sie die Eule in der Hand halt^ die 
BafdBrtnst an. * 
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darf keiner Erinnerung, und da^,, mimM rcü# 
Meiisciiengiesttitdanutiretcbu^ folgli^.^l^e 
sogenannt Meerfrau darauf geworden |8^:A|€ii 
der doppelte &: ^ünstlicke& Scliw im men^ 
mit' einem Worte Schifffahrt ausspreclpi^in 
mussy ist nach obigen Regeln ebehlarll$' klar. 
Wenn nun auf einer solchen M^erfröu di^ Mi* 
'nervä mit dar Eule in der Hand steht; spJ^eB^s^ 
aa*Bilkl, Schiffbäükunfet. S.Pig•7?a^8Hr^. 
Creut^er, der sich in aehlein zweiten Tfeeile von 
Seite 67 — 81 ohne Erfolg der undankbaren Ar- 
beit unlerkieht) daa We]pea der syri*&eil<tJott- 
lieiten, Astharot Astarte <y in der Bibel A^tlilirpth^ 
und der Derdetound Semiramis aufsuklär^ und 
au unterscheiden, was ich hier bey !^rk,läriwg 
der einer jeden zugehöi^igen Würtcel JI, «ftii. wlV 
ständigen BeweiseiL thun' werde. 

Der Mond auf dem Köpfe der Min)er^4ftda$ 
bediäutungsvollste Zeichen am gan«0n 9ilde^ 
und xeigt an, dass ein Schiff so gebai^l^Tn ^üs- 
ae^dasaeiin allen Richtungen gegen: i)en Wind 
so wie J^r Mond gegen die&onne seegehi kionne ; 
die aufgehobenen Arme die ein FüUhom 2U tra- 
gen scheinen, bedeuten dieses nichts obschon 
die B. ausammen. passen;, solndeni sie bedeuten 
den Bogsprit des Schiffs, an den siqhalr^Ma^tfm 
und Seegel spanneti^ weli^ie als aufgerollt ;die 
Figur in Händen Hält: der emporgeho^ne 
S^hwsmz ist das Steuerruder^ wie tuljiii^b aus 
dem Walser ragt. . i 

Die MythebestStigt endlich die AtergaU^ials 
Schiffbaukunst, indem sie spricht :,^i^ Mt^^tß 
zu Sidop. setzte sic^h. zi^r^t das Stifnr^upt als 
Kopfscbmüok auf, da sie die Erde dur^hwandef- 
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n4h 9mM nach Ticw^S :{tetin.^rSt9m Kt dcJt 
Cbm^^i^'Uhd dtas^^erkumpFt ?is»'tteir*iBu^*def 
flcMff^j ttiit d0ni et' dB]k> Gegextdrockf dw Wav^ 
s^r^y Hk» m£t eimeni ^äere katoj^ndv 2U#äck* 
dtftisteß;:' ■''•.• '"'' ' * ■■ ' 

" t>ie K^imath dieser GöttinneadlkA bedeui- 
ttet', dsifis Aslcalöa wegen seiner Nähe aniiBer^6 
Libatidii die« beriihiafiteste ^Sitadt des Alterthmns 
fCliH a§ü^S£hiffbäii , j das reiche Tirits -iimil; iSidoii 
hingegen n^ör den Welthandel in jenen Zeiteii 
war:^ ■".'■-'K' , •• ^ /' :/-' ■ ;" -• i^, ---: . • < 
das« dielVleerftrau <D^reefco) die Schifffahri 
eey • ' i^Wiist die tif ytlyer vrenii sie «sfiridxt: ^d ie 
bei^dete^^ erzmigte mit :einem SohnederAVnazonen 
KÖnigInn' Penthesilea^ Nahmens Kaivtvesf die 
Semirawis) schänüte sich aber deshalb sot^dass 
sie sich in einen Seebej'iAskaloi^stürziQe, und 
in eicieSFFfech verwandelt würde« ^Da^nf kne- 
ten ür^di^ Sjrrer einen Tempel , und veröhrtexl 
^ie'to<@^<alt einer halben J[ungfrauuuid*)eiaBes 
haib'eii t^isiches« Die' Seiniraniis' : abeE -. ovurde 
hafeh ihi^ttrebunt vcfti Tauben emäUrt j 'sie bau* 
te die*hängenden Gärlen zu Babylonf, die von 
flto Nachkommen ffifr eins von den Mefaeh Wun^ 
dem der Welt gehalten wurden. 'Nach i&reia 
Tode wurde sie ineine.TJaubrverwan^atl^'^^Das 
heisst: die Semiramis^ welche einfältige Sdl^i£t>- 
steller der sogenannten alten Geschichte für ei- 
ne wii^Lliehe Königinn;; 40 wie die Amazonen 
für ein wirkliches Weibervolk gekalten habeoi^ 
einBeweiS) dass mensehliche Einfalt gar keine 
Grenzenliat; ist die Bemastung der Schiffe^ die 
hang^den Gärten sind das Takelwerk ^ und die 
Verwandking in eine Tacube iit die-BeUeidiing 
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desselben mit Spiegeln : Dean, tnit der T&obe 
yerbindet eich äer.B., A us^U eg«»- und wie-» 
der heimkommen^ welchem auf SchifEfortb 
übergetrfgen, die H. für Seegel giebt, wie Fig* 
8 und 9, zwey Münzen aus Hrn. Creut^er beweis 
»enj die ei*ste, die derselbe für einen Phallu« 
hält^ dem Tauben zufliegen, uin Orgi/en*mit 
ihm zu feiern, bedeutet den Leuchtthurm ein^rf 
Hafens auf Cypern, was die beiden Leuchter an« 
2eigen, die Tauben sind die Schiffe, die ihm 
zuseegelnj die andere stellt den Oetr^idehandel 
von Alexandrien vor, wie die Fruchtbarkeit Ae* 
gyptens in Gestalt der Isis an dem berühmte^d 
Pharus, auf dem zwey Meerfratte» liegeti, ein 
iSeegel spannt. ' ^ / 

Nun werd' ich aber sogleich'mh wahre» Ver* 
V schwendung von Beweisen zeigen, dass die in 
der gemachten Geschichte so berühmten Ama- 
zonen nichts anders sind als Pflanzen, wenn 
mich auch der Witz des Zeitgeistes eben so dafür 
liu*slachen sollte, wie er bereits g^than hat, weil 
ich bewiesen,' c^ss die Trojanischen Könige nur 
Metalle sind, denn ich denke, wer zuletzt lachte 
lacht am besten. 

Die Amazonen KöniginnPenthesiläa ist also 
der Hanf, ihr Sohn I^aistros die Seilerkuiut, 
durch dessen Beistand die SchifFfaith die Bepia« 
stung erzeugt hat. 

Es muss bey Bildung der M. Sprache wie heut 
zu Tage bey Zeichnung der Zerrbilder Gesetz 
gewesen seyn, das Original bis auf den höchsten 
Grad zu verzerren, ohne jedoch die Aehnlich«^ 
keit zu verlieren^ damit der mit dem Geiste ei<> 
ner solchen Sprache vertraute dtn Gegenstand 
xücht verkennen, der Laie aber nicht erratbai 
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kltiHi«! Mir ««hemi diese Auff^be itt vorliigeftf 
deir Fabjßl gaax besonders gelungen zu ^eyn. 
Kxieg ist in der ganzen Natural sogar im Steine 
spannen sicli zwey Kr^äfte gegen einand^p-, diej^ 
nige gewinnt die Oberhand^ die durch äussere 
Umstände begünstigt wird, wie in den bekann- 
ten. Bologneser Gl^tropfen die innere Spannung 
l^ossdurchihre Grösse und Leichtigkeit zu plät^ 
soen^ich^bar wird. So kämpft auch das PAanzen^ 
teich sichtbar unter sich)' denn unsre Wiesei^ 
Tioechseln jährlich mehr und minder ihre Völker^ 
und ganze £)eere unbekannter Pflanzen ziehu 
durch unsre Gärten t ohne dass wir wissen, wo- 
llet sie koinia^9L, und wohin sie gehen, was je- 
der, der die Natur belauschen wUl, unverkenn- 
)]^r sieht, welches Drängen und Verdrängen die 
Amazonen - Kriege sind. 

'Dass die. Amazonen als ein Volk nur weiblich 
gedacht sind, bedeutet, dass die Männer nach 
ihrem Dienste sterben müssen ^ das Amazonen- 
Kleid ist die Blatscheide, die bis ans Knie, d^xi 
ersten Knoten des Halmes reicht, und die einet 
ßeite, die rechte Brust unbedeckt lässt. Die 
Schlangenhäüte und Streitäxte statt Hamisphen 
sixid, dieWolje^ Schuppen, Stachelnund Dor- 
nen der Gewächse, und das Fechten zu Füssoder 
zu Pferde ist das freie Wachsen oder Umschlin- 
gen andrer Stützen. Dass ihrer so viel^ bey der' 
Belagerung von Troja umgekommen sind^ be- 
deutet, dass durch den Bergbau und die Schmelz* 
'kunst der Metalle ganze Wälder untergegangen 
und verödet vy^orden sind. Den Sprachforschern 
.will ich*s überlassen zu entscheiden, ob nicht' 
|ede Pflanze^ wenn sie reden könnte, sprechen 
würde; amozonam tp^ridam, temperatam, fri- 
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ob sie ea diii:ch ihrenj Wuchs nicht aussprichti 
znithiti ihr Wesen .nicht schon in ihrem Nahmen 
iU erkennen ist? — 

Wen diese Erklärung noch nicht befriedigt, 
der wolle sich nur auf die zwejte Abtheiliing ge- 
duldet!^ bis ich die Cybele lesen werde, wo ein 
Beweis sich unerwartet finden wird, der jedea 
Widerspruch zu Boden schlägt. Die Semirami» 
^amm}; also, \rie die Sage spricht, au« dem Ge- 
schlechte der Amassonen, d. h« ^us dem Gewächs«« 
reiche« • 

•EJs giebt aber noch eine Meerfrau, wer ist also 
diese ? Die M. spricht von ihr 2 . ),Eurynome wair 
eine Tochter des Oceans, in welche sich JupiteiT 
wegen ihrer Schönheit ven^iebte^ und zur Mut« 
ter der drey Grazien machte« Sie h^tte einen 
Tempel zu Tigalien in Arcadieii, wo ihr Bild in 
goldnen Ketten hing. Oben war sie wie ein 
Frauenzimmer *md unten wie ein Fisch gebilr 
det^" Eine tiefe, gedankenreiche M* und anbe« 
tungswürdig ihr Gegenstand. I>ie Eurynomf 
ist das Streben des innem liebens der Natur nach 
ausseti) und weil Jupiter (das Electrqgen) dieses 
Leben gestaltet, weshalb er auch Zeus, von zeo 
leben, der lebende und belebende heisst, so 
spricht ^ie M.: Er zeugte mit ihr die Grazien, 
- denn diese^ isind wie' ich es in der Theorie des 
Schönen ausgesprochen habe: Schimmer der 
Seele durch den Körper, oder mit andern Wor- 
ten: das Fluthen des innctrn Lebens 
nachAussen. Weil null eine Meerfrau nicht 
allein Schiffarth , sondern auch den B. , schöne 
B e w eg u n g , der auf dem Seegeln eines Schiffes 
haftet, ausdrückt, indem ein Fraueqizinimer iih 
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Tanz€^ \ikü iJitt F^ificli Im Wafiser das böoliste 
Ideal schöner Bewegung hier' auf Erden giebt^ 
4o muss die Vereinigung dieser Ideale auch hier 
c^as höchste Schöne der Bewegung bedeuten sol- 
len: dass aber dieses Bild an goldnen Ketten, 
hängt, deutet an, der Gegenstand dieser Bewe-» 
^ng sey die Meeresfluth , die Mond und Sonne 
An goldnen fe^ttett gängelnd um die Erde jführt* 
Wäre es möglich, dasb \^irdSas laichte Schwellen 
einer soxmdenkbar grossen tiast von so yiel Was- 
ser, den Ausdruck innerer grenzenloser Macht, 
der Strömungen, die diese Fluthen bilden, Mi* 
' fiaden von Gestalten, und ihr leichtes Walzen 
Äiit der Erdö w^ie im Tanfee um den Himmels- 
raum —^ auf feikien grossen Blick zu sehn ver- 
möchten j welche SeeKgkeit müsste nicht in din- 
ier Ansicht seyh? ^l 

Wenn ich aber die Grazie Thalia (seelenvolle 
Gebehrdung) in den Gewässern des Wekmeereii 
tanzend gewiesen 3 so will ich an jetzt auch die 
Grazie Aglafja (seelenvoller Blick) im Feuet schim- 
mernd zeigen, um der Eurynome Mutterschaft 
¥ofn diesen schönen Töchter« und die Harmonie 
der M. unter eine leichte Üeberstcht zu bringeti; 
Dip M. spricht: Aglaja war eine Tochter Jupi- 
ters und der Eurynome und Gemahlinn des Vul- 
kans) d. h* Aglaja ist die Röche der Glühhitze^ 
deren zuckendes Fluthen in cfiner glühenden 
Kohle das ätherische Leben des Wärmestoffs eben 
$0 anschaulich macht, wie weibliche Anmuth 
stets überall und nirgends blickend diemensch- 
liche Seele als das Fluthen eines Schimmers 
zeigt, an dem Bewunderung sich so gerne labt. 

Bis jetzt hätt' ich von der Eurynome mahle- 
xiich das SjQhöne dargestellt, nun aber werd' ich 
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von ihr das Walire wissenscBafüick auch liewei* 
«ek, und d^n Text daau Von den Mauern eines 
alten Tempeln herunter les^n, die Schcift aber 
erst alsdann dem Leser zeigen," wenn ich die 
Elemente »u Verständigung derselben vorgetra- 

^ gen* haben werde. Man höre ajw^ flenn man . 
weiss von diesem allem — 'N;G]it8. » 

Die 'Meeresfluth- iist Wirkung 4es Wasser- 
Magnetismus, von dem die beiden entgegenge- 
setzten Fluthen des Weltmeeres die Pole sind, 
welche Polarität durch den Umschwung der Er- 

' de von dem Monde auf den Wasser-Magneti«mus 
übergeht, was Hrn. Arago's schöne Entdeckung 
des Einflusses rotirender Metallscheiberi auf 
Magnete und umgekehrt i als Naturgesetz be^ 
weist} und im Kleiaeu ansqhaulkli n^acht. ^) ' 



1) Difte Tiel bevreiiend« Ertclieiaiuif erkUit pich:genug* 
thuend aus m^aer l^&eorie der Spannung ätli«ri scher 
Affectionen gegeneinander, welehe dadurch aufeinander 
übergehen , wie untex Menscheu Oähne»>< Erbnschen, 
Krämpfe und «ogor Wahnsinn, wenn dcv Lebchsstoff 
auf den bezüglichen Orj^anen imr libfioh« i^^unden haf- 
tet. Der Uebergang der p^wegungai^ das rahende Me^ 
'tall geschieht iq i tte Ib ^ duroh das im MetaUe ruhen* 
de Electrogen , welches {ch als allen leitenden Körpern 

• einwohnend durch das gleichseitige iintstttssen des electri« 
sdien Funkens mit dem eintretenden^ so wie durch dje 
Zeicht * Atmosphäre die den Schatten «iner Messaidclinge 
in einer Camera obscuta umgicbt/- doppelt bewiesen 
habe, darum hat die Kotution eiü99 lyi^nets auf nicht 
' leitende Körper auch keinen Eiofluss. Der Magnetis- 
mus geht also nicht allein auf das Electrogen, s.pndern 
auch auf seine Elemente, den Licht* , Lebens* und Wär- 
mestoif über, w<Klurch ihre WirHung en abgeändert wer* 
den* Die ätherisdien Affeetio^n neiitrfilisiren sich, in* 
^ flem sie ineinander fliessen, wie die chemischen Körper, 
darum wird du Intonntät des Ma|^«tiimus durch War* 
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Wenn lein Mo»t4 ^are, so würck nur in defn Po- 
lar-Meeren eü^e st^hen^ö Fluth iü eiuen^ yiel 



me tcbf^Kclier, dag^en 9ti|i Umfaiig g;r^8$er| sein Pi4- 
ninatip.nspunkt tritt zurück , dfirch K^)te p^ckt ^r ?pr, 
wkhr«^& ^ie yfävai^ felbsf magoßtisch lurückstossex^d 
wird. Die pliysisch^ Ursache, warum die Geschwindig- 
keit det PlanetenläuVes mit dev Entfisrnung von der $<m* 
ne prppqrt^onal ist^ geht auf Vfie eine i^nero^eüliche 
4m<icht a\^f die Wieder der A)lipaclft« Siehe IVe^u|- 
tioi^ ^^piflclieii vf^irqien Körpern 3« 60 Berzel|us sechster 
JAhrgaujCr 

Ifie Polgen dieser Theorie de? Meeresfluth vermöge 
«iner durch den Mond erregten entgegen gesetzten V^r 
larität des Wasser-Magnetismus sifid für ^ie Sternkunde 
%^hf §»''0**1 ^^^^ *i® erklärt mit eincmm9le das Naturr 
"Ceictz, nafh welchem. al}e Monden dem Planeten, den 
tie^ umkreisen , immer dieselbe Seite zukehren müssen. 
lYenn nämlich der Maj^etisn^us des verhältnissnüUtt^ 
so kleinen Mondes mächtig geniig ist, die Polarität det 
prdxfiagnetismus >u theilen , so ist wohl klar, dass die 
llückwirkun^de« Hauptpunkten tiß PqlaritMtdef Mond« 
Miignetismus gans behf^rrsolien , find dieselbe ungetfieilt 
ge^en den Planeten gerichtet seyn^üsse, und n^it den 
Polen des Mondes nicht ^usjimmentreff^n k5nne. Diese ^ 
^ehermacht der £rde ^uf die magnetischen Pa|e des 
Mqndes zwingt naIürUch auch seine M4SBe zn 4*^^^®i^ 
Kotation not ihre Axe , welche 4iß Unveränderl^keit 
^er magnetischen Polarität, g^gen die Erde erlaubt, d.h. 
die Masse> muss. dieselbe Bewegui^g ihres ätherischen Ge- 
lialtes macbeni im Monde wie im Menschen. Die Her- 
ren Astronomen, die bey ihrer anhetüngs würdigen Wis- 
feiischaft in der Physik g^w^nlich nicl^t zu Hause sind, 
würden §l80 wohlthun^ striche Rechz^ungen, die nur auf 
Grössen <Quantitates} passen, nicht a^f Eigenschaften 
(Qualitates), die sie gar picht kennen, überzutragen, 
|irie z. B, kürz^eh die Anzeige in den ^)sit|ingen , das9 
-#iii gewisfer Comet mit unsrer Ei^e zusammentreffet! 
wClrde, was eben so lächerlich alf die Witterungspro- 
'phezeihnn|[en ails den Sonnanflecken ist I Solche Physik 
neben der Astronomie «ieht aus, wie ein Heuschober 
^ebfi| der ^ttersl^lii». 8«)bpt ftmn 9\ck iwsi^dliche 
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höhwrn Qrade als ancii bej A4wt8enheit des Monr 
des statt finden kann, den Mangel d&c Biiwe* 

Weisheit in den Bew^gung^n der HimmehrKörper tmt» 
irechnen könnte, so wäre eine Bertihrnng derselben 
* <loch unniöglicl^» dfnn nnendliche Allmapht hat jedcti ' 
Himmels -Kttrpev mit einer magnetischen Atmosphäre 
von undenkbarer Grösse umgeb«i|^ uucf diese twii^geii 
eine die aifidere ausxuwefchen , wodurch die bekanntefi 
Abweichungen der Qestirne sp wie die Bewegung dejr 
Cometen-Scbweile entstehn | wi|s %u seilet Zeit »us dpt 
Hk. deutlicher werden wird» * 

Ich werde aiifetat sagen w^s Magnetismus ist, «kndN 
, dabe j d^ grttute aller Naturgesetze auss^dMn , wel« 
phes das l4eben der Welt begründet , tn^n sammle alsti 
^lle Strahlen der Anschauung in einen Fopns ^UMMnmea, 
mn diesen Hebel in den Hunden der Allm*icht xu erfas- 
sen. Die ätherischen Elemente, der Licht«, Lebens^ 
und Wärmestoff , deren Aggregat das £lectrogen ist, he- 
fitzen einzeln ui|d vereinigt eine Erregbarkeit (Cacnl'* 
iatem irritabiUtatiii), welche Ton einem i|ufs andre übet- 
geht| wenn si# «U^ dem einen ersc)|ffer|; wird, d, h. in 
grössere Spiinnung geräth , a}s sie zu ihrem eigenen Be* 
Stande bedarf, so wie beym Menschen , wenn der Reiz 
auf ein Organ zu sehr gesleigett wird, die Erregung 
nuch auf ein anderes i^bergeht, Von dieser ätherischen 
Reizbarkeit ist Ljch^, Wi^rme, Leben, Schall, Bewf- 
^ung, Electrioität , und — Magnetismus die Wirkung, 
die beiden letzten sind also eine AfTection desselben Sub- 
strats, nämlich des ElectrogeUs, Tersohiedener Art; 
. darutn erregen «nler tilgen sie einiinder , oder fltessen 
durch Vermittlung beide in eiue zuiemmen , d^irnm sind 
sie einander so ähnüph, und doch so rerschiedeu , ^e^^m 
giebt es Electricitäten und Megnetisufen unzähliger Art, 
die mit einander keine Verwandschaft Sahen, und eben 
so wenig zusammen fiiessen, als zwejr erregte Töne tu 
gleicher Zei^ Piefe Erregbarkeit ist das Leben, und 
diese ^rregougen^ind die Kräfte 4ßt Natpr; die al|. 
mächtigste you diesen ist der IMfa^uetism us, und.wi|s 
diese thun, geht über auf die Körperwelt. Das Electro* 
^en könnte de:|iQr mit gleicliem fechte Ma|;netpf(en 
Geissen» -^ . 
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getl^ilte ]VCagnetismi|s dePvJ&tde würde die Ge^ 
Wässer aus der Tiefe empor lieben., von wo sie 
dllrch südliche Strömungen Meder abfliessen 
würden. Dass dieses ungeachtet der durch den 
'Mondgetheiltei^ Polarität d^r,Erde dennoch ge- 

' scliieht, g^ht aus: dem Umstände hervor, dass 
die Fluthen in hohen Breiten plötzlich abneh^ 
men\ weil ihnen der Gegendruck der Polarflüth 
das Gleichgewicht hältj zweitens, weil sonst 

' die Richtung der gewöhnliche;a Strömung grade 
umgekehrt seyn itoüsste, und drittens, Weil die 
Natur durch' diese Einrichtung die Anhäufung 
des Polar-Eises, welche sonst ins Unendliche 
gehen müsste, verhindert, indem dadurch das^ 
«elbe von unten aus seinem Lager gehoben, und 
nach Süden zu strömen gezwungen wird. Nach 
dieser Ansicht ist es eine reine physfische Un- 
möglichkeit für Menschen bis an den Pol zu 
dringen t denn auf festem Eise halbes auch im 
Sommer kein lebendes Wesen aus, und selbst 
;bey ganz eisfreiem offnen Meere ist die Unmög- 
lichkeit aus dem Umstände zu ermessen, dass 
die südlichen Strömungen iil der Nähe des Pols 
immfer heftiger werden müssen, und entgegen- 
gesetzte Winde von hinlänglicher Stärke und 
Datier dort gar nicht vorauszusetzen siiid. ' 

Ich lese weiter,, man höre! Der Magnetis- 
mus des Wassers ist der allgemeine Führer des- 
^ben im Innern der Erde^ durch welchen es 
auf Höhen gelangt, die es durch hydraulische 
Gesetze nicht erreichen könnte, und durch neue 
Quellen Ueberschwemmungen veri^rsacht, wie 
es vor einigen Jahren am Rhein und Bodensee 

der Fall war, oder in kleinen. Gewässern, die 

• \ 
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iini dein Weltmeere nickt susatmnenhfingen, 
£bbe und Flinth erregt. Fern^, man höre! der 
Magnetismus geht auf das Electrogen über, und 
-dieses magnetisirte Electrogen strömt immer ab- 
•wärts von der Sonne^ ist das Nordlicht im Klei- 
nen, und der St:hweif eines Cometen im Grossrä, 
welches ich schon vor 25 Jahren bewiesen habe; 
auf gleiche Weise verbindet sich der thieriscbe 
Magnetistnu« mit dein thierischen Electrotgen 
x)der dem Lebensstoffe, imd eben so ein vegeta- 
bilischer Magnetismus iliit dem vegetabilischen 
Electrogen nnd bewirkt die Heilung aller Pfl«»- 
■zenwunden! Weiter, man erstaune!' Der Mc^gne- 
lismus ist das allgemeine Verbiiidungs*- und Er- 
haltungs- , so wie das Electrogen das allgemeine 
Bildungsmittel der Natur, weshalb er unter dem 
mythischen Namen Mythra© ! ! , der aus einem 
Steine (dem natürlichen Magnetstein^ gebohren 
war, der Vermittler genannt wird : Auf seinem 
Denkmahle stand die Inschrift: Deo soli in 
victo, um anzudeuten, dass die Wirkung des 
Magnetismus auf einen ihm verwandten Gegen- 
stand durch nichts in der Welt isoliit werden 
könne} und endlich, das Wunderbarste, der 
Magnetismus ist kein Wesen oder Stoff, sondern 
eine reine jMaturkraft (Affectioätherea) die, sich 
nach Umständen den Dingen mittheiit und ent- 
zieht , mit einem Worte, das Leben der 
Welt als Thier — — — ! !! Wenn ich nun 
so viel Wissenschaft, als ich in diesen Zeilen 
ausspreche , nur auf einigen Bildern einer 
Tempelmauer gefunden habe, so kann man 
schätzen, wa? in der Unzahl derer, die nur von 
einem Tempel abzuzeichnen, das ganae Leben 
eines Zeichners in Anspruch nehmen \ir&jrde, 
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imthalten sey/ Dte Eurynam^ ist also mythisch 
und physikalisch, als das Fluthen des inaem 
lyebens erwiesen. — 

Ich hatte in meiner Anzeige dies^ Werke» 
am 16* Oct. 26, wodurch ich wegen den Kosten 
.^ einer Pränumeration einlud^ und die ich dea- 
halban neun Universitäten in Deutschland sand-. 
te» von deneu mißh aber keine Einzige einer 
Antwort würdigte, gesagt, ich^ w;ürde Winterls 
wohlverdienten Ruhm bey der Nachwelt selbst 
in dem Falle sichern, wenn es q ach auf Kosten 
^s Meinigen geschehen 'müsstej liier ist's ana 
rechten Orte, und ich haJte Wort, Ich kann 
den grossen Mann nicht bester ehren , als wenn 
iah4iier die Inhaltsanzeige seiner drey letzten §§ 
einschalte, welche beweist, dass er die Wahr- 
l^eit im Geiste sah, wie einst Columbus die an- , 
dere Welt. S- Winterl S, XXXXVL 1 160—162- 
f 160. „Mit dem Magnetismus haben bisher 
viele tremde Erscheinungen die Unerklärbarkeit 
»ihrer Grundursache gemein: ein Theil derselben 
wird gewöhnlich electrischem ürsprnnge «uge- 
schri^enj die Grttnde für diese Meinung aber 
«ollt^n vielmehr ^um Schlusse^angewendet wer- 
den, dass die nächste Ursache aller Wirkungen 
duf den Prinzipien beruhe, welcb^e die Elegtri- 
cität ausn»achen. 

§ 161. ,iFäf die Harmonie i» der anorganischen 
Natur fehlt es noch ganz an einer wissenschaftli-' 
chen Ansicht einer gemeinschaftlichen Ursache, 
welche die entgegengesetzten Strebu^geu, die 
weöhselselti^e Zerstörung drohen, sjum gemein- '. 
schaftlichen Ziele führte. 

§ 162. „Dieses kann nichts ancleres^ als ein wah- 
res Lebe» unseres Pl^netien seym ^ber in so weit 
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,«r)ebt ) tritt er aui'ider fipMi^^ ^^r ai}iorg4iiiiobeu 
Nati^ri und wird Ge^genstaxid eiuer besonder^j^ 
3ett^i2ihtung mehrerer Arten des Lebens, die^ich, 
^wealifielswei'se nicht nur für un$effe Begriffe au£- 
Jkläret^ sondern auch sich selbst durch ihrea 
vrephselseitigen £inßuss erst möglich m^hen.^^ 
Und dieser Schriftsteller, dei^ seine fleheiiti- 
liehe Bitte um Prüfung an die Academien, di^ 
Preise %u ertheilen h^ben, mit den Worten schlos«, 
ßt XVlIIi ,^Set2ten Sie atsqdie Reize aus, die ia 
Ihren Händen sind, u?n eine gemeinschaftliche 
Cöncertation über chemisch^ Gegenstände, die 
Ich zuerst in die Untersuchung nahm und einep 
ferneren Prüfung ausstellte^ zu eri^eg^n. Wen^i 
in der Zukunft das Andenken der schwachejji 
•Anfange, die ich entwarf, ganz erloschen, wenn 
die öffentliche Aufmerksamkeit voq meiner un- 
reifen' Arbeit auf die Anwehdung reifer Früchte, 
4ie Ihre Belohnungen erwepkten,v übergetragen 
seyn wird , so lyird sich das dankbare Gemüth 
der Nachwelt für Sie allein ^rgiessen. Thun Sie 
also was Ihrer am wü:rdigsten ist, versprechen 
Sie Ihre Preise den glückliphsten Kritikern, die 
meine Anlange an das Ziel führen werden. Mir 
wird es geÄgen, die Schatten gezeichnet zu 
h^ben, diö tch bey Erscheinung des vollen liich- 
tes froh verschwinden sehen werde/' ist eben so 
ohne Antwort geblieben, wie ich auf meine 
schriftlicl^e b?y hohen und allerhöehsten Behör- 
den um dasselbe. Hab' ich dß, nicht RechCwenn 
ich in meiner Anzeige sage: deutsche Gelehr- 
samkeit ist, Dank sey es den Journalen,, auf 
fragmentarische Kenntniss und uqifäs^en de Wis- 
senschaft auf herabgesunken? "=- ! Ich weisfr 
diese betrübende JBrschj^inuhg nicht ßudevß ui 
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erklären,^!« wehn Icfa äniiehinö, däss die Sel- 
tenheit des Talents, einen grossen Gegenstand 
in den vielfältigen Verzweigungen seiiies Zu- 
sa^mmenhangs mit Ursache uhd Witkung iix 
tibersehen, viel grösser sey, als ich hätte glau- 
hen körinen) welche Ansicht dadurch B^stäti* 
gung gewinnt, dass die verderbliche Einführung 
des Journairlftrfugs so vielen Beifall und Theil- 
nahnie findet, denn dadurch wird jedep grosse 
Gegenstand zertrümmert, und jede umfassende 
Ansicht unmöglich. Die Folge davon ist un- 
verraeidlichj dass die Menschheit — der Barba- 
tey durch Mangel an Begriffen kaum entgangen, 
in eine andere, durch Verwirrung det Begriffe, 
stürzen muss. Was würde Wintcfrl «precheri, 
wenn er sehen sollte ^ dass seine Annahme des 
planetarischen Lebens und zweier immaterieller 
Werkzeuge des Bandet und Geistes (Magnetis- 
mus und Electrogen; auch ohne Zuthun jener 
Acadeniien so wundervoll bewiesen ist. — Hätte 
, Wikterl den ersten Theil meines Werkes vom 
Jahre^lSOS gekannt, so hatte er ein Jahr später 
das eben so überflüssige als fruchtlose > Gesuch 
nicht gethan, denn was er suchte, ei^i allge- 
meines Agens der Natur, wot^ schon vor- 
handen, darum hatte ich auf dem Tittelblatte 
das Motto gewählt: Coram, qubm quäritis, ad 
sum j Was Ihr sucht, ist da. 

Wie leicht wäre es aber da nicht gewesen, 
«inen allgemeinen Wissenschaftlichen Auf- 
schwung in Deutschland durch eine Preisfrage 
zu erregen, die ungefähr hätte lauten können: 
In vvie förn gewinnen Winterls Grun- 
de für^ ein tellurisches Leben und 
allgemeines Agens der Natur dürv;b 
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Schmidts Beweisführung fifr - eine 
Theorie des Electrdgens Bestäti^gung^' 
und WQrinn stimmen beide Ansichten 
überein? Aufforderung dazu so wi^ scharCe 
Auge deutscher Glekhgtilpgkeit geg^n alles Heir 
mische war in den Recensic^nen , die ich zum 
Andenken in den Vorreden meines zweiten und 
dritten Bandes abdrucken Hess, genug irorhan- 
den , hat aber nichts geholfen, wofür uns anjetzt 
vom Auslande eine recht empfindliche Zurecht«^ 
Weisung zu Theil wird. Die Reviüe frangaise, ; 
die sich mit einer Uebersicht der Völketkultui» 
beschäftigt, hat in einein ihrer Hefte folgende 
Stelle, welche unsere Zeitung mit Zeichen des^ 
Zweifels und Erstaunens begleitet in No. 59« den * 
7. Febr, 2^4 mittheilt; ich stelle dieselbe absicht- 
lich zu Rechtfertigung meiner Beschwerden als 
einen treuen Spiegel zur Selbstbetrabhtung auf, 
weil das Nosce te ipsum für Völkerso gut Wie 
für den Einzelnen eine Weisheitslehre ist, die 
man nicht genug beachten kann. Die Stelle 
lautet wie folgt: 

' ,^Deutsohland ist in der Mitte Europa's wie 
eine gelehrte Universität. Es zeigt sich-von }e- 
neit gewissenhaften Liebe des Studiums und det 
Betrachtung ergriffen, welche sich nur in der 
Einsamkeit und im Stillschweigen entwickelt} ' 
man dürfte aber sagen, dass sein Verstand unter 
der Last der Wissenschaft erliegt j es verliert das 
Vermögen sich an die Substanz der Dinge selbst 
zu halten, während e$ sich in den ganzen Umfang 
ihrer Geschichte vertieft. Aus lauter Gedanken- 
fülle schwärmt seine Philosophie j ohne nahe« 
liegenden Zweck, ohne wahrscheinliche An- 
wendung , verirrt es sich gewöhnlich in seinen 
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eigenen Begriffen , lu^d Versinkt in ^ich selbst, 
wie^dieSecten^ die sich der Beschauung gel^vid- 
met haben« Ob maii zuhört, ob man üimiolgt, 
daran ist ihm wenig gelegen. Im Gegensatz 
gegen England ist Deutschland allzu yneigen- 
nützig. Diese Uneigennützigkeit^ welche die 
wirkliche Welt zur Seite lässt, erzeugt einen 
wissenschaftlichen Quietismüs^, obwohl der 
Pflicht, die Wahrheit zu erforschen, noch eipe 
andere nahe liegt, nämlich die, sie zu verbrei- 
ten. Wenig um Fofg^n. bekümmert, gleicbgül^ 
tig g^gen Schwierigkeiten, ist^.der deutsche 
Geist eine Art vonpraktischem Idealismus, mehr 
neuerungs- als reformsüchtig^ .findet Freude am ^ 
Entdecken, Genuss am Lernen} ihm ist die ' 
Wirklichkeit, wie der Körper für die Seele, nur 
ein Vehikel tguedille) für die Wissenschaft. 
Die diesseitige Welt erscheint ihm nur als ein/ 
Anlass zum Studium: es stellt sie vor sich hin, 
als wäre der Mensch nur ein Zeuge der Ordnung 
-des Universums. Das heisst vergessen, dass, so 
wie die ewige Vernunft ihm die Intelligenz ver- 
liehen, dagegen die ewige Allmacht ihtfidie 
Handlung auferlegt hat. Die Wissenschaft ver- 
liert, selbst als reine Wissenschaft betrachtet^ 
bey der bloss speculativen Behandlung. Hypo* 
thetisch in ih^en Axiomen, gewagt in ihren 
Schlüssen, erhebt sie sich, aber begränzt sich, 
zugleich} unter dem Vorwaifde, die reine Wahr- 
heit zu erreichen, setzt sie die grösste allei^- 
Schwierigkeiten bey Seite, nämlich die Auffas- 
sung der Dinge in ihrer Gesammtheit und de» 
innigen, aber verwickelten Zusammenhanges . 
der Principien und Wirkungen. Der Deut- 
sche ist ein Baumeister, xler imtner Plane ent- 
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wirft^ und me.^iaJGebäude 2U Stande bringen 
wird(!?lV' ' ^ . 

Auf did Zeichen fragendet Verwunderutig 
muss ich antworten : leider is^t getroffen;, wun- 
dervoll > bis zum Sprechen^ dieses häs^licbe 
Bild. Der Verfasser hätte, den Sinn seiner l^ritiji 
deutlicher gegeben^ wenn er gesagt hätte: 
Deutschlandist eii^e lebendige Encyclopädie* so- 
gar eine wandernde geworden, ein ewiger Jahr- 
markt für Kenntnisse, die Niemand versteht, 
mithin auch nicht zu brauchen weiss* Empiris« 
uius und Transcendentulismus, experimentiren 
« und speculiren, sinnlicl^e Anschauung und gei^^. 
stige sind die beiden Heerjeswege, auf denen, )ä- 
dem einzeln, mah umsonst die Wahrheit suchtj 
der erste führt in einen Wald (Unzahl von Er- 
scheinungen), in dem man, im Finstern tap- 
pend, sich verirrt j der zweitein einen Sumpf,* 
Philosophie genannt, in dem man, st/^tt 3ich 
in klare Ansicht zu erheben, rettungslos ver- 
sinkt. Der rechte Weg zur Wahrheit verbindet 
•wie ein Fussteig beide Strassen hin Und rüber, 
denn das Auge (^es Verstandes sieht nichts allein 
durch sich, sondern es soll nur rechten, was d^s . 
körperliche Auge täuschend sah: druni hatte 
der Parnass (die Höhe der Erkenntniss) zwey 
Spitzen, genannt Tithorea und Hyampäus,' 
Theorie und Erfahrung, in deren Thale die ca- 
stalische Quelle (die Wahrheit) entsprang, aus 
der ein Trunk so seelige Begeisterung gab. Die- 
sesnicht Verbinden der beiden Wege heisst 
die gröbste alier Schwierigkeiten bey Seite setzen, 
nämlich die Auffassung der Dinge in 
ihrer^ Gesammtheit, und des- innigen. 
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abor iref wickelten ' Zu's ata ttie>n harnte s 
der Prinzipien und Wirkungen. 

Dieses Uebel nimmt in Deutschland von Jahr 
SU Jahr^ überhand, Und ich hin völlig überzeugt, 
dflss ein solches Forum, für welchem mich meine 
Rezensenten gestellt wissen wollten, anjetzt 
gänzlich ausgestorben, mithin eine Kritik, über 
Winterl oder mich unmöglich ist. Ich seh' alsa 
mit Schmerz, dass der Apostel meiner Lehre 
noch lange nicht gebohren werden wii*d , druiTi 
will ich ' Äelbst in meinem Herb^e noch die 
Früchte von dem Felde mähen, so ich in meinenn 
Sommer, nur mit eineni Pferde pflügend , be-* 
stellen musste. Ich habe die grösste aller Seh wie-^ 
rigkeitei;! nicht bey Seite gesetzt, sondern beide 
Wege, Philosophie und Physik, vereinigt, d. h. 
die geistige Anschauunjg auf die sinnliche ge-» 
impft, uÄi aus diesem Auge ist drer Baum mei- 
ner Erketmtniss erwachsen* — 

XJta aber den Hefren Franzosen das Compli- 
ment, so uns die Revue fran9aise gemacht hat^ 
nicht schuldig zu bleiben, will ich anjetzt be-^ 
weisen, dass ihr philosophisches Gewäsche 
um nichts besser ist, als unsers, wozu, mir der 
Anfang der Rede ihres hochgefeierten Professor 
Cousin beym Wiederantritt seiner Vorlesungen, 
treffliche Gelegenheit giebt: Erstmuss ich aber 
nieine Bef ugniss zum Richter über die Philoso^ 
phie anderer durch, meine eigene erweisen, die 
ich hiermit der Kritik aller Denker unbesorgt 
preisgebe. i 

Nach mir ist Philosophie das Vermögen , von 
allen Erscheinungen in der physischen und mo- 
ralischen Welt das Scheinbare von dem Wirkli- 
chen zu sondern, denn unsre zweite Seelenpcn- 
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tenz, der Verstand, etnpfängt von Ausööa di^-. 
gelben stets mit Täuschurig umgeben, von w^-* 
eher sie unsere dritte Seelenpotenz, die Vejcs« 
nunft,' durch. Gleichungen untereinander ent-t 
blossen i»uss: Um aber gleichen zu können^ 
müssen die Erscheinungen in ihrer Gesammt* 
heit aufgefasst wrerdpn, v?elches Erfiahirung vor-, 
aussetzt, mfthin Natur Und Menschenkenntnis?^ 
Physik und Geschichte j durCh dies9 wird die 
Möglichkeit einer Philosophie bediQgt, denn 
unbedingt ist nichts möglich ausser Gott. Wie 
wollen aber die Philosophie unmittelbar und' 
unbedingt, sogar ohne das seltene natürliche. 
Talent dazu, construiren^ wie iVir's nennen^ 
darum bringen wir abeir auch nur Miasgeburt^ 
auf die Welt. ' 

Als Lehrer für die Hk. will ich zwardieseii 
B. auch im Bilde sghreiben, wenn dieses ^ber 
mit der ganzen Macht seiner innersten Bed^u-^ 
tung das Auge ansprechen soll ^ so kann. e^ nur 
ein Künstler wie Raphael vollende», denn ich» 
müsste sprechen: IS^hle die neun Musen (dift, 
menschlichen Talent© insgesammt)^ wie sie die! 
Wahrhieit zu entschleiern einander helfen ^ ^ie 
steige nackend aus dem Schleier, aber nicht: 
mit schöpferischcto Liebreiz wie die Venus 
(Schöpfung) aus demUrgewässer, sondern ernst 
-— vöü. Majestät und Würde, denke die; Minervai 
(Spannung) nackend als Ideal dazu. Umleüch-; 
te sie mit Purpurlicht, als brächte sie's au^ ihreip 
Heimath — dem Himmel mit. Gieb ihrdi^J 
Sjtellting> als schlüge sie den offenen Schleier 
entgegenstrebend mit der linken Hand, zurück^, 
um anzudeuten, wie sie dem Denket wtg^tgeR^ 
kommt, wenn ^r den Schin^ner ihres Gla^is^^ 
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durch die Umgebung kühn verfolgt» ufld.ihre 
Rechte lass wie zuor Stegen für die ganze W^lt^. ' 
-^emporgehoben seyn. Den Musen allen — 
lege AnJacht in's Gesicht, und ihre Stellung 
sejr-^ als wagten sie es nicht, der Heiligen sich 
zu nahen i und als wollten "^ie zurück — iil De*; 
muth— ^uf ihre Knie sinken* i Wenn ein Ra- 
phael dieses Bild vollendet, dann hat er wirk- 
lich die Philosophie .-— gemahlt. 

- Derjenige ist. also in dem Maasse Philosoph, 
in welchem er von den Erscheinungen das Wi © 
lind Warum anzugeben weiss, und daruna 
nannt^il ^tch die alten wahren Philosophen Grie-»^ 
<>henlandsV von Thaies bis aUf Platö, auch Phy- 
Äfcir^ vtrj^l 6ie durch • Erkenntoiss der Natur 
(Physik) zur Erkenntniss ihrer Ursachen und 
iwfecfcefJi' gekommen waren. 

i - ^Bey um i8t-diess alles grade uriigekehrtj vvir 
v^^dieÄ die Natur, die Materie, die Electrici- 
tat*^etc. ete:.' aus^ der Philosophie als absoluter, 
dl'h. unmittelbarer, intuitiver Erkenntniss er-* 
gröhden, oder construireU) wie es genannt wirdy 
^ös ganz untrtöglich ist, weil wir die Vernunft^ 
Sttt als Regulativ uniers Bewusstseyns, «te drit- 
te Seelenpotenz, die sich zu geistigen Schöp|un-' 
gen g^g€?n die erste, das sinnliche Bewusttseyn^ 
spannen muss, empfangen haben, die also des-* 
halb fi^r sich allein nicht einmBhl die schÄpfe*- 
rische Anschauung einer Thiergestalt erkünsteln 
feänn^ wenn ihr nicht von aussen die Zeichnung» 
dazu gegeben, ist. Kein Wunder also, wenn 
eine solche absolute Anschauung ein. formloses^ 
Nebelgebild^ bleibt 9 so keiner Schilderungdurch' 
erkünstelte Worte f^^hig ist. Angebliche Den*^ 
ker von diesem Schlage^ welche ein Gewölbe 
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blme Unterlage nur von einer Seite wölben wol^ 
len'^ kann deshalb tJiemandversteHön, weilsiö 

, es selbst nicht körinen, darum wissen sie auchi 
iiicht, was ihre Philosophie ist, wie 'Hr. Schel- 
^IjHg In seinen Ideen zu einer Philosophie der 
Natur selbst gesteht, wenn er Eingangs Seite 3 
spricht: ■.; • "/;' *]'■' v ' ' ' ^_' 

„Was Philösfophie überhaupt s^y; lässt sich , 
nicht so unmittelbar beantworten. Wäre es so 
laicht, über einten bestimmten Begriff voil Phi- 
l^öi^j^hie übereinzukommen, 'so brauchte feäü 
nur* 'diesen Begriff zu anajysjiren, um sich so- 
gleich itn Besitz einer allgemeingültigen Philo- 
sophie zu ^ehen. Die Sache i^t diese. Philoso- 
plixe ist ^riicht etwas, wats unsbrxri Geiste, ohne 
*eiii Züthün,' üi?sprüngUch und ^' Von Natur bey^ 
Wölintv Sie ist kütchaus ein Werk der FreiKfeitJ 
Sfe; ist JeÄem nur das, wozu er sie selbst ge- 
löffcht' hat j uhd darum ist auch die Idee von Phi- 
iö^b^hie lüur däS Resultat der Philosophie seilest, 
i¥*5che^ ah ''eine uneiidliche Wissenschaft zu- 
gleich die Wissenschaft von sich selbst ist.'* ' 
;iiiil(jh verstehe dieses ySTortgeklapper nicht, 
fiötiwache Köpfe glauben es zu verstehn aus Ei- 
irikeitVweiFs- gelehrt klingt, und sie dochäüch 
GblÖhrte sein wollen^ sie verarbeiten es also ]ä\ 
der nach seiner Weise. Hr. Söhelling hat also^ 
in ^tüSvELy dem seihigen grade entgegengesetz- 
te!!, Sinn« Recht,' Wenn er sjJriidht t P. ist ^il 
Werik ^der- l^r^iheit, denn dias heisst: Nichts?,* 
^eil ^lles^ was' Werden soll,^ nur durch Sp^h- 

, nung zweier Kräfte, «iiso nicht durch Frfeiheil:*,' 
weinien mussj dalhini sagt Herkklit: Streit ist 
aller Dinge Vätet:- Solchergestalt iitf ebeiifälis' 
wahr, flass 3^. Jedfeü taur das iSt| WözueT^iie^ 
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selbst gemacht; hat^,j||e^(Jej[r^ . mu^fi auf ^ie^a.f^i^ 
die yV^elt ^jjk ge^ehiÄes TqJJI|ivwjijs.w^ \>^iflf 

^i^ fachen je^t sieJ^ic^u, ist J^^^ri; andreßJ4it^^ 
dieses namenjljpseUnjglück zu y^erl^ütexjL^yais n^a^^ 

djkn Satze: €iiji li^Ä Fru94tf?lJ^n^ XJb^r 

^le kcriixen^di^^e von d^. ^yi^g^ eip^ soj* 
cheu firkenntniss afezule'sen^ una zur Bi^|^chj 

' tuög hinzust^llep ; denJi.yd€^.;)^k]|t;xu^r fran^ais 

^ kuudigt die VoxXesuugen d^c Hweu Villemaiii, 
Cousin und öuis^ot) vielleicht u|fl dieRegieti^pg 
t^. Recht ÄU ärgern ^ in täglicheu BläUeirft ^ 
gap:2 Frankceiqh so wie für*s Ausland an^ H^Y^B 
wir also Ue|>ersetzungen zufüjchten haben« 
, /Vy^enn nuij.jiat^^en Q^|<iytze,i5i ^i^Sgannuiig 
in det politischeu Welt eben so wie in deif Nat^r 
jedem Druck eitt 0egendru^ck W?;ge$etat jWprdpfli 
musä , wem;! jener diesseits niclit alles über den 
Haufen werfen $o\\^ $p sch^ag^-ith 4ieEJerai5^ 
gal^e eines Gegenblattes, vpr^ welches ni^c]^|0j|Q^ 

, ders als philosophische Excerpt^e fqlgen^er Aj5f 
enthalten soll) deren r^^chlicheif Vorrath 4f# 
Herausgeber gegetx YejrlegpnJ^t tiia Matejri^ t 
lien sichert. Es gehen dergleighett bereits h%ifig 
abscbriftli/:h von Hand zu Hand ^ ich wäW^ jöil^. 
^9lcljiei deshalb, vy^eil ich den I^rn» Verfasseifftj^h^ 
kenne , mici^ u\^o der Vorwurf ei^^ Persoi^ich? 
]^it nicht treffen^kan^. ;- ! 

. ' Philosophische Bestimmfing des Begi^fiEg; 
Polizey» pj?e:yerwir'kl;icjiu,n,g der Ei^^ 
heit desi-an sich seyenden All^ejneif 
n,en mit ^uljijectiver Beso;nderh,ftiti:ia 
der Ausdehnung, auf; d^ff ganzer^ Unvc 
lang der Besonderheit, n^aph^t zt^n^äqhs^ 
als re^a^iye Vereinigung die Bj^stimT 
mung 4.?;i; Ppjlizey, un4 i^.^eschrän}^ 
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|»^;iffiirf-ie^'Ä%iti Sr^^W^ rkV Aufhebung ^'ar 




^:qfll§6ÄeiiiÄ'GeWJ»1tV ^'^h=«e Ge^aH tfe« 
^»aiibWi dasGemz iifi'kfe^tt Üife Ferra. EHö 
4önst"iäö8chw€*eWage.' Vre1gJ(^'d»e beste ■u'nÜ 
Ä»iii§blilteste R«|»«[»g 8'f^'J3»irS're 'dso' dftüKJ]^ , 
4iHl)i$i7Vtertbesa2MSi4ftg'«tt^^¥^t<|-Akmiic^ : ^Uii 

mk^mm^fHAi aMPWüiköiife i«r^^ds ist . ^ha 

If^idl|t4tl|ii§«it& «i^^;'Wtifl^i>>Merb^ite-H4rK ] 
ifc*e*idie^ÄiieftiS*ikeft Difenei-iat, denn da^'irt 
Willkübr überall, vras in Republicken', eö^ie , 
■ IBW^ia^plfi^^^Wcli tjescliiim ««cliztivV^sen 
#feftß 'Der B*c(Ä^Hfeitt tnögiicheri wahteri ?t^ 

fiWelÄbaresUÄHefl^Äigestiftethat, läutet: Eiiti 
^irW^^-jiirgrtWls^WiUkähri Qde> je'dfem Oru<*^ 
UkHi gieitH^ ^^endHick. Die ganze Schöl 
pfiiiigf.ist giswÖlfatj dfer Bögeki,; der seinen Geg« 
lieirloswiifd, stür^V'sJusaminen, m^bts ist ^bso< 
liit^üur Gott allein, ' , 

So wie die bösen Dünste eines faulenden Snici- 
jffes ins physische Leben Fieber und Tod über- 
tragen, eben so thün es die Entwicklungen ei- 
lier solchen Philosophie auch für's politische und 
wissenschaftliche Lebenj nian urtheile, was 
aus der Heilkuns^' werden müsse, wenn sie in 
Systeme umgestaltet wird, die mit solchen Lehr- 
sätzen anfangen, wie z. Q, das Leben oscilliit 
^tWischen zwey Punkten^ oder die Natur" müss 
constmjrt werden; <idep gar, die V^rnunH liegt 

V , 
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6<%:F'^Mer^oj5p9^ -vHe.^t, de» .Wrfoüw <*ft 
^eutsöfae Me4^ciu und ChijWgW m (kmßf^ 
tiQQ^7 LexicoSeite 78 ajci£ ^^eir^t^riiiimta:! #ii.V 
iüben Univefsi^t;^ yomCath^ ^dern 

ähnlichen gehört zuhabex^ vjßjrs^^rtfn Jpftf, ^ti? 
ni^rium des fim. x VillMe häjtt(9il)te$SEeii g)9^|fa% 
Kf^pn es a^s^?lÄiJ4ie^s^Uwzw BekäpjpfijRg^ 
ij^ij solchen ^hilosopjiie i;vß ,l*eben ;ku, ;r;wfe?4 
)ieher die forcl^^bare Waffe d^p,l!ijäch?^ic^ei|^ 
dipTch solche ^Qerpte zu erfj^e^/gewähU Iwtf^ 
E?fjhat, deshalb den Kftmp^ a,ü%^ben |I|ü««^;g^| 
uQid ^unstß)fix{zyveyyei&n$t§r^^$sysf,eme Itätfif 
pf eppid einander geg^ül^er^ ^fvist ufförauf, au, sejl^ 
Wflp^es die Ol^ey^ndbehdltW WVdi' diwdofil^ 
^ie : Menschen in^mer . f us .^inana J^trem? mfi 
^p4re.falW^;;,; ; ^^, ^u. ' . .11";/^ 

r. piese SchilderungMni^l' i;jnh?il schwajKi^ 
^(^tt^^iilich anjei;?* xnl% 4^||,^Ajpf^;igG der ß^ä* 
die^^n von 4el^ Franzose^ hwjhgefeiertar.PM^ 
^{(^plsb'beiiQ 'W^iederantritt seinjB^j^hramtsigf^):* 
l;e!U,hät, besil^Iiessen und^ .lun.u^ich kufZf^^u 
i^issen, meiner Bemerkungen Mbier jede Stelja 

fleich dabey paj:eijüthesiren: Hr. Gousin spricht^ 
)er Mensch,, hingestellt , mitten in eine Welt, 
welche ihn selbst zu vernichten strebt * befindei 
sich in der Nothwendigkeit, yorsicht anzu>Yen- 
den, und Kenntnisse sich zu erwerben (Wahr --rr 
aber wie stimmt das zu dem Folgenden).^ Jf^icli^ü 
hat er zum Schutze gegen die^e Welt^9:ip£aür 
gen, als den Verstand (durch schmerzliche Kt* 
fahrung) und die Freiheit ( in den Fessela druk** 
kei^der Verhältnisse)* 

Mit seinem Verstände gelangte er dahin, sie 

, zu verstehn (wie es die philosophischen Wortber 

Stimmungen beweisen)^ mit seiner Freiheit^ .$^q 
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^mm&h i^iti0tt'0k;ne!ä^Wg$^y lind ilacli i»i- 
iien WÄnÄcHen ! tTüSifeftBilden (ha hä hä hä, du 
gäbe #s J9 so viele Welten wie PHilosophieu)* 
'Die matbematisclien Wissl?nscli*ften sind eine 
'Brobfei^üng, welche der menschliche Verstand > 
^«niger Wenigen) T^n der jSatur sich zü etweK 
bengewusst, die Industrie ei he Eroberung^ W&i^ 
che die Freiheit (die Noth) ihr abrang: Uebetall 
Verstand und überall -fVeUieil < hä ha hä tiberall^ 
«to alien Ecken Irrthum, Hind übeirall widerst re- 
b€fnde Gewalt} dass -i-- und was ich jetzt schrer* 
be, d^u Äwingt liiich ü^widersitehKcb€f -Gewalt 
-Kitt einer Hand, ^'^hir^^ sie mi» nrili AöT an^ 
dem die Ausführung erschwert, tind giliÖfe durch 
di^se Spännung wird es sa und niöht* ander!; 
möglich). Der Mensch formt Wissenschaft und 
Industrie zu seinenk Vortheil um (wenrv*er das 
seltne Talent d€r2u 4iat, sonst «um Schaden); 
Das hSchste Erzeugniiss d^ Wensefhlieheri Gei^ 
stes ist die Philoö^fäiie (dazu gehört aber däk 
; Vermögen, die Erscheinungen in ihrei^Geöammt- 
heit aufzufassen, was fa die Revde ftan§aisc^di# 
grös^te aller Schwierigkeiten nennt), ühd'def 
Künstler selbst wird, sobald er sein Kunstbestre* 
ben zum Enthusiasmus steigert, ein Philosoph 
(nach dieser Abkunft auf deutsch, ein Schwär* 
mer., das trift auch zu). 0ie R^igiön uipfässt 
auch alle Wahrheiten (nur die höchste) j 'aber 
sie begründet diefee allein auf den Glauben (soll 
heissen, durchs Gefühl )* Die Philosophie, eind 
Schwester derselben, will helles Licht (aller* 
din^s, aber nur iiicht, wie's die Sümpfe ^eben, - 
ein Irrlicht^. Das ist in allen Dingen das letzte 
und höchste Wort* Und nun das Ganze al^er 
innern Bedürfnisse: bildet es nicht die Seele des 
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<iewerbsfteis^gerath)^aiQ{t,($^md immer) mw^ch' 
seUdtigea K^mpf. : -^3>eif die Chilosdphie verei- 
nigt alles j (dat kann sie nAchtf n^r aie . wafeffp 
«erklärt/ w^um das so sqyn mnss); nie sollte 
ilie^e Atlgewalt, die ^iei S0 . lehrenvoU ausüjbtv 
deutlicher hervoftrete^^üal^ in dem Jahrhundert, 
^ inyyölcheni wir leben (|ft,wenn's die recljte wäw> 
So weit^ie BresJauer^IJjpft. ISo- 105 v.. 2> M^y. 

Au$: diese» Anfangs kann man siqh ^iis^eVor- 
JCtellung vo^: d^n un? b;eyors*Qhenden/Vqrl^uns- 
gen «Dlidi^n) Schade , 4^ßs idh weder Zeit nocliL 
XTaun^ hfefeei ; dazu ^ine Pprodljei mit philosophif 
geben ülfe^htfipfücfeen obiger Art 59 recht dupchr 
f»fe£rert;^u schreiben ^^^s müsste eine lustige 
Leetür?: werden. . f 

. , Ich^ardHPch den natürlichen Gang der Ent- 
wickluoiig, dei|i.,i<}h meinen Vortrag überlassei 
Qnter di^: syrischen!. Götterbilder g^rathen^ 
um elsas^u zeigen ^ dass ich, mit allen gleiche 
Bekanntschaft habe, will ich £^xich dieiüb^gen^ 
«toalich die Göttinn von Hierapolis oder Bam- 
Ube^iBaal und weiblich Baaltis genannt, 8o.wie 
dem Moloch der Ammoniter in der Bibel ^ die 
wegen ihrer nahen Verwandtschaft stets vervyef^h- 
9e\% werden, aus ihrer Punkelheit hervorziehen. 
Hr- Creutzer $priQlit Sei$e 56 2. Theil*. ^,Nach 
Münzen von Hierapolis sitzt die syrische Götr 
tinn auf einem Throne zwischen ^wey Löwen 3 
in der einen Hand hält sie einen Scepter, in der 
andern eineii. Spinnrocken; auf dem Haupte 
trägt sie einen Thurm mit Strahlen umgeben j 
auch ist sie mit dem Gürtel geschmückt, der 
sonst der Venus Urania ausschliesslich eigen ist. 
Wenn sie von Männern angebetet wurde, wai: 
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sie* mamiUth und wurde Baal ^ von Fdikieetisbcrr^ 
weiblich Baaltia genannt- . . . : . ' 

. NidiUokann d^UÜiqhto spcecbe& alb dieses 
PUd* -denn es ist die.MiSii^e* Der Thron ist deir 
WeW:h*den'Königl- Würde verbtii^gt j 'das Sitten 
zwischen zwey Löwen ist das Liegei^ des Geld- 
stückes zwischen beiden Stempeln des Gepräges; 
der strahlende Thuriix airf dem Kppte der glühen- 
de Schmelzofen; derl Zepter die Hei^rs^haft des 
Geldj^s. über die WelUj.id^r Spinnrocken die Be^ 
}ebüng..dies Fleisse^^ui^cfa dasseUie^ tix^l^i^r Gür^ 
tel Ibedeutet, dass das Geld alle sollet WSdebstre^ 
heni^eVefh^tnSss^ zusammenhält} das doppelte 
Geschlecht zeigt an, -^dass- Männer das Geld aU 
Summe^ die Filaujen als Spheidem^n^e^u häns^ 
|ichem Gebrefuche ehren sowie bey uns. Da^ 
Wort Baal soll Herr oder König bedeuten , folg- 
lich waten die verschiiedenen Znsätze sni demsel- 
ben, als Baalzebub^ Baalzephön, Biaalgad, Baal 
Berith die Bezeichnung des Gepräges« 

Der: Moloch der Antmoniter war abei' nicht 
|iie' 'Münzkunst selbst, isondern die Wardein^ 
kunst (Docimasie), Söheidekunst der edlen Me- 
talle j darum sagt die M* : „Er wurde unter dem 
Bilde eines Mannes und eines Kalbet, Welches 
auf der Stkn einen glänzefad^ Stern hatte, vor- 
gestellt! der unterste Theil dieser Figur hatte 
viele Oelen, welche man glühend machte^ und 
Kinder bineinstec^teL*^ Man erinneire sieh hier, 
dass ich oben bey Gelegenheit des Stiersymbols 
sagte, nach den Gesetzen der Gedankenbildung 
müsse, wenn Stier Flüssigkeit bedeutet, das 
BUd eines Kalbes eine jüngst entst^ndne Flüs- 
sigkeit, Schmelzung anzeigen} der glänzende 
Stern auf der Stirne bedeutet > dass diese Schmel- 
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'zti&g glfihex)detf Metall sey, nhi e» ist^l^d fcrnn 
klar, dass das goldne^Kalb, welches näüh der 
Bibel die Jaden in der Wüste anbeteten, die 

. Wardeinkun^t für die edlen Metalle getreiien^^&ey, 
welche sie in Aegypten getrieben, uild^rtf thirör 
einstweiligen ^Niederlassung ih der Wüsti^ ^tt^ 
gesetzt habte mögen; Ihre Liebe; für die edlen 
Metalle ist also sehr alt. : Die Kinder, übet de« 
xen grausames Schicksal ak Opfer eines sokhen 
Cultu^ selbst Herder jan:^tlert, waren also nur 
Gold- undrSilber-Barren, -denen es heute noch 
nicht besser geht* 

Ichkomme auf meinerGedank^nreiseianl^tzt 
ans Syrien nach Aegypten und mache yorl^fig 
die Bemerkung, dass jedes Land die Gegenstäxl^' 
de zu seinen H. aus der eignen Gegend nahm, 
weil die Eigenschaften der fremden unbekannt, 
mithin dieselben kein Bild zu einer Bedeutung 
gebei^ konnten« Deshalb ist der in Aegypten so 
viel bedeutende Ibis, als Vertilger des üngezie- 
fers am Nil, das Bild der Wissenschaften als Ver- 
tilgen! des Irrthums, in (jriechenlanjl und Rom 
nicht im Gebrauch, sondern in diesen LKndefrn 
ist die H- für Wissenschaft ein Würfel von Stein 
(Cubus) auf dem ein Menschenkopf unter dem 
Nam^n Hermes, jin Aegypten aber unter dem 
Namen TJiot, ein Cubus auf dem ein ibiskopf 
steht, welcher deshalb au(;h die Ehre hatte i das 
erste Zeichen des ägyptischen Alphabets zu 
seyn- ^ 

Der Cubus, bedeutet, dass sich zu einer Wis- 
senschaft die Kenntnisse auf allen Seiten bin- 
den, nicht als Vorstellungen isolirt untereinan- • 
der drängen soUeh, wie sie es in unsrer Physik' 
und Medicin thun j sondern dass sie als Gedan- 

♦ ' ' ' ■ . ^ c ^ 
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flMidüicli 60 : \mA nScfati «ndärs moglicli darb]^ ' 
Giekliimgen folgerecht entstanden, biikdaad^ 
wie Baust^me, ein G^nczes bilden^ dtebn* sonst 
weia9 tej^ ohne zu verotehen^iind dieses 
enevigtiyi^^^^hr Irrüaifimeri ^ es sie Yvrtilgt| 
^ie yviv ^^»äM uns^im Z6iile4 %um Schrecken all^ 
Denkar In. jodeoii l^apl^Ümieik; Das Wort lEl«^ 
iß^99 i«dä;J)QlIilMt8€itet.hed|Siiton, weieb^ dea 
Gu^gett^üffei^ weit tieh^iger^^Vezeichnety ind^m 
üQbekanntä.Et^cbelnutigen^a eine unvieisiänd- 
liehe S^raiüie der Natät beträchtet werdep saus» 
^eit^ welehtidmn Laien iVerdollmetschtweideü^ 
goU) da!^ äig^rp^sehd Wort Thot mag Toh ähnli- 
dh^ Ji0^emvm% ^sej^iK ^^ leb; kaxin diese grosse 
^^hrheif hicäwE besserbeweisen und veryoUstan^ 
digC^) al:^ wenn ich hier enträthsele, wanim 
4ie ^ gr^e nur neuti Musen annimmt, dönn 
p[^ M-Jw>^iwie %n H. hat alles nicht nur Bedeü« 
tung» sonderA, ich nä>cfate sagen, anbetm^s;* 
würdigen Vetrstand. 

. - Werdie;ti^^nWahrheitcfn, deren Äeutseres 
ich .^^tzjb 'nur leicht berühren kann, bisin ihr 
fnil?i^3t,es aufgeschlossen .sehen will, derwend? 
(die ganze Kpaft seiner Beträohtungsfähigkeit aiil 
deh zweiten Theil oneiries Werkes, denn hier 
kann ich nur bemerken i dass dem Menschen 
. drey Fähigkeiten der Seele, gegeben sind , näm- 
lich : das ^Bewusstseyn, Wissen, Intellefctus, 
dessen Gestaltung durch Eindrücke von Aussen 
guf den Wegen der fünf Sinne das GeiÄüih em^. 
pfängt; zweitens das Gedächtnis, Memoria, 
odpr die Fähigkeit^ dieselbe Gestaltung der er- 
sten Eindrücke durch Erweckupg neuer aber ahn- 
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fähr so4^v^is^ ein Saimnulnnrhns^m^vlSc^kiim 
iaUBeVMn Ton v scmdern auch andeitLn}^idl^4)^!iil 
vernrand^TönbiaiigidbtiY 3er ra ^eimt Niibe et^ 
, nplint^n^M/stt 4tMe^i>cAdea|äh^Mttoihn 
fdt^joirtbikft^b&en j9ii ckutte> ]i4A»^^t|i)' dt« 

mtigkaW %v^lieuJk^h^dh0l^^Tfe^t9^ 

keitrbesrekt m ä^rfimpflifdliclikdt cteäGlKläcfa«^ 
ms8ts^oä;i h. derileicliteii£rregb4rk^dller ähni - 
lieben /frühem Ge^kungea dilifelt4i^^Nßtt^ 
wodtira}pietn^ ^tm^irDscbe' J^tistiMai^fffibe^m 
eis%sitj^%^ ä)s eiz£}lafbk)nitfchM §«l9ii0 wukh ^ 
aea erregten Ton ebtarteben Wü^^fc^eätt'ddS 
wiedfirii^llende Saiten-Ihstitiinent We|t!enmfin(!^ 
, Hoher ifihr diese ErMghatfkeU wäre; iaftd^^is^nißrb 
GMf)^ sind« Je gr|isae^ diese «im^triM^e Att^ 
cqliauisdg 4stf um s6 leichter wird» es dem B^ 
wusstseyn, die Aebnlicbkeiynu^d: Abweichung 
gen der Gestalten zu unterscheiden, und zwey 
, hoinogeile^^ die sicb^detfAebnlicEl^it ihrer tJm- 
risse wegen einander an die Seite ördäi^ns ^^^^ 
pforiscb in eine neue Gestaltung; ssö'V^'lfindeni 
welche^ ein Gedanke ist. Wenn nuÄ durch diese 
drey ursprünglichen Fäbigkelten des Menschen 
alle Jteine Fähigkeiten, welche die M, Sprache 
Musen nennt) sich selbst erzeugen, so wie jede 
Zahl durch sich selbst ihr Quadrat odef erste Po- 
tenz erzeugt, so ist klar, dass die Zahl der Mu- 
sen durch das Quadrat der drey Fähigkeiten, die 
ihnen allen zur Wurzel dienen, bezeichnet wW- 
defn xnüsse, und deshalb grade nur auf Neune 
gesetzt seyn kpnne^ 
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• Wrnin rii^trßinzM^^äi^ daa dHf tfo Tal«4t; 
rt-leYerrixinfty Judicium^ ^Wifrin emem «eÜrge^ 
TixxgeniQr^ii^h^t^ $0 k^tiaiii^ Unempfindlich« 
keit seipf^r.Sßeleiwv^aÄe ij^iBpclibGe9taititiigmH> 
iihevgeg^fOtgenevAnfißhsLViung^'i wenn auch du 
MögU^^it^it.cjlfzil noch mcbtgans etiixsdaäniati 
zudem: ^ji)^g^r]e^ettt B« niob^ zarückföhrea« mit« 
hin ist auch keine Gleicht|ng in der ABsichft 
nröglidt} ejf spricht und handelt alaa uii be- 
dingt^ y^as wir im gemeinen Leben mit dem 
Aü$druc3ci?^ es i^t wider, die gesunde Weöumüiy 
bezeic];iii|]^eiii»iind so:wJH»<lm,entgegengediet&tl»Ei 
Falle durch Qleidhung diiteunv^rmeidlüdhQyoff» 
steUung) .^ i n (3 Q d a Akeü yi entstand;, saeütstehf 
in diesem oht^. Qlfeicdiung dihe , veräriderl i cfaftj 
eine Melniiog^ ein Iprthttm. Die mie nre« 
gen ihrer^ächedichkeitnoch erinnerliche Breiän 
aufgabt einer Akftdemie.dei! Wissenschaften y wie 
die M?nsph,^ t^ einer Q^eicdadie^t däer Medncmgöxi' 
g^b?^clj)t werden konnten y wäre also dur<iii^ 
An$^<)rt i^lo^t). weünr sit^ ^bnken kohn^ 
t^Uy waf abfor jwegent der Seltenheit der notlii« 
gen JV^^^]?»£Uik!^it der &6Qlettmigatm&>iiuif&eke^'^'* 
ner vermögen wird. Dieses Gleichen. spllzwar 
tut Grössen Matheinatik.^ für . Eigenschaften 
Logik lehr^n^ vvo aber der Boden nic^t ^^zu 
geeignet ist^4§i.wir4 die; Lehre so irvenig .wur-« 
' zeln, als im Sande:Frücht. ^ 

Menschen dieser Art ^fehen alle$ , wovoil die 
Rede is^/ t(ur isölirt^ ahnen aber das pa^eyn 
i^$ßji nicht, i](^)lt.49]^. es,m1i^erbii^45Uig>^^^^^ 
sie.Biia^d daher auch stets von ihrer Uebersoeugung 
bis ^'um tJeberiaufeii «voll^-redseeligim gehiei- 
nfen , äEhreibSeelig ' iöi ' gelehrten Leben, ;^nd 
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Die Mi schildert iie ^ indem sie sprklit : ,;Pieriu$ 
i (der Eigendünkel) hatte neun Töchter (die MeU 
nnngen) die 6i<;h in einen Wettstreit 'mit den 
nenn Musen einlieseen, aber von diesen für eine 
tolche Keckheit itt Elstern verwandelt wurdeti." 
Das Gesehnatter dieses Vogels erregt den B.: 
-dumjn dreistes G««chwätz, wodurch er für 
Aiunaaksnng H. wird. 

Es is also Jeicht voraus zusehn ) dass die wah^ 
yen Musen das Land * verlassen müssen, wenn 
durchübermässige Verbreitung von Kenntnissen, 
Aexm vott Wisseasohaf t««i kann nicht die Kedef 
s^vftiy die Zahl von solöhe^i Schwätzern bis zur' 
Ungebühr gesteigert; «wird. Kehütnisise, die 
mefnjiiöht verstehe ji, sind dem Geiste schäd- 
lich so* wie dem Leibe; Nahrungsmittel ^ dieltnau' 
nicht verdauen kann* Wo viele solcher Kran- 
ken zusammen kommen, da muiss ein gelehrtes 
ffoHhau^werdenv xttkä weil ein solcher Auf ent-» 
halt /den wahr^ii>Muse^ nicht gefallen kann^ ' 
so fliehen sie die G^end, wo öin Thüirtii wie 
der zu Babel steht.!*) Sie sterben an der Büoher- 
pest, und diese hjsmrscht beyuns endemisch. 
')j,v/ ' .' m; ' .f-; /. .' . '■■.'• ' ■ . 

1) Anmerlt. Iclt sene ^}k anj«tzt in den Zeitung^ pb% 

' " Buch angekündigt , unter ^em Titel : V o l k s G r o t fi « n- • 

' Le}irä<S'n Was werdeii' wir da nitht lör matliematir' 

sehe Handwerker hab/än« ; X>ie' SduMidel •** nicht d(M^ 

r ., fß g^^t keine mehr, ^ie^ Hexren* un4,^niefi-Klelder- 

verfertiger I werden nun nich^ inphr ,4^ ^fM^'* f^ 

* 'einem Papierstreifen 4 sondern mit dem S^irkelnehnienp 

■ ^' ' wid xkitfAi den 'VerhtiKnisseil' Von sXirms und tah^enf^ luP 

.:iJi|^faiieidttii.>'W«iitt kiurriei; «b wie sU wenig ifMdMr. 

. , ,Yirirk|uig hUf wieV.di« p^c}|>$)kt^ w4j«U« Spw^morH 

lehrt I «9 kann dies^ «llf s ^nicht ,TOde;;« en^pi^ ?V! ^? 

^ einer ▼omehmen ^ Äarbare3^aerYlach^rlichi^ten Art, — 

l^iunhtttt'ic^dieiiesgeschn^^Mii/als'ichiini^ik^ . 
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pie so ^benbewiesönö Wahrhtöit, dass auch 
die grössten * Gelehrten die allersch^echtc^sten 
Bücher machen, wenn sie nicht denken können, 
findet im'Gebiethe des ^menschlichen Wissens 
at^f Jceinem Felde so empörende Beispiele, als . 
in der sogenannten Alterthumskünde U3ad alten 
Geschichte, von denen ich hier einige Proben 
zur Betrachtung aufstellen muss, mit der Ver- 
sichrung, dass so wie, dieses, in die&em Fache^ 
alles ist. *) Das sogenannte ägyptische Tau, siehe 



spätet aui den Zeitungen taKe, das in W. e^ solcher 
Künstler, nach optischen und mathematischen Grund- 
* si^tien, ohne Maass zu nehmen^ zuschneidet, -wodurch 
sogar weniger Tuch nöthig und die Schönheit der Klei- 
ner 'sehr gross seyn soU , weshalb die eleganten Herren 
alle bey ihm arbeiten lassen l da hahen wir's, es lebe 
die Gharlatanerie ! 

i) Npthwendige Erklärung,^ Herr Creutzer ist deil 
gelehrteste Mann im Fache der alten Literatur, den 
man sich denlsLen kann; er kennt die unzähligen Schrift- 
steller .alle, und weiss sie beinahe auswendig, was ihn 

' 2ü deif yerj^eblichen Arbeit, durch Vergleichung der 

* ' Stellen triebt in diese Finstemiss zu bringen, Veran- 
lagst haben mag, Was aber nach der Natur der Sache 
nicht gelingen konnte, und wodurch vielmehr Sein 

' ' "Werk zu einiem wahren Inhegriff der Alterthumskün- 
de, wie Selbe zu meiner Zeit vorhanden war, gewor- 
den ist. Ich bin Hrn. Creutzer Dank schtilaig für so 
viel mühsame Arbeit, weil er mir durch Anführung 
mehreter Sagen iiQd Mythen, die ich sonst noch nir- 
gends fand, und die mir grosse Lücken im !2usammen- 
hange ausfi;llen, öinen unschätzbaren Dienst geleistet 
hat. Es kann mir also gar nicht einfalle^, durch Hin^ 
Weisung auf -solche Stellen In seinen Werken^ iterm 
' Creuter wehe zu thun, selbst wenn ich die teuflische 
Sucht , die sonst nicht selten ist , dazu hätte , was auch 
um so ungerechte^ wäre , als diese Verstösse gegen den 
gesunden MeiUchenveritand Ja nur die MeinlingeVi an- 
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Figt JIO, ein Zeicben au£;ein?tQ Käfer, w^lche& 
indedräk.sehr häu6g vpr^omint, unddenSchlü«^ 



derer sind, die er anftlKrt utid dahingestellt seyti lässt. 
Ich bitte alsoN verstanden zu weiden , dass ich nicht 
auf Hrnw Creutzers Weric>^U auf seine Ar>eit, son- 
dern auf den* Inbegriff der gauzen 4•^ef^^um<l^uJ>4^ 
hinweise , denn ich kenne Ton den Schriftstellern die- 
ses Faches dicht den zehnten Theil und* auch <iiesen 
nur dem Namen nach , weiss, also nicht, welche Sünde 
diesei^ oder jenem gehört. Mit Persönlichkeiten hab' 
ich nichts zu thun, wohl aber gehört es zu meinem 
Berufe^ die Seifenblase des Eigendünkels zu zertreten ; 
die .W^iiheit det Vorwelt «n Verheimlichuitg der Wis^ 
sentchciften zu rechtfertigen; auf die Gefahr diirch 
übertriebene Verbreitung derselben bis auf die Ref« 
des Volks ^aufmetksam- zu machen; die Gründe dazu 
aus den innersten Tiefen der menschlichen^ Natur zu 
entwickeln, und mit Thatsaxhen aus der wirk- 
liche]! Welt ^u bestätige^; dieses ist mir Pflicht 
▼on Oben auferlegt, und diese werde ich erfüllen, lui- 
bekümmert um Lob und Tadel, um so mehr, da mein 
rKichter noch nicht gebohren ist. 

Indem ich dieses schreibe, kommt mir wie'gerufea, 
das Zeitungsblatt vom i6. Jan« 27 > m deni ich folgende 
Stelle finde. Die EtoUe sagt nämlich: „Di0 französi- 
sche Akademie wird sich nächsteti Diens^ versam- 
meln, um über das. Pressgesetz zu Ka^e zu geben. 
Man glai:U)t, dies^ ausserordentliche Versammlung finde 
Statt 9 um zu untersuchen, woher es wolil komme ^ dats 
gegenwärtig kein Werk mehr erscheint , so mit denen der 
Schriftsteller des grossen Jahrhunderts (Ludwig des 
Vierzehnten) zu vergleichen wäre, und ob nicht die' 
unverkennbare Dürftigkeit im Gebiethe der Literatur 
von der Eresslizenz herrühre ^ welche eine Meng^ 
von Flugschriften und Journalen ins Leben rufe, 'und 
dadurch das wahre Talent an seiner Ausbildimg^ hin- 
dre, den Geschmack der jungen Leute verderbe, und 
sie von ernsten S Indien abhalte.^' ; 

Icl\ sp,tze hinzu , G.^.troffen, gleiche Ursachen ha- 
be« übexiUl gleiche WirJ^mg. Es geht der Politik au- 
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seV ^hier Schleufbr be30iit^V'i^ so^einfacH und 
dedüfcky das» e^'vOB: Jedermonfleicht zu emf- 



jettt, wi# einem Arite, dessen Kraxiker sterb««.- wird$ 

denn so viel er a|if einer <Seite helfen kann, so viel ver<^ 

schlimmert ^r Msf der andern , weil sich die Umstände 

' kreuicii. Da» Pressgesetr mag durchgehen odermicht, 

, so wird es glei^ ühle F(^n hahe^i, und es .wird den 

Ksmniern sch;9rer,i3iverden , 4&s rechte Mittel zu treffeni ' 
*- was, euch 4ie Zeit'ven einem Jahre .schon bewiesen hat. 
( ,, £s[ {{iebt auch in D^u,ts^hland denkende Männer, wel- 
che dieses allelT recht vtrob.! einsehen^ deren Verhältnisse 
„,. eber^ nicht von.der Artend, dass sie sich dem Strohme 
^tgegenstämmen könnten ; sie würden auch nichts aus- 
' rieben, eben %Q wenig y wie ich. Zu meinem Tröste 
^ lese ich in den Zeitungen , dass Hr. Geheinierath Linke\ 
bey Gelegenheit einer Prüfung junger Aer^e in Berliiji 
■ 4im 10» August iB%i dieselben eri^ahnt habe, Physik zu 
studieren , indem es dctm Mangel derselben zuzuschrei- 
ben «ey y dass di e Arsneikunst beständig zwischen E z t r e* 
men schwank e, ludern ich den Herrn .G. H. dafür . 
meiner ganzem Verehrung versi&ere,,muss.i<^h zugleich 
' bitten^ bemerken zu dürfen , dass es n^ch meiner An- 
sicht noph gar keinem Physik giubt^ denn die Meinige wird 
nicht anerkttint. Um also zu* zeigen, v^as in meinen 
Augen Physik .ffeyn> und welcheu E^iufluss sie- auf Arz- 
nei)(unst haben soll, will ich aU Beispiel die VVidersprü- 
che auflösen , welche sich die Schriftsteller über die An- . 
wendbarkeit der-Blaui^ure zum ärztUohei^ X^ebrauche 
haben lassen zu Schulden kommen» 

Ich finde in Hm. 'Dt, Sundelins l^eilnifttellehre die 
' Blausäure unter die deprimirenden narkotischen Mit- 
tel gesetzt y und Seite 470 die Bemerkung, dass man 
sie in Entzündungskrankheiten empfehlen, und sogar 
die antiphlogistische Heilmittel durch sie entbehrlich 
mkchen wolle, welches aber der Herr Verfasser ver^ 
witf t; Pagegen wird auf der vorhergehenden Seite die 
' Wirkung kliuiie^^ Gebe» offenbar als gleich mit der 
des Alk<Miols , und >n«>grSfsseni wirkliche^Apcplexie als 
r Folge d^Ton geschüdeit :- • An welche M e rn n n g , denn 
ilGedimkeep||i«i»idi«s*MMn •oUi4ii4th*dMlAiifiingerhal. 

* T 
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khen ge^^^«en wpre^ ttiid4lo«^ soll e« nach i^ie- 
•len wunderlioheii Meinungeir^j die des Anfuhr 



ten, und vn$ toll d^t Gandidat von dar A^neikiintt 
'denken, wenn er h8*t, dete iwey PrQfestcJren in ihre» 
Vorlesoflften ateh f^adeau ^Nddertprechen? EinePlijtik, 
die es wirklidi i$tf matt diete Zweifel löteif k5nne».^ 
Bekaimtlidi besteht die Blaus&nre aus Stickstoff- und 
Wassprs^ffgas y welches nach meiner Theorie der Ele- 
mentar -Spannumg eine höcbn gespannte Iferbindung 
ist, die ltein\ß Dauer haben kann, und durch jeden Ein- 
flttss yen Aussen ters^tat werden muss« Die Hülfe, 
welche das Alkohol gegen iälese Zersetxung laistet, 
beruht ^auf der HeÄiögeneität beider Verbindungen, 
wodurch sie Verwandtschaft xusammen haben, und dio 
schwerere Zersetxbarkeit der einen die Leichtigkeit 
der andern aurückhült. Dasjenige, was sich' von de,r 
Blausäure trennen will, ist das Electrogen, womit in 
dieser Verbindting die beiden ponderablen Elemente, 
der Kohlen und Stickstoff überladen sind. Wenn also 
die Blflnsäure in den thierischen Körper kommt, so - 
geschieht die Zertefxung in einem Nu, und das ent* 
^ Im?lden0 Electrogen tödtet ätherisch, indem es l^leich« 
aam, um anschaulich au ipr^hen, das NerVenS^stvm 
\de aersetttes SchiesspuWer ein Oefäss lersprengt, 90 
wie ein Blitxschlag mechanisch lödlet, indem er das 
thierische Electrogen miV »ich ans dem Körper fort- 
^hn, ahen so wie er ein Metalloxyd wieder herstellt, 
indem er den electro^enirten Sauerstoff mit sich ver- 
l^det und jenem entreirst. Ein Trnnk Braatwein Würde 
eben ao. t&dten , wenn das Alkohol eben so leicht aer- 
tetsbar wäre^ bey diesem geschieht aber dio Zcrsetaiuig 
nur nach und nach, ^ und darum wird der Bausch einea 
Betrunkenen in dem Maasse beschleunigt und verstärict, 
nach welcham durch äusseren ätherischen Einfluss, ^. B. 
durch lacht, die Zersetsuug beschleunigt wird» 

Die Physik enlsehaidet also, dass die BlausttiMre 
nicht ^ter die deprimirendoR, sondern wie Opium 
unter die erregenden goh^N,' und, apoplebtischtödte; 
darum .^ind euch, nath; «lui^ aolchen Tode die Puls- 
adern Ife«^, «ttd die |Mtiliiidetii«id«giiiett übfrlttllt, in- 
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'ireiis nicht werüi sind, hm £nde3ie Eintbeilung 
üeä J^i^s in drey Jahresx^iten bedeuten» In 



dem i;leic}i«am durcli einen allgemeinen Krampt dae 
ganze Nervensystem gesprengt^ und dadurch alles nach 
Aussen getri^bei^ wird. Herr Geheimerath Hufeland 
iiat six^h also ein grosses Verdienst um die Menschheit ' 
:erw<^rben, indem er durch sein Ansehn den Gebrauch 
dieses in jeder Art Ui^eil bringini)den|diUeIs wo -nicht 
|(Mii^eh gehindert, doch bedeutend vermindert hnjk« 
Womit hätte aber die Physik unserer Zeit, die nicht 
efnmahl davon träumt, dass die Seele aller Natulrer- 
^cshehiun(f[en , das Eletirogen, nützen f^nderablenEl4« 
.itoenten in VerUndimg trete, /diesen 3tteit entsehie- 

, den?! -^^ In meinem zweiten Bande 1806. erwiess ich defi 
Verfall der. Heilkunst auf )philpso^hischem Wege dureJi 
Brown, welcher dieselbexa priori , construiren wollte; 
jettt werd* ich diesen Verfall erweisen auf entgegei^- 
gesetztem empirischen Wege , wenn ich die reine Lehife 
ilkef^aps von den' Wunden seines Tempels herunter 
lesen, werde. ^ ^, ^a^h, . der Browiif chp^ , Lehre 'war tiif^ 
Arzt ein Mensch, der ein trübe brennend Licht, an- 
statt mit der Scheere abzuputzefi,- zur heuern Flamnie 
blasen wollte , undcffl&f chtle ; liach^er heutigen Lehlfe 
Aber ist er ^tii^nsbls,' den <m einer itTtue den Kran- 
ken nicht nur fftr jedei^ SAhmen, l^nden^, rfd^t wun« 
de^biqr, sogar für jede Art von Nerven ^in 3peci$cun^ 
gewöhnlich eine Nite reicht, welqhe die Journale hin*>^ 

' ein geschüttet haben. J^as Ersle^Hv^ das Ver-*^ 

'linken a priori in einen Sumpf, das Zweite das Verir- 
ren a posteriori in einen Wald, den man vor den vie« 
len Bäumen gar nicht sieht : Beidos ist Beweis 4«r 
.I9,eiierUngtsuQht^j#elehe die B«iF^e, fren^aise rügt , und 
beides is^ eine Art GelehMemMll» unter deren Lalt 
der Verstand erliegt« — Wie viele Gegenetindei die in 

^ JPolge diesmr Vfnngung aus der Cle«<e der Güte in die 
der HpilmiUel mit eb^ so viel ftecht wie dii^ Blau- 

; tkure übergegangen sind, würde nicht «eine Physik 
wieder, an die alte 3itelle vecsetzen, wenn : hier der Ort ' 

i idezu wär^ -^ Vo^lüiifig als einen Blick in, die Physik 
der Krankheiten und Heilmittel, die lA viaM w^ht ichrei^ 
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€reüuers Synibolik $. S.,M5 ctesteor Tht..wo w 
hjeis.st; >^Dfer Spexber, übenden Eing^n^^a der 
Tempel^ und auch sonst, z. B.sein goldnes Bild 
an dem Hals band der Dresdner männlichen Mu- 
mie, mit ausgebreiteten Flügeln (siehe Becker 
Augusteura I. Seite 17) Seine allgemein^ Be- 
deutung:, das Göttliche, und.Öejilige* ^X)aher 
-sehr häufig auf Aftgyptischen und Aegyptisiren- 
deft Denk mahlen '2. B^^mif einer Gemmes die 
Winkelrhann "für sehr alt erklärt (Dactyl. 
Stosch. ir. 45. iir, 24). — InsbpsQndere ab.er hiess 
der Habicht;^*Falke, bey deuAlten der heilige 
Vc^el. Däh%r B^jfi. griechtscher Namei^paS. 
Sein ägyptischer Name fitxvif^ bedeutete die*S ee- 
le, ^nacH;jiorapollo I. 7. mit den Eriäu^erui^- 
gen \Dn JaJ^Jon^Ki yoces p. 47)* Vc^rschiedene 
Sagen von der Naiur diesei^hiers bey Aelianus 
Hi«fc A. X. 14. 4N>rphyrius dip Abst. IV. 9* p. 826 
ed; Rhoer,'riiit den Bemterkuh^en von' Cuper 
im Öarpocrates p.' 72. Ij.r wtirde dasSymbol des 
-ivveibliche« Namrprincip«, weil (iiese Thierart 
kein mämtlielMt untec sickibJibe, auch Symbol 
des Jahrs, weil meti' an *ei»ett physische« Aeus- 
serungeh ^ie vef^j^hi^deiien Jafiresperioden Ä^ahr- 
zunel""^ — i-.-T--^- 



ben kannlle» wenf%»ttn$ 0o'i^i;'^Mt alle N«ircbHca 
•ätherisch* r«iato; d« h, dar^h* iSbrMtzung ihrer impon- 
detebleiV'EleiAetite^den LebeiMiitl)!! termohren, wovon 
die Betibibtitrg alt eiif a^opleeticeKer Zvttand mir die 
Folge Int. Der ii^Atm Ment^heti'feifne'Orad von Fähig- 
keit ^"^Rberitühe Aggregat« Mi^«ar««rieny erklärt die 
Anomalien ihrer Wirknng, «fid^itlatht »ie lellMt in den 
'^HuMm desa^n'i der im Mehie^i^and^lt^ tu uaMohem 
*iNlUMJN«e)k ' ' 
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;^Ihm entspriehtdat hdi^hstenlki' ägy ptisefaett 
Symbole^ derKäfer(K«Mr5«paf)palsd*8 BiW4es 
männlichen I^ncip$. JSAgenjuojl ihoi) n«QH 
der Baüptstelle dn^Parl^byriu« de Abst. lYvÖ*, 
pag. S27 Und HoirapoHot !,> ÄO^iifS^ne Erteil« 
gttng, geschieht,^ ohtte weiblklvas ZWhuh^. in 
einer von dem Qchsennfist g^bücjeted Kugel, die 
28 Tage unter der Erde verborgen wird, und 
fiadiher die Jungen terv^orbringti; Jene Zalil 
von Tagen ward ein Bild de« Mandswechsfe^ . 
und das alle 6 l^onate abwecbsetnde Leben un«' ' 
t&t der Erde und auf der Erde ^ das man an di^« 
sem Thier bemerkte, ward ein Bild* der Sonne. ^ 
Daher der Käfer auf den meisten Denkmahlen 
/begyptens von den ältesten Obelisken an, anci^a 
Thüren der Mten Tempel ^ bis auf die spateste 
iBiUnerey herab (cf, Zoega de Obelise pag# 547 
.isnii an vielen andern Stellen)« --^ Daher die Sitfte 
-der Aegypter, ihren Gemmen^ den'en «ieeifie 
^^tte Basis schlifEen, um darauf zu graviren, 
xiberbalb auf der ^nvek bleibenden Seite häufig 
jdii^ Gestalt eines K^ers );u geben. (Scarabasut) 
vfr- Also iEIeiligkeit dieser syitobolisi^hen Form« 
-SalcW Scarabeeen wiafdenab Amulete am Halse 
getragen. Beispiele dieser Scarabaeenin ^osser 
Zahl bey Denen, pl. 97, vfergL Sehlicbte^roll 
vEurDactyL Stosch.lLd8/*r . t 

, WeÄnfgelehne lieuti^ solche Behauptungen 
.dogmatisch: aufstellen, unds^avon hat die gjinze 
Alterthumskunde voll, so beweisen sie, dass 
Lord Bolingbrok Recht hat; wenn ^r spricht, 
>was ,ich bey* Gelegenheit meiner Wicjerle^ung 
/fe Brownschen Systems in meinem zweiten 
.Bande Seite(i^48 schon angeführt habe: .„Die 
Mafrte tief Menischheit besitai eigent- 
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tioh gar keilten Verttbnd; dieser ist 
immer nur ein Eigenthum der Weni* 
gen, die Gott gebohren werden lässig 
' VLXCk die Lehrer und Vormünder der fibri^ 
gen zu se^^nyAeren Feste 'gefeiert wer- 
den sollten/ w^ni>^ sie dieser Pflicht 
entsprechen, die erbe^ auch Hochver^ 
rath gegen Gott begeliny-wehn'^ie die- 
se Talente , nur dazu anwenden, sich ^ 
selbst gross zu machen." " 

Mit dem Sperber verbindet sich der B t Iä 
den Lüften über einer ^Stelle schweben^ und sieh 
}rf&tzlich« herabstürzen; wodurch er das Bild 
fürs Gewitter wird. Danim spricht die M, j Hie^ 
rax;, der heilige Vogel, war ein reicher Mann^ 
den Neptun in einen Sperber verwandelte, weil 
er den Teucrier^ Getreide znfühkte , al» Neptun 
*diese mit eiiiem Ungeheuer bestraft hatte c d. h« 
der Beichthum einer Gewitterwolke ipt der See* . 
gen der Fruchtbarkeit durch das enthatfeÄi^ 
Electrogen, welcher auch unfnu^tbarenO^gen^ 
den, denen Neptun sein Pferd nicht geschelakt 
hat, Getreide zufuhrt; die Verwandlung ist d«s 
Ende äes Gewitters in Plateregen. Siehe hier 
tig. Hundt«. 

Ich stelle diese beiden Figuren aus Hrn. Son^ 
ninis Reisen vom Tempel zuTentira, welche 
deshalb auch in Denen» Werke tm faden sind^ 
hier zusammen, weil eine die andere beweist. 
Die mit dem Habichtskopfe bedeutet das Gewit- 
ter, das Geföss auf dem Kopfe warin damälige^r 
Zeit dasselbe s^u Isolirung der positiven E., was^ 
heut zu Tage die bekannte Leidner Flasche iit, 
um die Natur des Gewitters als positive £• zu 
bezeichnen* Das Stengel in der Hand i^t der 
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Blitzableiter', 46S Bild -des KaplM einei Wieder 
l^opfs auf der Spitze spricht i ich 2ünde, und 
d«r halbe Mond am andern Ende aU Segment 
eines Zii^kels sagt: ich breite mich nach alleri, 
Seiten ausj der Schlüssel einer SchiäMsse in der 
andern Hand nennt da« Gewitter den Schleust 
sen Wärter des äimmek, uhd Sj^richtt ich gebe 
Wasser j darum träft der Spetber auch oft diesecf 
Zeichen im Schnabel, und darum kommt e$ * 
auch eben^ so oft auf .dem Rücken eines Käfiers^ 
vor, weil dieser als das Bild einer Schleusse 
spricht: ich rausche durch Bewegung. 

Bey Gelegenheit der H. des Käfers kann ick 
das ägyptische Räthsel des Apis lösen , Und da« 
durch das Stiersymbol Yollständig beweisen , die 
M* sagt: IVllan verehrte zu Memphis den Apis in 
Gestalt eines Stiers j er musste schwarz von Par^^ 
be seyn, auf der Stime einen viereckigen wel»^ 
sen Fleck, auf dem Rücken eiiien dergleichen 
in Gestalteines Adlers oder zunehmenden M^ä^ 
des , und unter der Zunge einen schwafKeH^KiMi« 
tefn in Gestalt eines Käfers haben. Nach Verläiif 
eines Jahres wurde er in einenjt heiligen Öfün^ 
neu ersäuft) d. h. der Apis bedeutet den Flüsi 
Nil, djie schwarze Farbe seinen Schlamm^ der 
die fruchtbare Gartenerde vermehren soUj dei? 
weisse Fleck auf der Stirn d^s Getreidemaass al« 
Symbol der Fruchtbarkeit j der Adler die Abkunfj 
des Nilwassers aus der E. der Luft unter dfeil 
Wendekreisen} der Mond die Ab- und Zunahme 
desselben j die Zunge des Ochsen ist das Bespü- 
len des Landes durch die üeberschwemmung^ 
und der Kjioten in Gestalt des Käfers die Was- 
serbehälter der Sclijeussen zum Vorrath, das 
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l^diche Er^äi^Seu das V^flfpf^ 4fs StxQh]?!^ 
ins Meer. \ .; - ■ '•'.!*,,};• 

,. Ich finde in Denons W^erk^ eine Vorstfillli^g, 

, wo vor dieserr Figur des Gewitters :eiA Stier i» 

Stücken zeriegt wird, von dene^ eine dritte Fi^ 

* gur dem Gewitter die ScJ;ieAi^el,zMitragt: d. hu 
das^ Schlachten des Stiers ist das Vjertrocknen der 
Gewässer, welche das Electrogen aufnimmti 
und auf andern Stellen wieder fallen lässt, wo- 
durch der Lauf der Gewässer in Bächen u^ 
Strömen unter seine Herrschaft kommt^ ,. . 
Die Kugel mit den magnetis<;:hQn Polen, :au{ 
dem Kopfe der andern Figur bezeichnet dieselbe 

. 91$ den ^Magnetismus, das Stengel in der Hand 
mit einem Becken* auf (fer Spitze bedeutet dio 
Wasserleitung in der Erde, welche sichjtnach 

, oben in das B^ken der Quelle endigt, '^nd d^r 
Schlüssel 2mr Schleusse in*der linken Hand voUU 
endet das Bild, indem es* nun spricht^ ich gebe 
Wassjer aus der Tiefen so wie das anderer ich 
gihB Wasser aus der Höhe. Dass beide Figuren 
Äirf >ei»ew Steine sitzen bedeutet, für die ernste, 
Aie.H^tung der Ursache für die Entladung ^ 
Gewitters in der,Erde, was wir gewöhnlich Wet- 
ter«cbeide nennen ) die negative E. der Erde^ 
welche die positive zu Herstellung des Gleich- 

. geiwichts zwingt j nind für die zweite Figur be- 
deutet es höheren Grad von Magnetität ( ich ge- 
ltrauche dieses .Wort das erstemahl als Geg^n-. 
•atz zu Electricität, um die verschiedenen Grade 
der Erregbarkeit für Magnetismus anzudeuten, 

, wovpli vielleicht der Stahl den höchsten Grad 
besitzt) auf gewissen Stellen der Erde, wodurch 
die Erscheinung, dass auf den höchsten Berg*» 
spitzen oft ein Wasserbecken steht, wie z. 6. 
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die QueUep des P^b^in»; stuf dem St, Gotthardt, 
begreifliciji \jvurdf , ^' \ 

Icii fiude für die Eigep^^pl^aft des Magixetis- 
igaus, das Wasser in dei: Erde zu heben, eine 
-Wunderschöne H. in ^enons Werke, und .bekla- 
ge ^i^m^rzUch, das^iqi^djieselbe hier nicht auf* 
stellen kann : im nächsten Hefte soirs abeif ge- 
schehen, h^ er einstweilen die Beschreibung*nur 
oberflächlich, bis ich die verschiedenen Symbole 
de« Mag. werde vorgetragen haben. Eine mensch- 
liche Gestalt mit dem Kopfe eii^es. Wasservpgels 
und deif ijji^netischen Schnure am Rücken hält 
ein graduirtes W^sserhebungs-Instrumentin der^ 
Hand;, welfihps oben zurückgebpgen auf. eine 
geipauerte^ Wasserleitung mündet, so dj^ Fiigui: 
des Gewitters, unter hält, d.ht^ die Gevvässer 
der Quellen ergiessen sich in die Flussbette, 
-yv-elche die E. durch den Niederschlag grpi^see 
Wdsserfluthen aus der Erde wühlt j in der.ail* 
dem Hand hält sie einen Griffel mit dpi» si^ 
einen Grad auf dem Wasserheber bezeichnet j 
ftg^tellt ^so den Wassermagnetismus vor,, yiier 
W gegen die hydraulischen Gesetze der Schwere 
das Steigen der Gewässei: in der Erde beherrscht; 

Mir war zeither in der Buchstabierkunst un- 
gefähr 50 zu^Aluthe,/ wie einem VValifische seyn 
weg» OJv^nn er auf die Un tief en.a;n, der Küste 
g^räthn; denn man h^t im Seichten g^r keinen 
l^elraum für freie Bewegung: letzt bin ich 
aber unverrp^uthet. durch einen Kanal in die un- 
ermesslichen Tiefen einer Wissenschaft gexa • 
then, von der meine Zeitgenossen beinahe gar 
nichts wissen i hier will ich von dem Zwange 
des mühseeligen Buchstabierens ausruhn , und 
mir iü freier Bewegung wohl seyn la$^sen. 
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Zuerst kann ich mir dai grosse Vergnügen 
nicht versagen, unsern Nachbarn am Rheine das* 
Wappen ihres Reiches, die drey l^ilien, welches, 
eine H. von tiefer Bedeutung ist, zu lesen, und 
zwar als Beweis gegen ihre Be|iauptung, die 
Ehre^ H. zuerst lesen zu^ können, wäre IhAeu 
^u Theil geworden, vermöge welcher, laut Zei- 
tungsnachrichten, Hr. Champollio'n in Gegen- 
wart hoher Personen cin6 Mumie aufgewickelt 
und gefunderi haben solle , dass dieselbe Termu- 
thifi geheissen, und die Tochter eines Thürste- 
hers gewesen sey. Dieses Vorgeben beweist 
aber grade, dass Herr Champbllion gar nicht 
weiss, was EL sind, denn mit diesen kann man 
nun B», nicht aber einen zusammegesetzten 
|L.aut, den Namen einer Pers0n schreiben, was 
nur allein alphabetische Buchstaben als Zeicheln 
einfacher Laute vei^mögen• Wenn mir jetzt mein 
Leser aufgäbe, ich solle in H. schreiben Stadt 
Breslau, so würdeich sprechen, das ei^steWort 
recht gern (ein Bienenkorb bejr dem ein Hund 
^n der Kette liegt), das zweite aber unmöglich,' 
d^nn dieses können nur Zeichen für Laute thun. 
Wenn aber Hr. Champellion auch wirklich durch 
Gleichungen das alte coptische Alphabeth ge- 
funden hätte, und eine solche ^Schrift lesetl 
könnte, so fragt sich ja immer noch^ wie er die 
Sprache verstanden hat, um wissen zu können^ 
wer die Mumie gewesen, und dass Termuthis 
. grade ihren Namen, und nicht etwa^ anders be- 
deutet habe. / 

Das Ganze kann also nur eine Zeitungsnach- 
richt für leichtgläubige Leut^ die nichts denken 
gewesen seyn, was aber unsre Zeitung so recht 
auf gut deutsch triumphierend wiederhallen 
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Ums, dagegen meiner Antwort! j Sie' £ben so lau-^ 
tete wie sie hier steht, die Aufnahme versagte. 
Dafür zum Tausch uns die Mumien, di^ sie 
uns theuto verkaufen, sol^^faergestalt zu le* 
sen, will ich anjetzt den Herren Franzosen ihr: 
Warpi^en lesen; nnd es der Kritik überlassen) 
beide Lesarten ZfU vergleichen, und zu bestim-» 
301 en, welche fftr die HkJ die richtige ist. 

Herr Sonini fand unter den zahllosen H. ani 
Tempel zu Tentira ^ irien ^epter, 9« Fig^ 13, mit 
einer französischen Lilie (fleur de lis) an der 
Spitze, welches ihn dermassen in Erstaunen 
setzte, dass er die Wahrlieit der l^hatsache so 
wie die Genauigkeit seiner Zeichnung des Ge- 
genstandes als etwas Unglaubliches seihen Le« 
setn ganz besonders verl^ürgt. Ich bedarf sc^ines 
Ehrenwortes nicht, uni von dena wirklichei^ 
Daseyn dieses Zepters überzeugt zu seynj denn 
-so weit ich die H. auf dem Temp 
. kenne, ist derselbe weiter nichts £ 
nes Buch über EE. und Maghetisn 
sen H. dieser 2iepter ^o wenig fehle 
unter den H. des Electrogens der Z 
Auge. Um dieses zu verstehen, r 
von den Wirkungen des Magnetl 
wissen. . ^ ;^ 

^Wenn man einen 'Magnet mit einem Bogefe 
Papier bedeckt, und diesen mit Feüstaub be*- 
streut, so nimmt derselbe eine solche LageaAi, 
wieFig. 14* bezeichnet* Nach den Elementen der 
Hk* bedeutet die menschliche Gestalt immer 
Kraft, mithin xhus^ der Magnetismus, als die 
unbesiegbarste von allen ebenfalls in menschli- 
' cl^er Gestalt, und wenn er nicht durch einSym*- 
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bol stiiu^'Witkimgeil rkenntlicli Qmm^hpyrirdj 
in der.StellttAg wie Fig» 16 zeigt v schichtweiMi 
^ übereinander liegend vorgestellt wecdenv wel-* 
che H. auf dem Tempel von Tentira öa Dentins 
Werkest sehr oft zu finden ist. Weil abar eine 
li;t>}l$tändige H. in gewöhnlicher Schreibart eben 
60 wenig wie unsre^KanzIe^rbucfastabea zu brau-» 
chen ist, und durch leiii ihr gebtifaifetides Sym^ 
hol vertrete^ werden muss, so ist eineLilie^ die 
, f inen Theil ihrer Blätter zurückgeschlagen hat, 
als Bild tnagnetischer Gestalt angenommen, we* 
gen der Aehnlichkeit die sie mit der Hälfte obi- 
ger Figur hat, und dadui;ch auf dem Kömpass 
* so wieauf'L'andkayten das Zeiqhen nach Mitter- 
nacht geworden. '. ' 

Wenn aber als BIH magnetischer Gestalt eine 

Lilie unbesiegbare Macht bedeutet, so spricht 

ein Wappen von drey Lilien: Meine Macht 

ist' überall u^d immer* unbesiegbarj 

und ein Zepter mit der Lilie spricht: Meiner 

kann nichts widerstehen, 

iqr Zepter des Osiris mk dem Auge 

e ich ätherisch michgestal- 

s auch die Korperwelt. '. ■ ' - 

Wenn das alte Gallien dieses Symbol äer 
Macht f bereits gefulurt hat, so mag es diesen 
Sihn wohl damit verbunden, haben f>wenn aber 
das heutige Frankreich eipstäieben hundert Jahre 
nach setneriXjründung dieses Wappen angenom- 
men hat,: wie Hr. Sonini nachweist,* so isl es 
wohl nur als ein Gebrauch alter morgenländi- 
scher^Könige ohneKemitniss der Bedeutung' an- 
* genommen worden* / . 
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, Es fragt Kbch an jetzt ^ in tsteJchttF^Bedeutung 
siebt dies^.Bild) Fig« Id. von dem Hh Sonini diese 
Abschrift giebt, unter andern H. auf dem Tem- 
pel? Diese Präge beantwortet sich durch den 
Zusianimeniia.ng desselben, mit seiner Umgebung^ 
von welcher er sagt: et sey eine fortlaufende 
Reibe 'tiesselben Bildes um den Rand der Decke 
eines Gemachs auf drey Seiten desselben, der- . 
gestalt, dass wenn es upter der Decke an den 
Mauern eben so herumliefe y es das Ges.lmsg der- 
selben vorstellen könnte, wodurch es eine wun- 
dervolle Eigenschaft ^ des Magnetismtis unver- 
kennbar bleutet. Es ist nänrlich bekttünft, das^ 
wenn eine Stahlnadel von ihrer Mitte mit den 
Polep eijnes Magnets abwechselnd nach ihren 
landen gestrichen w;ird, die Nadel mit ii'mge- 
kehrten Polen ebenfalls ein Magnet wird. Aber 
nichtsaallgemein bekannt ist y dass^ ^enli das 
Ende einer sehr langen ^tahlstange mit einem 
Magnet sehr lai;ige in ruhiger Berührung gelasr 
s^n wird, das Ende dec Stange zwar die entge- 
gengesetzte Polarität des Magnets, in einer klei- 
nen Entfernung davon aber die andre, etwas 
weiter wieder die erste, luid so abwechselnd bis 
ans Ende lauter kleine JVTagnete gleichsam an 
einander wie Korallen, an eine Schnür gereihet 
an dieser Stange zeigen wird. Siche^ Winterl 
Seite 515. Diese EigenlwiJhaft des Magneti^n^us 
soll also durch ein solches hintereinander Stel- 
lte];! derselben H« als physikalischer ip^kirsat? der 
Nachwek bekundet seyn ! — *) 



i>£ine bMtere Oelegenheit , alt diese Erickeisningj giebt 
*^ ^8' nicht, dem Leser einen Biidc in« innere Leliien der'' 
' '- N^ur, oder mit andern Wonen, AnsolwMiftiif tl«r gros« 
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Ich finde in Denens W^erkecifeseHl in v^- 
schieden^ Verbindung, vdn denen ich hief« nur 

fen Lehre y was Gdtt »ich denkt ^ wird wirklich, xu ge- 
währen $ ich will sie also henutteii, um zu zeigen, wiie 
dem meiischlichen leiste di^wh Verbindung der Phi- 
l^sop^enit Physik, d. h, der VenmnH nnt dem V^t- 
Stande I oder mit andern Worten , der Analyse des kinjfi* 
liehen Bewusstseyns , das übersinnliche auschaulich 
wird,, mall nehme aber zum Vergleiche den oben S.Jfj 
/ bdschtiebenen Ueb^rgang rotirender Metallsdietben 
auf Aiagüet, nnd umgekelurjfc mit in die Ansicht» dsK 
mit sie deutlicher urexyLe« 

Auh» und Btwegnng ätherifcher Substrate »eben 
einander ist nicht ^dglich, zwey Extreme ihrer Exfi- 
tation gerathen gegen einarider in Spannung, die sich 
bricht , indem entweder eine AfTection auf die andre 
: vollständig übergeht, oder wenn dieses nicht möglich 
ist,, so setzt sich di» Spannung auf «inen niedirigem 
/ Gred dadurch herab, dass ein &ubs|jrat ton b^^en eine 
rerwaridte Aifectibn annimmt« De^ erste fßdi des yoU« 
ttlindigen Uebergangs findet bey der Rotation der Me. 
'tallscheiben, so wie beim Uebergange der Mond-Pota- 
rität auf die Wasser- Fotari tat des Meeres^ statt: d'er 
aweite hingegen beim Uebergange ^ des Maptetismiis 
auf eine lange 3tahlsfange, wobey die, Natur gans 9m^ 
ders verfahren muss, um ihre ätherische Spannung 
herabzusetzen^ denn wenn die lange Stahlstange ma* 
gnetisph Werden soll , so muB$ , was leicht zu begrei- 
fen ist, der Gulminationspnnkt in der Mitte zuerst eat- 
- stehen, indent sich doi:t der erste, i\lso kleinste und 
innerste Bogen der magnetischen Gestaltung, in der 
, * 0. der kleine Knabe, zuerst ansetze^, muss; bis dahin 
reicht aber nicht 4er EinfluSs des , das Enäe der Stan- 
ge berührenden Magnets, dessen 'Bewegung aber den- 
noch auf die Stange übergahn muss, was JtoU ialso ge* . 
•chehen« Der neue Cülminationspunkt entsteht also 
da. wo der EinHuss des Magnets auf die Staxtge seiuf 
sr Grenze hat, und dieses^ erregt ^i» entgegeiigesetzte Po- 
iarität, die nun wieder ihrerseits eitlen ziyeilen.Qulmi- v 
aatieiuiiHiakt weiter und «a b^ ana Knde set&W Man 
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(eijM mit <tem Culmmationspunkte beschreiben 
wtlL Unter den drey Bogen in mrenscbJicher 
Qestalt, w^cte hier wi# löberall, die Zahl 4rey^ 
4lle magnetische Bogen ihrer Bewegung vorstellt^ 
liegt eine vierte menschliche Gestalt auf dem 
Rücken ) einen Schenkel nnd einen Arm, über / 
den Kopf geschl^agen, den. andern Arm^und 
Schenkel i!interwart& gestreckt, und im Hinter- * 
gründe der grossen Bogen den Sterilenhimmel: 
d. h* Vnsre Erde ist von ihrem magnetischen 
Kreise ,' der bis in den Sternenhimmel reicht, 
gleichsam nur der Culminationspunkt) und die 
beiden entgegengesetzten Extremitäten sind die 
beiden doppelten Polaritäten, wie sie Haustein 
hypothetisch sehr richtig angenommenhat« Wie 
aber animalischer und vegetabilischer Mag« vor- 
gestellt werden, will ich zur Zeit, wenn es der 
V<>rtrag erfordern wird, aufzeigen. 

Der Elephant als Träger grosser Lasten wtird 
dadurch in Indien, seiner Heimath, Bild für 
Mag., und die Ratte, besonders die in Malabar 
unter dem Nahmen Perciali, von den Portugie- 
sen Fo^ador, der Gräber genannt, als ein un- 
wiederstehlich alldurchwühlendes, rastlois vor- 

fiekt alto, wie in diesen ErfcHeinutigen der Zepter mit 
dem Auge und der mit der Lilie die Körperwelt beherrscht; 
wie das Transcendantale aqs dem Idealen hemni^eht ; 
wie die Vernunft , jlndidom, als eine höhere Seelenpo« 
tenx auf das Bewusstseyn ^ Verstand , Intellectum ge- 
pfropft werden mussy wenn der Baum der Erkenntniss 
daraus erwachsen soll. Man erkenne in dev Spannung 
Mtfiezisoher'AiTectioiien gegeneinander die Anschauung 
des grossen Schauspiels, wie alles wir)diGli,wir4t wes 
Gott sich deicht y d* h» Sich Seihst gestidtet, und man 
sehe ein, dess. die grosse Frage:' was ist Bewegung? . 
" ' detVn'Lömn]^ die Metaphysik s6 iret-gehllcli sucht, nur 
' : iil <lli«s«mJiMiirgefetse di# Antwort fi|id^ kaaat ^ 
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*' cJrfngendes, mit möteorife'chem Instin&tfe'i^ll 
begabtes TJiier ist das Bild seiner Altdurehdring- 
Jichkbit.^ Wenn also ftn^ Indien cfitie menschli- 
che Gestalt mit einem- Elephantbökky^f^ auf et- 
iler Ratte sitzt, und mit vier Armen, lÄ ^inet 
Hand^ihe Schnur, in der andei'n^^ein Beily im 
»dfer dritten eine StahlMange, und in der viertea 
einen Reifen hältj so spricht dieser verrückte 
Götze zu denen die ihn verstehn: ich törbinde, 
und ich trenne, ich bezeichne mit dies*m Stabe 
meinen Lauf, und ich halte den Kreis des Wer- 
dens und Vergehens in meiner Hättd; und der 
fromme Hihduu, der es in Demuth seinem Her- 
-zens gar nicht wagt, seinen Blick bis zum höch- 
sten Wfeen zu erheben, bethet im Tfempellder' 
Natur auf dem Hochaltare die rechte Hand der 
Allmacht in diesem Bilde an. — ^ 

Wenn der Indra ( Indische Jupiter) auf einetis 
Elephanten sitzt, da h^isst das Bild, magneti- 
sche E. oder Atmosphäre, und wenn hinter die- 
sem Bilde ein Baum, auf dessen Krone' Pfeuen^ 
und hinter ihr die Sonne aufzugehen scheint^ 
so heis&t das Bild,^ Aurora borealis, Nördlfclft 
ist magnetisches Electrogen* ^ . ^ 

Wenn Jupiter auf dem Elephanten reitet, so 
heisstes: der Mag. trägt das Electrojgen aus einer 
Verbindung in die andre. ^ 

Wenn der Elephant den Phallus trägt, ^ 
heilst es : auf depi t^ag. haftet der Begattüngs« 
trieb. ; ,. 

Wenn ein Elephant auf seinem Rücken das 
X Nordlicht trägt, und aus seinen Augen Peuer^ ' 
flammen , aus seinfem Leibe aber Hnen Wasser- 
strähl emlässt,j5o' spricht das Bild: dejr.elpctro- 
genirte Ma^ erregt die ätherisckan Lifilit^ und 
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Peuermeteore in der Atmosphär^^ so wie die 
Wasserergiessungen aus der Ejfde Schooss. Sa 
vorbereitet sehe man anjetzt Fig, 20 aus Sojpini 
oder besser aus Tentira. r 

Wenn ich diese sehr deutliehe H. in Spraeho 
übersetzen soll, ohne eiil einstiges Wort zu viel 
oder zu wenig dabey zu gebrauchen, so znuss sie 
heissen: die.höchste Magnetisirung des 
Electrogens erzeugt das Nordlicht, und 
depi festen Lande Wassermangel,, wel-r 
ches auch, mit den Erscheintingen im Jahre 27, 
80 wie mit der Theorie des Electrogens vollkoiH- 
iQen übereinstimmt* Wir habeft in diesem Jahre 
eine allgemeine und ungewöhnlich grosse Oür-* 
re, im v^stlichen Eurppa im, September ein 
grojsses Nordlicht, und sehr weijig Gewitter ge- 
habt, weil das niagne.tisirte Electrogen keitia 
pc^itiv electrische Gestalt (den Sperberkopf ) an- 
.nehmen, land dadurch die Sphleussen desHloV! 
mels xipnen Jcann^ Dagegen scheint anjetzt, da ' 
ich dieses Schreibe,« de{i ^7. Jan.^8, die magne^ 
^ph^ Verbimläjagd^ £lectrogens aufzuhören; 
darum haben wir eine» verändeirlichen Winter^ 
überall Gewitter und Erscheinungen pojsitiveg 
Edectricität, wovon viel Regen und Sqnnee die 
Folge ist und 8eyn;^^uss. Nun bedeutet abei: 
auf der H* die Kugel üb^ dem Kopfe der Figiur 
durch ihre von den Polen ausgehende^ gestreif- 
ten Säulen dei^ Magnetismus^ den der Strick am' 
Lieibe derGe9talt ah 3indiingsmittel bezeichnet 5 
der Pfau heben 4^ magnetischen Säulen der 
Poley^ das , Farbenspiel des NpirdHchts qnd die 
wellexiförmige Linie das ma\g^ electrogenirte 
;<^fserj dei^ S^hip^jin den.H^4^n^ wie Eiiir 
gfl^gfi v; diu9;8iAcl^t^l^jie)rkun$|^je»iiric^cin\^^ 
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das feste Land ; dail 'Ausstrecken di^r Hand nach 
dem Inhalt eines Bechers^ das Streben desselben 
nach Wasser aus den Quellen ; welches sammt 
und Sonders mit den Naturerscheinungen so wie 
mit der Theorie und de|i Gesetzender Hfc.., wun^ 
dervoll zusammen stimmt. Was mag also sonst 
noch alles auf diesem Tempel gescfaxieben stehn?f 
^ Dieser erste Lehrsatz der electrischeh Magne- 
tisirung) den ich nicht als meine Entdeckung 
aus dem Buche der Natur^ sondern aus dfem Bit* 
eh^ der Hk. herunter lese, beleuchtet auf einmal 
2&ahll6se Erscheinungen , welche für ^ie neue 
miysik noch in tiefem Dunkel logen. Die Erste 
und wichtigste ist die Ursache der taglichen Ab- 
weichung der Magnetnadel > des Morgens um 
.sechs bis sieben Minuten gen Abend , und d^s- 
Abends eben so viel gen Morgen zu erklären» 
nämlich: weil das Electrogen in seinen Strö- 
. xnungen stets eine von der Sonne abwärts gewen- 
dete Richtung beobachtet , wie ich für den 
Schweif eines Gömeten im Grossen , für dasge^ 
streifte Abendgewölke als magnetisch electri^ 
sehen Strömungen , deren Oestäk das Gewölke 
annimmt, im Kleinen bewiesen habe, so'muss 
durch den Stand der Sonne gegen -die Erde die 
gante magnetische Strömung derselben, vermen- 
ge ihrer Verbindung mit äem Electrogeü, ab- 
wärts von der Sonne gedrückt wei^denj zweitens 
hat eine' magnetisch electrische Luftströmung^ 
wenn sie nicht mit Wasser verbunden, niithin 
wolkenartig gestreift ist, eine viefl grössere Licht- 
Refraction, als die gewöhnliche Luft der Atmo* 
iphSrej woraus sich alle diejehigen Lufterschei^ 
nungen genuglhuend ^rklären^, welche noch 
aeither unbegi^dioh Wa^n, liittnUeHT ^eim 
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eine «olche StrÖiiitiiig^icht hoch' üh4t dem Hdi 
ri2onte $teht, da sieht man Gegenstände di* 
man sonst wegeri der Entfernung gar nicht sieht^ 
gleichsam in der Luft schweben, weil der Licht- 
strahl, wfelcher Sonst Von dem Gegenstande in 
Aufsteigender Richtung auf eine gewisse Höhe' 
führen würde, anjetzt in der Strömung wegetf 
ihrer gröftsern Refractlon einen Winkel abwärti 
machen muss, wodurch man den Gegenstand 
atrf niedem Stellen wie in den Lüften schwebend 
^ieht. W*il ober diese Strömung nicht ruhig 
steht, sondern in ihrem Innern Bewegüngeii 
erleidet, so ist klär, warum sol(ihe in der Luft 
sichtbare Gestalten nicht beständig seyn, sori^ 
deim eine in die andere übergehen müssen, vrai 
eine wunderbare Ansicht giebt: Wenn hingen 
gen eine solche Strömung zwischen Sonne odel^ 
Mond und dem Auge steht, da entstehen Rtngö 
oder Nebensonnen, wie ich eine als d»s schönste 
Schauspiel, so ich am Himmel jemahls sah, lii 
meinem ersten TFhelle Seite 8 beschrieben habe« 
Dass die regelmässige Zunahme des Schalles iti 
der Nacht, der grossem Feuchtigkeit der Luft 
ungeachtet i so T^iö die am Tage oft plötzlich ge* 
steigorte Intensität desselben , ebenfalls derMa-* 
gHetisirung des El^ctrögens zus^uschreiben sey, 
verbürgt wenigstens die grössere Refractiöil 
eiriör solchen Strötnliög als ein Beweis grösserer 
Dichtigkeit^ womit ineine Wahllosen Beobach- 
tungen stimmen, dass die Intensität des Sdhäll^ 
mit' der des Sonnenlichts itn* uatigfekehrteh Ver- 
hältnisse stehe, indem ich nur hochiit selten 
Mittags h&i'en kann die Uhr in Bteslau scUla^en, 
was doch früh von 7 bis 8 oä^t^ Vht sehr laicht 
ist. Wemi inta lüit diesem den Ümötaiid Vör^ 
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gleicht i daMf in dtn tropiichen LSmlem fdie Ge« 
witter über alle Vorstelluagbe|tjigsir^d^ wähf^»4 
66 in den Pplarländern gar keine.giebt, weil dort 
da$ Electrogen magnetisch ist 3 wodurch positive 
Ele^tricität unmöglich wird ^ .$0 ist klar, dass die 
Intensität des Son^jenlichts auf die Verbindungen 
des Magnetismus mit dein E^lectrogen einen sehr 
wesentlichen ßi^fluss haben müsae, ^as icn in 
der. Folge dui:ch[.H* noch näher beweisen werde« 
• Die aus der Beschreibung v^m Qrönlarfi^ hig- 
her gehörigen Stellen lauten wie folgt« Die Fluth . 
ctes Meeres geht hier von $ü4en nach ^qrden^ 
«teigt südlich dröy, auf .dieser /Höhe zwejr, in 
der piskobucht einen Ffiden^ tund nln^mt weiter 
liördlich so a^), dass sie endlich das Wasser kaun^ 
übe;r einen Fuss erhöht« DjieSpringQuthen) d^hi^ 
l^eim Neu«- un;d Vpllmopde^ steigen aber hier 
über drejT Fadeu. Mit der Fluth nimmt der 
Sturm zu^ wenn nämlich Sturm gegenwärtig 
ist. Merkwürdig Ui^ da^. die Quelle^ auf dena 
' Lande mit d[er Fluth im Meere ebenfalls ab uu4 
ifunehment und de^s ini Winter, wenn alles, mit 
Eis \ind Schnee bedeckt ist, sich bey Springflut 
then auf solchen Stellen,: da niemähls Wasser 
ist, und die wwt höjier liegen als das Meer, un- 
i»ekan^te u^i^ jSitarke W^s^erquellen ergiespen^ 
und wieder verwiegen* . 

, IV^g^n hält es iürVorbothen eines bevorstehen-^ 
den Sturmes , wenn sich in 4^r Luft allerhand 
ftraUende Farben zeigen.. ■ , ' 

. , Feuerkugeln 9 ^.egenbogen, Stemenschuss^ 
Nebensonnen und Bingß um den ^ond nebst 
a^derQ Lufterscheinungexf bey klarem Himmel) 
sind hier häufiger als irgendwo. Aber, nichts ist 
wunderbarer anzusehen, lalsrwenu^^o »wey Mei- 
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« Itixk von hier «ntl^eneri Inseln'eijEieganz andre 
j&e$talt annel^meii; Man sieht sie nicht allein 
wie durch ein Fertwrohr, viel grbssery sondern 
ouc^alle Steind^ sQTT^ie die mit Eis angefüllten 
Ritzen so deutlidb, als stünde man^iabey^ Nach 
einer Weile laufen sie alle in einander, umd steU 
len ein einziges läfind mit einem dieken Walde 
vor. Nach diesenii n^men sie alldrhand seltsam 
nie Gestalten an; 'Wie. Schiffe mit Segöl, Wim* 
p^el und Flagge, alte Bergschlösser mit verfalle« ^ 
nen Thürmen» Storchnester und hiindert der* 
gleichen. Dinge, die sich endlich .weiter weg in 
die Höhe ziehen und verschwinden. Die Tata* 
x^^:i^n den Mündungen des JeniseiS' halten es 
tut Vorbothen eines Sturme« r wenn^die Inseln 
gr&sser erscheinefn* (jewitterwolkeni mit^Wjet* 
:^rleuebten ziehen sich zwar, wiewohl selten 
zusammen, zum Gewitter selbstkomint es ab^ 
nie,' auch weis&man nichts von Platzregen un«l 
£[ageL, alles Beweise, dass dortnuifniagnetisirte 
£lectricität vorhanden ist. Ich frage änjetzt^ 
woher hat man in Indien diese Wissenschaft, di# 
«nr im tiefsten Norden aus de» ßrscheinnngen^ 
gefolgert werden kann?? ?7^ i 

< Auch diese Eigenschaft derRefraedon durch 
magnetisch electrisohe Strqmnngehist deutlich 
duiK^h eine H. ausgedrückt, welche 4er des Ge- 
witters, so ich suh Nr» 11 mittheile, den Durch- 
schnitt eiues Cylihders, wie /die Hälfte, eines 
Fernrohrs , in welchem^eine kldite menschliche 
Gestalt zu sehen itety darreicht.! Dieses bedeutet 
offenl^ar: der Mag, überreicht ;dem Electrogen 
diese Eigenschaft, das. laicht wie eii^i Femrohr zu 
hrech^nj ein flatternder dchmetterling hinter 
d^ Figur besagt^ daw diese Gestalten in der Luft 
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nnr^elniSswig ^bin und her, ^ukeln. Hr. Son^ 
nixii besclireiibt beide^igüreufclgeiidergestiilt^ 
4%La figuce as^ise est c^Ue dfOsim k tilte d'^pet«- 
vier. Elle tient k sa maiix gmiche le t h a u , ou 
Croix ä aiJtSe,. et k sa diroite^ u^^dceptre termini 
par uiiei tete de liuppe ,' et rpar le croissaht de ia 
lune. La seconde figureä qiieae, pr^santantäk 
Osiris ua cylihdre troncpi^^T ibans le quel est ane 
autre petite'figure, ne peait^tre expliqi!»ee, auv . 
cun moimment n*ayant encore fien pr^$enif^ de 
sembläble.** Ich wei^e diese H# im nächsten 
Hefte liefern, »iauf dieser Platte ^erlaubt es nicht; 
der Raum. f ' .^> 

Es w£re ein leichteR^ ein. grosses Buch zu 
schreiben, um noch viele -Erscheinungen in die«^ 
sem liiclite, was nun eintnalil aufgegangen ist^ 
klar ^u machen,; dazu lüib' ich aber keine Zeitu 
Mir muss gehi^n, d^ grossen Lebt^at^ -r^ 
wenn auch liickt vom Angesichte der Natur -^ 
mit Freude,-^ doch voh Trümmern, die uns 
fßine längst ins Meer der Zeit versunkne Vorwelt 
als ewige Spuren ihres grossen Daseyns^ hinter^ 
Uess «^ mit Schmerz herabzulesen* Ich möchte 
gerne noch, bevor ich scheide, für eine aus- 
erwählte Schwule die heilige Lampe, die in 
Plato^sHand erlosch, mit Öele wieder füllen und 
entzünden^ dasii aber ist die Arbeit lang, und 
mein' L^en nur noch kurz. Könnt' ich di-e^ffinf 
und zwanzig Jahre meines besten Lebend, die 
mein gedankenloses Vaterland durch Schnöde«- 
, thtm mir nuteenlos entzQg,^^urch Kraft erset* 
zen, da niöcht' es möglich seytr. Matt von dem 
Kampfe mit den Folgen, die der unseeligste der 
Kriege mir bereitet hat, und schlaff geworden 
durch die SchlaJSi^it meiner Zeit fiel mir gar 
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n ichi^in^ noch^mehr Sdhfittetbm Zertrei^n f Ik 
die Wissenschaften aufzusuchen 3 als zum Be^ 
inreise meiner Lehre, wie Spannungen fon /^ineni 
Wesen aufs andre übergehn, mit einemmahl« 
die Kraft von Misscdungis He|den auf mich über-^ 
ging. Das Verdammen jener Thaten zeigte — . 
itiir zum Trosie, dass der MejüSch das Grosse 
Ixicht verträgt) und iiin an seinefr Sirfaw'lche das 
Behagen. nicht zu stören, das Hdh^ unter sich 
danieder beugt, bis ein Riesengriff ihn zum Er* 
blassen zwingt. Mir aber ward bey dieser Welt* 
begebehheit zu Muthe, als erschienen mir die 
grossen Väter jener Helden wie Lichtgestalten^ 
und spi:ächen aus der Ewigkeit zu mir herüber i 
^,Du hast das heilige Feuer ^ so in ünsern Tem- 
peln brannte, zwar wieder angezündet, aber --* 
-du hast nichts gethdn, so lange du es tteueif 
Pflege nicht übergiebst, ehe du zu uns herübef 
kommst. Du weisst ja, wiö in beiden Welten, 
der ätherischen und Körperwelt, von einem W6- 
sen auf das ondre Sjpannung «— * und wie in die* 
aer-*^ Flamme sogar auf Walser übergeht} uni 
wieviel leichter muss nicht in jener durch deji 
Aufgang ihrer« Sonne auf Starre Seelen Lebens* 
wärme übergehn? Ist deine Ijehre waht, so 
musstdusie zur Krone des Bew^i^s dem, Act 
deinem Laufe zur Brkenntniss nicht folgen kann^^ 
fühlbar machen) denn nach athletischen Geset« 
zen, die du kennst, fühlt der Mensch die Wtfhi^** 
heit als eine Heimath, die ersucht, so Wie das 
Thier. Darum ist es deine Pflicht, den Krieg, 
den unsre Söhne führen, durch die Weisheit dei- 
ner Lehre zu heiligen, und dem Eigennütze 
deinet Zeit zu zeigen, dass dieser Krieg Versöhn 
nungsopfer für die Entartung ihret^ Ekern — äfft* 
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ztfeitet Kxvbg der Öätter ^qg^ ftitseo; ^^ Her 
edlen Kräfte der Natur g€gea<d|e gemeinen ist« 
Dadurch wirst idtt Heldenthaten würdig lol^oen} 
tUisre Weisü^eit . unsern Söhnen wiedergeben j 
imd das letzte/ Lodern deiner £i:aft vereiiitmit 
ihrer auf andeiru Zunder ü^ritagen^ den jiein 
Barbaren Volk me!^ loschen is^ird : dafür abes 
$ollst du anoh in unseroL Kreise mit Daiils Und 
FreudeeinstOwill^ompaen' seynÄ <* r 

Dieser Zuruf) den ich immer höre. ,steigei% 
meine Lähmung zur Götterlufaft^. darum ist, was 
ich leiste, e in e von den Früchten des g^i^brte«» 
sten, nicht desunseeligsteadanK^ege^ wie man 
ihr; neijn,t. 

Unseelig ist ein Krieg, der wie sur Strafe 
l^ommt, wentt man, gleichviel warum — äaß 
Sc^werdt zur rechten Stunde nicht gezogen haüs 
das h^b' ich unv^sQhnldiet schwer gebüsst< ' 

Aus der Begeisterupg {ürs .Unvergänglich^ 
geh' ich zu seinem Bilde, den Sternen über, d&t 
ren ewige Dauer den B. zu dem schönen Gcdan^ 
kenbilde giebt. Darum trägt die Religion^einea 
8terne^kranz auf ihrem Haupte, weil ihr^ Leb« 
r^v Kampf mit sich selbst, das^ einzige und altr 
gemeine Mittel jeder Schöpfung und Erhaltung 
ist* Durch d^s Erwacl^ei; des Rephtsgefühls jq 
^ie des Triebs dagegen wird ds^Kind zum Men^ 
lachen <, durch das Kämpfen dieser Triebe wird 
der Mensch zum Christen, und nur in einem 
,. Solchen wäphst ein ätherisch Saamenkorn f üc 
4ie Sfiaten €^iner hohem Welt. Drum sagt Hera- 
ilit: Streit ist aller Dinge Vater.- Nur 
diese Lehre ist die wahre Religion, in welcher 
ScHa^l^ sie auch stecke, denn d^s 4ensse)re hftt 
«Sl Innern keinen Tlieil, . . 
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AbeV apch dein Kappöriichen gelten Sterne 
für UnvergStiglichkeit, wenn es die drey Ürele-r 
tnente^ Sat»er-, Kohlen««^ und Stickstoff, als in 
jeder Verfbindung ewig unveränderlich dieselben 
bedeuten soll j denn diö Verbindung ähd^^tt nur 
die Gei^altibng, nicht das Wesen des Clements. 
Man sehe Fig, 2U aus Hrn.'Creutzer: bedeutet, 
dass der Kohlenstoff« als Element des Wasser«- 
(man erinnere sich ans Stiersymbol) die Isis in 
Gestalt einer Kuh, wegen seiner elementarischen, 
Verbindung in der Körperwelt, unter den drey 
Elementcin gleichsam in der Mitte stehen nrtlsse, 
Icli }|4be däfher, um meine Theorie der Elenlen-» 
tar^'SpannuDg durch eine H; auszudrücken, drey 
Pfeile in ein Dreieck gegeneinander sich span-^ 
nend gestellt^ an jede Spitzeeinen Stern gesetzt, 
und vom obersten und mittlem Winkel äinen 
Pendel herabffallen lassen} denn so wie in einer 
Wandnhr ohne die Bewegung des Pendels alles 
Innere gegeneinander starren würde, so würde' 
es auch dib Natur ohne den Lauf der Erde auf 
ihrer Bahn so wie das Drehen um i^^e Achse 
thunj nur dieser Wandel gegen das bestimmende 
Sonnenlicht schwingt den Pendel der Natur, 
der mit jedem Schlage das Starre einer Span- 
nuiig in eine andre knickt. 

Die Vorstellungen der Isis und ihre Attribute 
als Weltküh und Säugatnme der Natur dind als6 
anjetzt leicht verständlich. Eine Stelle In den 
Indischen Sagen, nacl^ welcher die Weltkuh 
drey Färben, schwarz, roth und weiss haben 
solle y beweist, dass man im Vaterlande des Dia- 
manten dej^selben als das reine Element des Koh- 
lenstoffs erkenne} denn schwarz bezeichnet ihn 
ini gewöhnlichen Zustande fremden Gehalts, so 
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wie to%h 8^ine Glühfatttz^ Die angeblichea 
Brustfiijldcrr der Is?ä mit einem, halbep Moude 
auf dem Kopfe und ei;i^ I^ugel bedeuten nicht 
diese I sOiii^ern die Cybele (Oberfläche der Erde)^ 
weloliie durch ihren Stand gegen die Sonne eben 
9ok:l\e Phasen macht,, wie der Mond; die Ursa- 
che, der Verwechslung liegt in dem Umstände, 
dass^ beide in verscbied.ejfier Gestalt die Natur er- 
liähren. ; Wenn sie hingegen die Lotus- Blume 
auf deqi Kopfe trägt , so nennt sie dieses Zeichen 
Speasegeberinnj wenn sie einen Stier säiigt, so 
ist sie Wassergeberinnj wenn sie ihcen ^ohri 
Horus (die Flamme) säugte und auf ihrem Stuhle 
zwey Wiedhopfen sitzen, so heisst sie Feuer j 
darum wird Horus als ein Kind in bunte Windeln 
eingehüllt, oit einen Stengel mit dem Wied^hopf- 
kopfiet in detHand, Torgestellt, um anzAideuten^ 
das$ dü^ Gestalt des Was^rs, welches eben erst 
gebohren wurde, in der bubten Flamme nicht 

^ zu ferkennen ist. * , 

Die ihren Sohn säugende Isis auf ei^ier ägypt. 
Mün^edes Kaisers Äntoninus pius aus H* Creu^- 
zers erster Taf* sitzt auf einem Stuhle, auf dessen 
Lehne zwey Wiedehopfe stehen, vor ihr steht ein 
Krug, dessen Henkel eine Schlangt ist. D. hu 

I der Stuhl bedeutet durch diese beiden Vögel ihr 
Nest^ einen Feuerheerd; die Isis selbst ist das 
Brensietide, der Sohn die Flamme, das Wasser-r 
gefäss mit der Schlange bezeichnet ihre Milch, 
welche die Flamme als glühend Wasser aus ih« 

« rem: Leibe saugt« Hierpait stimtnt die mytfai<- 
sehe Sage, nach weicher Horus, unwillig, dass 
seine Mutter den gefangi^n Typhon (den Sat- 
peterstoff) entwischen liess, üir den Kopf- 
schmuck abjciss, nnd ihr statt dessen» mit Hülfe 
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dei Merour, ein Paar Ochsen JiSraer aufsetzte} 
denn 4es heisst: die Blume, Symbql jeder Ent- 
wicklung und des Ldiuji ganz besonders für 
Speise, die sich durch Mäinzen-Wachsthcim aus 

Mem Kohlenstoffe bildet, gebührt ^^h Kopfc 
«ehmuck demselben nicht mehr, sobald er durchs 
Verbrennen in Wasser (den Stier) verwariäelt 
worden ist j die Hülfe des Mercur bedeutet die 
elastische Gasgestalt, durch welche die Yev* 
Wandlung in Wasser vor sich gehen niuss. 

Nach der zweiten Vorstellung dieser Artsub 
fio. 1. auf Hrn. Creutzers achtzehnter Tafel ist 
der^ säugende Horus bereits erwachsener Knabe; 
der einen Haken in derHandhält. (Die Eigen- 
schaft der Flamme I sich an alles ani^uhängen^ 
was sie erreichen kal^n.) Vor der Isis »teht der 
vegetabilische Mag. ^ der ihr^mit jeder Hand ei- 
ne Säule von Blumen überreicht, die eine aut 
der andern hervorgehn i d. h« durch den Einflus^ 
des Mag. auf das Electrög<tn, und durch dieses 
auf die Verwandtschaften des Kohlenstoffs bil^ 
den sich die Gestalten der Körperwelt eine au3j 
der andern. 

iNach einer andern Vorstellung mit der vor- 
hergehenden aus den ^culpturen zu Philae sub 
No. S. Tab. 15. des Hrn. Creutzer spielt dj^Isis . 
dem Mag* aind der Electricität auf einer Harfe ^ 
Vor , wozu sie sich dfey Blumen als Ko^chmuck 
aufgesteckt hat} mit dieten spricht siet durch 
eure Vermittlung gehn al 1 e Gestalten aus mei- 
Kem Leibe eben so harmonisch folgerecht her- 
vor ^ wie diese Töne aus meinen Händen. 

So wie Horus ein Sohn der Isis, in sofern 

- sieElement des Wassers ist, seynmusste, eben 
som^iM e« auch Harpofcrates, insofern sleBlc^ 
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inent des Pflahzenlebtois und aller Speise ist. 
Wei^ft icli tan LächerltcbJk:eit den B. feststelleii 
%o\\ r sd> muss^ ich sprechen : es ist die Sticfat et« 
w^s ^urroiHn^ wa$ marn «nicht ^kannv die siqh 
in ktintm .flache de^: menschlichen Lebens so 
»jidbieitig;g!?staltet^ als in dem sogenminten ge* 
bildeten , . quasi gelehrten Stande. Die natürli« 
€he UBf^il^fifQiheit des gemeinen Mannes umgiebt 
die BlQS$e ^^iner Unbebolfenheit mU einem ihr 
gebährefKJle^ Gewandisj- durch Gdehrsamkjeit 
hingegen bläht sich diese unheilbare Missgestalt 
wie der Frosch in der Fabeibis 2um Platzeü auf^ 
wenn ex im Staate mit der Perrücke. auf dem 
Kopfes ö^epitlichersch^nt» • Beispiele diesier Art 
gewährjan die grundgelehrten ErJdärohgen der 
Alterthumskundigeniib^den'Hafpocrates^ nach 
welQ|]|<m PK ^ntwfd^t: eilt Qott des Stillschwei' 
genS) Qdeir gar diß Sonne, seyn ^öU, welche die 
mei^t^U il^noten in der Hk. vorstellen muss. 
Wenn dieser Harpoci^atee ein solcher wäre, der 
die Q^hpimnisge einer unergründlichen Physik 
Kusaq^p^en !^üpfte, so "wäre dieses ungeschickte 
Zerhauen desselben noch zu entschuldigen^ 
wenn er aber nur' eine leichte Flordeeke für.ein 
Paar Kindei^kenntnisse ist ^ die sogar der gemei- 
ne M^n,^ besitzt, so ist diese Entstellung de^ 
Gegen^taades ein Beweis, dass die geirrten 
ßrillen die Diilgp dein geistigen Auge., so für 
'^Ibe nicht geeignet ist, eben soTerterren, wife 
es die gläsernen aus gl^iphem Grunde für das 
körperliche Auge thun. Man sehe hier Fig. 1 6, 
17 u. 18 aus Hrn. Creut^ers Werke, beliebigen 
falls auch seine Erklärung dazu. 

Nach den Zwangsgesetzen der Hk. ist Harpo- 
crates die Befruchtung der Plüthen-Organe^ 
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di€[ Hanfl^^uf dem Mutige spricht! C^$dt^ ich 
geh' euch JSpeis^} das Sitzen in der Blum^e, sein 
Entstehen durch Entwicklutig, so wie den Auf* 
, enthalt seines Daseynsj. die Peitsche in der Hand, 
^ie aus der Kornähre hängenden Staulifäden mit 
ihren langen Staubbeuteln} und die krummen 
Beine, die ihm die M. giebt, bedei^tßn, doss 4ie 
Staubfäden gewöhnlich krumm gewu];id9n sind# 
Die nach' der Sitte des Alterthums, alles häus-^ 
liche% Geräthe allegorisch äu bemalen^. auf den| 
Kasten des Kypselos (ein griechisches Getreide- 
maass) gewöhnlichen Gemälde^ sind also leicht 
zu lewn» So ist z. B. dasjenige, d^s?^ Herr 
Creutzer in seinem zweiten Theile Seite 368 ver* 
meintlich als eine Vorstellung der Nacht mit den 
Worten erwähnt: 4,Dort auf dem Kasten des 
Kypselos war. die Nachtals ein Weib dargestellt, 
die zwey schlafende Knaben trug, -einen seh war- 
ben und. einen weisseh ^ beide nut Jtrumpien 
Beinen.'' Das Weib ist die Pflanze als Muttei; 
der^ beiden Knaben) der weisse i^td^r; Staubbeu- 
tel vor der Befruchtung, der schwarze nach, cjer.^ 
selben, welche Farbenveränderung eine bekannt© 
Sache ist: der Schlaf bedeutet den Zustand der 
Ruhe vor und nach der Befruchtung. Ich finde 
in Denqns Werke eine Vorstellung, wie vordeni 
Harpocrates der Mag, in Gestalt pines Hun^e^ 
steht, und diespni seinisn Phallus al,s;e^ie Keule 
bringt) d« lu die magnetische Anfsiel^uagy wo« 
durch das Saamenkorn befruchtet wird, nimmt 
für diftse Verrichtung elastische Ge^taljl;i(A#i^bis) . 
an,, wodurch das l7e)if^:^nteI\auche^gfps^9i:X^e- 
treidef eider bey günstigem Sonttenschein^i.des 
Rjtprgens upi 8' Uhr eitsteht* Das alles b?gti];n^, 
Xji^eiide So^enlicht giebt^^u dieser ]|rscJl|Leifiufig 
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üeBedinguhg^ daruntgiebt das Getreide keine 
Körner, iVenn in der BlöthezeittrübeWittelrung 
ist, und darum fangt Hr. Creutseer im zweiten 
Theile seinen §: 44 S. 107 von der Diania (Tag> 
mit den Worten an: <„Auch eine Artemis Pria- 
pina kennt das' Alterthuih.^ D* K die Art des 
Tages reizt die Pflanzen durch den Sonnenschein 
mehr l^nd minder zur Begattung, ein heitrer 
Tag im Mai ist also eine Artemis öder Diana 
Priapina.^ 

Ein andres Gemälde auf d^m Kasten (Kapse- 
le oder Scheffelmaass), wo eine schöne Frau ei* 
hehässliche erwürgt^ bedeutet, der .Lohn de« 
Fleisses vertilgt die Hungersnoth. Der weibli* 
che Harpocrates Fig, 17 stellt die weiblichen, 
Fruchtwerkzeuge vor, die in den Obstatten in 
die Frucht erwachsen j darum opfert sie auf deni 
Altare 5 Äepfel (alle Früchte dieser Art) der 
Menschheit als ihren Seegen, und der Scheffel 
auf ihrem Kopfe ist das Maas mit dem sie misst j 
die Keul« in der Hand ist die Vermittlung ihrer 
Schöpfung durch die Anziehungskraft, den Her- 
cules. 

Der auf dem Widder reitende Harpocräteö 
Fig. 18 bedeutet diejenige Art der Befruchtung 
4urch thierische Vermittlung, v\ro. durch Insek- 
ten der männliche Blüthenstaub getrennter G^ 
Schlechter in die weibliche Blume getragen wird. 
Das gewündiene Hom de^ Widders ats Bild einer 
Schnecke, auf welcher der B. der höchsten Röiz- ' 
barkeit^ häiFtet, ist Symbol der thierischen Em- 
pfindlichkeit, vermöge welcher das Insekt deft 
Honig in der Bltime von weitem fühlt j darum 
Jbät Jupiter Ammon, der Lebensstoff öder äks 
thierisdte Electrogeü,* Widderhörner, so yfie 



pigitized 



by Google 



das vegetabilische Elieotrögeu das Sch^ffelma'a^ 
auf dem Kopfe^ um ihn vom Jupiter tonans zu* 
I nnterscheiden. Der Widder als H. bedeutet also 
thierische Reizbarkeit, und als Zeichen im Thier- 
kreise das Erwachen derselben zur Zeit der Nacht- 
gleiche. Das Reiten des Harpocr^tes ai^f dem 
Widder heisst also: Uebertragung der Befruch- 
tung durijh thierische Reizbarkeit, und die Blu- - 
ine auf seinem, so wie die Kugel auf des Wid* 
ders Kopfe sagt: ich bringe euch aus Blumen 
Früchte durch meine Hülfe, als da sind ^ z. B; 
Kürbis, Melonen, Feigen, Kastanieil,i Nü^e, 
«o wie die Gaben der Königirin des Pflanzen- 
reichs — der Palme. Für diese Art Befruchtung 
finde ich bey Herrn Creutzer auf Tab. 16 süb , , 
No. 2 eine schöne Vorstellung aus dem sogenann* 
ten Typhonium zu Edfu aus der Descrip. de 
rEgypte antiq. : Harpocrates sitzt wie gewöhn* 
lieh in der Blume mit einer Kugel auf dem Ko^ 
pfe, vor ihm steht der alte Silenus (der Zucker) . / 
als Honig in ^er Blüthe, an seinem Leibe hängt; 
als Mittel der Befruchtung, statt Phallus di^ 
Keule, die Anziehungskraft für die Insekten aus - 
' der Femej hinter ihm steht der Mag. 'e^nfalls 
in Hundegestalt mit einer Art Hufeiseh^Magnet 
in der Hand^ um das Daseyn der Polarität in . 
den regetabilisc^hen Mag. zuüberträgeii,teitder /^ * 
fcich der Embrio der neuen Pflanze als seinen bei* 
den Händen an den tellurischen für sein ganzem 
Leben halteal soll } die Kugel auf dem Kopfedes 
Harpocrates selbst bedeutet hier dasselbe, wie 
die auf dem Kopfe ded Widders, nämlich die 
Früchte getrennter Pflanzen- Geschlechter. 

Der Esel erzeugt den B. langsamen be-^ 
Irarrlichen Tr^g^üB, wodurch er dals Bitd 
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desPflanzenlebens wtrd, woj^pu von d^ Gestalt 
desThieref der Hiaf den Z^g fi^r Wi}rz?l in dei? 
Erde , die Ohren für Aehren zur Vollendung des 
Gedaiik!?nl?ildes beitragen. Darum spricht die 
Mythe: Er war der Cybele (Oberfläche der Erde) 
heilige d» h. durch ihn kleidet sich die Erde 
grün^ tiüd darum ritt' ihn der Fflegevater dea 
.Bachus, SilenUs (der Zucker)^ mit der Kanne 
in deir Hand; d* h. das Pflanzenreich trägt den 
Zucket als die Grundlage aUfer gährenden Ge- 
tränke^ und die Seele allet Lebensmittel^ ohne 
welchen das Thierreich nicht bestehen würde* 
Es wäre also ein grosser Verstoss gegen die Be- 
deutung^ einen betrunkenei;i Silenus auf den^ * 
£^el;teitend ^ü malen, auf einem Pf erde kann 
0§ aber seyn, denn eiö. betrunkener Silenus be- - 
deutet Äucker in dei*Gährung^ deren Gasentwick- 
lung ist das Pferd} ein SilenuS auf dem Esel ist 
aber »Zujckef in der Frucht. Ferner spricht die 
l^yth^: Es giebt Centauren (Säuren) mit einem 
Pferde*, Ochsen-, und Eselsleibe ^ d. h. gasar-. 
tige, flüssige und vegetabilische Säuren* Uqü 
da$ Beweisende wieder zu beweisen, noch mehr 
aber, i|m den hai^monischen Innern Zusamm^o- 
lumg der M.und, H» ^u einem wirklich unermess« 
liehen Ganzen darzustelle^^ wi,U ich hier kürz- 
lich d^ M. Ixion (denOjtjdations-^Prozess) als 
Brzeugungsmittel der Säuren einschalten, sier 
lautet wia folgt: „Txion war ein Sohn des Jupi* 
ter, fwlernach, andern des Phlegias, und Enkel 
des, Mars. Seinen Schwiegervater Hesioneus 
stürzte er in eine Grube glühender Kphleu, und 
wollte i^ der Trunkenheit die Juno umarmen^ 
erhaschte ^Ber eine Wolke > und zeugte dje Gen- 
lAUrenjnilrihr. Dafür wijurde er vom Jupiter iii^ 
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dieHSllege^iroi^feQV i>xi^ dfts^bfit'an ein Red j|^ 
fatjnden, welckes ohne Aufhiiren herumläuft/* 
D. hl die Ableitung dc^r SäuFttng ist vex^ehiedeti 
nach der Seite ron welcher man dieselbe beträc^M 
tct.' Der Phlegias ist der Schwefel, da» EL lei- 
tet die Zersetzung des Wassers ein 5 Mars ist die 
^ Zerstörung, von welcher das neue Erzeugniss 
der Enkel ist; das Werfe» des Vaters, des ge« 
•chw^iteh Metalls, in die Kohlengrube, ist 
dm Aothwendige Erglühen zuni Behufe der Sau- 
ivmg} jias Streben nach der Juno (der atmosphä- 
lidfchenLuft), die Mitwirkung derselben durch 
Abtretung ihres Sauerstoffs} das Erhaschender^ 
Wolke ^ die auf dem nassen Wege bewirkte Sau-« 
rungdurchdie Wasserz^setzung} und das Rad 
in der Hölle,. der ewige Wechset von Säurung 
und Entsäurung im Innern der Erde, von dem 
die Vulkane und Mineralwasser die Erzeugnisse 
sind. 

So wie die Kanne in der Hand des Silenius 
den Zucker als Geber aller geistigen Getränk^ 
bezeichnet, so thut das Sistrum (ein Werkzeug 
zmn Malzen der Bierbrauer) in der Hand der Isis 
oder Ceres (des Kohlenstoffs) dasselbe für diese 
als Geberinn der Malzgetränke durch das Getreif 
de, dessen währe Mutter der Kohlenstoff genannt: 
wetdön kann,, i^oher der Name Cerevisia für« 
Bier auch wohl entständen ist. • Die Bedeutung 
dieses Zeichens liegt also sehr nahe, so. weit auch 
die Deutler in Hrn. Kreutzers Werk^ ihre Deuten 
leyen herholeiu , - 

, Die. Eigenschaft des.Ebrirs, die Erde aatfzu- 
loi^rn, macht ihn zum Bilde für Ackerbau^ 
:«iid^lle Künala^ die etwas festes zi^ ihi»m Ben 
4Mf di^ocker» ntÜMen» Ah ein Beispiel hiesx^ 
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tob; tioeft mehr äbec, ton vciA&iidigeii LcS^cjtli 
den 4Seisi der Mytli&iilsprache und ihte, bewun^ 
demsTtürdige Hanmoiiie dei^ Tlieile ^u zeigen^ 
mldckas V^rst^hn allegorischer Bilder und Saj^en 
zu erleichtexB^ will loh hier diß Hauptsüge der 
M. AdmetttSi gerade desswegpm^ weil dieselbe 
ganz besonders in Tietwandte M. eingreift^ eddäi^ 
renj sie lautet^ wie. fiolgt. . ' ' 

^ Admetus Italf das Galyd<iiii9cke Schw^inbe* 
zwingen , und ging nach der Zeh mit den Argo« 
nauten nach Calchis. ' Seine lieicath mit dev 
Alcestis wurde ihm sehr schwer gemacht^ '^r 
musste in ednem- Wagen^ der mit einem Löwen 
und eineniL wilden Schweine bespannt war ^ zu 
deih Schwiegervater Pelias kommen, wozu ihm 
^pollp^ andwe sagen auqh Neptun, diese Tfaiec« 
bändigen half. Als er nun zu der Akestis in 
die Brauikämitier gehen wollte^ musste erskh 
den Weg durch Schlangen und Drachen bahnenl^ 
Ich will die Erklärung dävon^ mit £inschluss der- 
jenig^i bedeutungsvollen M» geben , mit weU 
chen diese eingreifend in Verbindung steht, da* 
mit die wirklich unermessliche Grösse vajüih^ 
^her Schöpfung einigermaassen anschaulich 
werde«. Man v^gleiche min alles Folgende in 
jeder beliebigen Richtung unter sich und wie*> 
der mit ^ andern^ wie manu W4>lle, So wird dock 
alles wundervoll äbereinstiaameiL 

Admetus ist die Töpferkunst} daaCalydonische 
Schwein ist die Gährung; weil diese alles Gafa^ 
rende von Grund aus aufwühlt, wird sie Schwan 
genaont; dieses Schwein bezwingen heissialso, 
durch festes Verschliessen in Gewissen die Güii- 
rung unterdrücken. Der Peli^ ist die G^tasm«- 
idierkunst; sdn^ TD^geaohn Jissea die Scheid^' 
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. kühü (Cbeiilie). Die Aigonatx^n sind ," wiö sie 
nach Namen angeführt werden, sämmtlich che- 
mische Agenten 5 derArgoriauteri-ifug, den Jason 
führte, ist also die Entstehung der Chemie alö 
Wissenschaft} Jasons Gemahl^nn Medea ist die 
Destillirkunst} das Ermorden ihfer Kinder ist 
die weitere Veränderung ihrer früheren Erzeugt 
nisse) die.Theilnahme des Admetus am Argo- 
nauten-Zuge ist also der Antheil den die Töpfer- 
kunst an chemischen Arbeiten hat j dieGemah- 
linn des Admetus ist die Glasur j die Bespannung 
seines Wagens der Tohn als Löwe, der Eber aW 
Zubereitung} die Hülfe des Apollo und Neptuil 
das Mildewerden dek Tohns durch Sonne uncC 
Wasser} der Weg durch Schlangen und Drachen 
das Trocknen durch Wärme und Brennen durcli 
Gluth, und endKch seine eigne menschliche 
Gestalt die Kunst durch Verstand. 

Krebs und Steinbock erregen den B. : Aufent- 
halt in gröbster Tiefe und Höhe: dadurch wird 
der Krebs das Bild für Meeresgrund , und sein 
Festhalten für Anker, der Steinbock aber für 
Steigen üuf einen Gipfel. Ich habe also diese 
^iden Zeichen des Thierkreises in meinem Äl- 
phabeth der H. als Sonnenwende und Wihter- 
monar, so scheinbar diess auch wegen dem ewi- 
gen Winter hoher Berge war, dennoch falsch 
g^e^en, weil es viel gedankenreicher und astro- 
nomisch richtig heissen muss: Sonnennähe und 
Sonnenferne (Periheliütn und Aphelium) } denn, 

"^ wissenschaftlich gebrochen, ist die Sonne nicht 
über sondern unter uns} -v^enn also die Erde ins ' 
Zeichen des Krebses kommt, so ist sie auf der 
tiefsten Stelle ihrer Böhn, folglich der Sonne 
atn nächsten^ und- «umgekehrt im Zeichen des 

Digitized by VjOOQIC 



100 

SteinbQclos auf ^er'hSch^ten Stelle ibf^r IMAxl, 
also in der Sonnen Ferne. Oiew zwey H, JÖQtveir 
sen^^cftss die Vorwelt die Excentriqität d^r Pia« 
netenbahnen recht gut gekannt habe. 

Man überzeuge sich also aus dieser Berichti- 
gung eines, so natürlichen Irrthums , dass Wis- 
senschaft, d. h. wahre Erkenntnis« äer Dinge 
nur durch Auffassung ihrer Gesamn^theit itar 
Zusammenhange möglich sey; dass sich Kennt- 
nisse zu Wissenschaften ebenso verhalten, wie 
Scherben eines zerbrochenen Gefässes zu einem 
Ganzen, und dass, sowie diese den oft blutig 
ritten, der mit ihnen tändelt, jene den oft ins 
Verderben stürzen, der nach ihnen handelt, 
wovon ich aus meiner Erfahrung im gemeinen 
Leben furchtbare Beispiele anführen könnte. 
Wenn man für Wissenschaft keinen andern ße- 
grif aufstellen kann, als: Erkenntniss der Din- 
gein ihrer Gesammtheit und Zusammenhange, 
so muss man sich auch überzeugen, dass sie 
kein Eigenthum der Menge, wie die Philoso- 
phen behaupten, seynkann, und das.s das seichte 
Vielgewissel, womit man heut zu Tage der gan- 
zen Welt einen tauschenden Anstrich giebt^ 
nicht aus der Finsterniss ins Licht, sondern in 
Labirinthe führe, um, dort in falscher Sicher- 
heit, erfüllt mit Dünkel, fürs gemeine wie fürs 
gelehrte Leben gleich nutzenlos, in Gefahren 
der Verirrung zu versinken» Selbst der schärfste 
Denker bleibt als Mensch ein Sohn des Irrthums^ 
denn er kann der Wahrheit, wie die Hypetbole 
^ren Asimptoten, sich nur nahen ^ sie erreichen 
aber nie ^ und schon auf jenen Stuffen der Phy- 
sik, wo er die Allmacht nur von weitem wirken 
siehtf überßUlt ihn Demuth^ und das UnendÜ- 
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6hä Wit^ in dem Mäefsaerimmer' unerreichbail 
grösser, mit welcbem er es inisst: drum ist auch . 
für ihn kein Dünkel möglich, denn nur er ~ , 
sieht bey seinem Lichte - — seihe Finsternisil 
Als Beispiel, wie wenig Recht man liat, über 
Eroberungei]^im Gebiette des Verstaiides zu tri- 
timphiren, und wie maüsich nur in dem Maas&e 
der Wahrheit nähert, in Welchem man das Gan- 
i;e' übersieht, will ich hier noch einen grossen - 
Fehler berichtigen, den ich im Älphabeth der 
H. begangen habe, und den gewiss kein MenscK, 
dafür gehalten hStt«. * 

Weil die ^beideri Geschlechter in der Blüthe 
zu gleicher Zeit aus ihr hervorgehn, so hielt ich 
dSeZwitKÄge im'Thierkreisefür das nothwendi- 
g^ Zeiöheh für den MöftatMaijuiid^ nannte des- 
halb diese H. Blumenmonat) allein wie ich att^ 
j«fei einsehe, so Ertaubt die Titäfe der Hk. kei- 
Äek öö richten Sinn. ' Ich müsste ein gan^e«^ 
Btichf isctireibiBn, wenn- ich die M. Ledö bis itf 
}hr:lÄä%*%te« atifschii^g^en wolltö j ich Wertie sie^ 
äliotitf^ insoweit' leithtbi^ühren, als höthig ist, 
dife Zwillinge öls Zrföhen de» TJilerkreisefs zu 
T^mehftj siahllose Bewfeisefüif alles werden sich ' 
fibdfen, wenü ich; den trojanischen Krieg erklfr^ 
ifett werde;-- - '-' "'- ' ''"' '\ ^ ' ^ ' ':^ 

. ,j Jupiter Yerliiike sic^- in äie Ledä ,. verViräii- 
d^lto äie deshalb In eine Gans, nnd »ich selbst 
iw^^ini^ Schwan; worauf iie zwey Eyer legte,' 
ati« Öereri einem^ P^ollux und Helena^ aus dem 
anäepn Cästor undClytemnestra bervorkrochen. 
Pfelluxwar ein gütej:* l»*echtefr, Castor ein vor- ^ 
t4*effiicher Reiti^r, beide abernte Soldaten»^ 
0är^tiif Wurde in^iiemöefecht<^ niedergemacht) 
W^l itftin * beide' ßtüd^ einaadeir sehr liebteH,^ 
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]^at {'oUux df n Jupiter^ dasf er emex^ 'fheü voik 
^eiuer Unst^blichkeit seinem todtea Bruder 
mittheilen. dürfte. Da war nun eiiien Tag Pol- 
lux, den a^ideru Castor todt, bis Jupiter sie uu- 
ter die Sterne versetzte, wo sie x^och Zwillinge 
heissen. Ihr Napie Dipscuri, bedeutet Knaben' 
odeip Söhne ^es Jupiter j andere seigei^ auch, dasa 
si? miteixiander jäbdicl^ sechs Monate gelebt^ 
und wie4?r 3^chs Monate toiit gewesen wären**^ 

Ich ]£ann: diese wMndervo|le M. zu meinem 
gegenwärtigen Bedarfe nuryerkiirasj: geben, weil 
ich zu Verständigung der tief Cjn Lehren über E^ 
die^ sie wtiiäjt^ die i|temente noch ^cht vorge- 
tragen habe 5 iqh p^iigste also in etwas eingrei* 
^ fi^n, was für den Le$er noch kein Daseyn hoti 
w^^de abeijj <|§g Wjeitere am r^ten Or|e schon 
folgen laa^e». - . . 

Nac?^j ^r Mj^N»sprö(*e heilst verw9n4^IOf 
4en B. auf ei^. Bti^d ilb^ragenj es kann aber da« 
$iUd der Qfins ni<:hts. ai^iers aussprechen,, altj 
IJnt^lriiGhied der Haftung auf dem Aeu:SS9JP^ und 
Innern eines Gegen^tandesi, und das Verwandeln 
i^ einen Schwan, der G^ns au Lidbe, kann nw 
^ii^sen: Annahm? ein^ ähnlichen Untenscfaie^ 
des für die Haftung von Äi^sen oder Innen, w^ 
che das Electrogen auf den beiden Clc^saen aller, 
Ka^urkorper, den leitenden uti4 nichtleitenden, 
^obachtet Denn -— auf die^sei^ haftet cU^ freie 
Electrogen wie das Gefieder auf der Gaps ohne 
''ij^ierwanditschaft, nu? durqh A^^i^Hngder IVl^s^ 
s? vcm Aussen, und deshalb, in i^iper andern Ge- 
stalt; auf jei^en ab^r durch unendliche yerwandt» 
sjcfhaft wie das Blnt der Gans im Innere ihrer 
Masse, was iqh für beide Fälle in meiner Theo- 
rie desE. bi^i^^ hfibß^ Bi^fi Haften W» 
■ *■ - 
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Aiiltei hettA in &r JKfytheuipobelie eiti guter 
Reiter, d0 Hertorstossed. aus d^pi Xtinern aber 
ein guter Fechter seyn, und der Wechsel de^ 
I^ebens bedeutet, dass die positive E. durch das 
?Ker0ichten der negativen und utngekehrt ent« 
stßke^ welches «agen ^v^ill , das» )>eid^ £E^ nicht 
smey Wesen. entgegeng^eti^r-Art, wie di# 
neuere Physik, aoonimmt, aucli i»>gar für den 
Ji/Iag. bereits zu thün anfängt ( s« Annales de Gb^ 
et de Ph. XXYIIL L), sondern ein entgegenge^ 
«elfter modus agisndi, Folge ^r •Verwandtschaft 
KmtdenKörp^n*«eyei Mit den nichtleitenden 
^örperdist die Verwandtschaft das^Eiectrog^n } 
^ haftet deshalb nur auf ihrer Oberfläche durch 
die allgemeine Mfteht körperlicher Anziehung 
akanf eini^r Masie) die Verwandtecjiatt desset- 
bim izu.den leitenden ist dage^gen ^ i es haft^ 
oiSQ in ihrem Imiem) und umgiebt sie nur mit 
cfioi^r kaum beinei^kbdteli Atmosphäre^ wi6 i^h 
durch die stäricere Refraktion des Lichts am d^e^n 
Stohatfcm einer Messerklinge in ^mer Camera 
obscura erwiesen habe* Wegen dieser Unend* 
H^keit der Verwandtschaft erleidet di^ Bewe* 
gnngdes Electrogens innerhalb eines Metialla 
kernen Widerstand ^ sondern ^^r austretenite 
Flinke trift mit deth eintr^enden, würe auch 
die Kjette tausend Meilen lang; in einem Nu 
xusapimen* Die Formel desrWidei^standes^ de« 
bewegte Wi^en in ihrer Umg^ünf^erleid^nv i<t 
also nicht, wied^er grosse Neuton ^ der diö Natur 
iei Verwandtschaft nicht kahnM^ fefrtvies^n hat^ 
niä did Oberfläche multiplicift rHit dein Quadratr 
t^ 'der Geschwindigkeit (8 ^ C 'V welches ihn 
zwang, deh Himttiefhraüm^für l^t^ zu halten^ 
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ist» ßo ist dieFQrmell -^— äO 1 

. ,> . -' / ' ■ y^ 00 ) 

Wenn diese Beweisführang . richtig ist, so 
xnuiss sich aus ihr ergeben:, wer Helena und Glj* 
tesaneatr^ sind y die^t Gas|or und Pollux gleiche 
jseitig aus dem Eye hervorkrodwni Ea wkrd aber 
durch zahllose Gleichungen klac^ dass die schd^ 
o^ Heiepa (die Oberfläche ^er Dinge) dem Paris 
^.Golde) deshalb' zu Th^il wurde, um die Dehn^ 
barkeit des Goldes ,. welches ^durch gane^u 
Oberfläche wird, anzudeuten, ifo wie die^ Sage^ 
dass sde jiacih dem Tode des Paris! an den Deiphof 
,bus( Silber) kam, anzeigt, dass dieses xiaoh dem 
^olde die grösste Dehnb^rkeitbesitzt. Eben so 
triebt sidi, dass; dieiClyttoanestra diei Tiefö 
XiPf ofunditas) bedeute^ denn.sie war Geknahliaa 
deä Agamemnon, (desf StoU«b)^\.-deratt£ di^ Rath 
defe Ulysses (der Bergbau) zum^rsten Aaföhiret 
idet? Oriehen gegen Troja( das Mineralreich) ge^ 
-wählt worden war. . * ^ v t,. ... ^ 

> / Erst. nach, dieser BeweisfiihtiAig kaimisH 
mit mathematischer Evidenz die Bedeutung 
^ec Z^willinge aussprechen^ alss Etrwaohie;n. 
der atmos.phäxischen 'EE. für diesecl^s 
Monate des Sommers, weshalb sie: au(^ 
Aiit $temen auf dem Knopfe gemalt wurdea , um 
den Ausbruch des electrischen Funkens i^u be^ 
zeichnen* ,; .? : 

^; Ich könnte a^jetzt schliessen) allein ioh Ihn 
he oben für Philosophie >den.B. auigestläHt: Au& 
^ssung der ^^rscheixmng^n in ihrer Gesammt« 
heit, üm^durdh iGIeiohungea derselben unter« 
jamatidf^ ihd^. HfW^en und Wirkungen zu eni^ 



Digitized 



by Google 



^05 

das Recht ^ hi^) ^ wo eine so grosse G^le^nWt 
voifhanden ist, die Anwendung dieses -Örüridsat- 
ees zu zeigen, mir die Rfage*zUJ«tellerit'Wie 
ist Eleotricität cmd^Mchl D« idi^^ü Be* 
antwoi^i^ig dieser Frage nuir Viederhölön darf, 
yras ich bereits TÖri B5 Jahren vörgetragerihabe, 
8o kanii iefa dabey mich knit? fassen, "prld' denje^ 
nigen Lesw, wrdchferkliese Theorie vää ifirer 
Entstehung biff Izuihrör Ainslillld^ng V^i^^etf 
will, aufdendrfteiiimdf'Zw«ifpiiThe£tb^ihe« 
frühem Werket verwisiien. ' \ '.' 

Die Materii» (Stoff) hefteht atis Köhleii; SkU 
petei^ und Soaerstoff alsiihren dt^^ondi^rabfent 
Elemeh^exiyiuud mit dem* letzten sind, irk <6ei 
stalt yon liqbenshift, dreyrlfiiheii^thö ini^bn^ 
derabl^ £Iemente, d€r Lebens*, W&iiii^- ti)^ 
Lichtstoff im Agt^gate-ictoiirfisch 'WMJbniiafeti;' 
welches Agnej^idäs Eleontbgeti ^ * in Inäieif Att 
Br^hnur, tioopEeicien Omnn&j i« A^gypteii^<%IK)s; 
Äi«<ip6f>a Japitery oderi di0.Weftseeie!d^ Platb 
istV'i'^il ös!rfie drey ponderaHlen Eleöieii«*e^Äur 
K&rperwelt jg^stältetoiindlbeleBii- Sil^ Vorhin- 
dang des! Saec^rögens mildffev Köi^erv^eH ik^9^ 
peft y dvurch'üiemiscfae1VWrwcifldts<chdlfttnMdn^ 
freiem Haftnngy und di;efi^ji^o9ci^d6r^^^rt'kUf 
dw Oberfläciieidet Körpet^'w^Ittliedä^l^Ib^ nl6ht 
leiten, üiiid im Innörod^^selbe^, W&lehe leiten;* 
und wöil das freie £lect'rogen strebt silli in s^6ih 
^elbat^ denmoglichstkleinstebRaUmza 2tehi^ - 
woran! es die nichleitendM veifhindei^n^ so eirt^. 
steht edn Kanipf rdui^ch; ^Umstände veVänÖiMer ' 
An2dbhuug,.^el(ACTaU0^scb^ikittlig^^ 
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eriffitilttf.QlcpMiMnnii^ StA (ttng^ gleich« 

hier yf jc^hl^ 4« grossen VecWandtschä^t des Ellec^ 
trpgfms-s^Hjicb selbst $ d. h^^aicU in den mö^ 
lfi;b^;,JI4^|i$lf0n Ribiiif einen Funkein zaesUnnteii 
zu ^i^^9 w«& Spitzen begünstigei^ JLomnit 
Jede iAttt seiner Yerbinduä^mit der Kärperweit^ 
eo:w)^ ^iß cb^miiohe V^rbindttiig aleidieireie 
^aftuxi£.in die. gevralligstt Spanpinng^ deren 
Gleicbgc^ichi: dtedi d^ ^ringsten £influss 
von Analen ^sogto/^roiimeileeiikeBr, blosduirch 
Spitzen gestört wird^ weil diesa nu^ das Stre«* 
ben^ sich in sich selbst zusammen zu ziehn, he^ 
günstigen Jqb[i»Iv :Z>at eölcher^estiedt frey gewor- 
f^t^f Jpj^ctr4^g|milu}m]iitab^r' nuraus meiner Span«- 
vxfj^S inidij^, ^mdM^i denb anfefczib. kämpfen dia 
leitf^^n WHA nh^t^itex^dtsoilkötpdk um seine 
|^ftui^),,i7\pfil i^ltw die>Uitendfsi ohnelfin bis 
zuqiUef^aitfeAddtpii^ angefüllt jihd^ soriiusi- 
sex^ ^ dWTP^ E)njtlad«Dg an^denteinenJEnde für 
^n Eintritt' am endmn Pldtn nnchenU , wekhee 
^n d^msi^lbsen Ntt gä^chehen, ntm fi.r Dedtureh 
loi^unit ^k^ das Electilogen auch nicht zur Ruh^ 
d^f^n ii^i};0P n)it d^;Körperweltdar<^ den SiU^r 
e^P^WlVdtm eja im SauerstolEgae'bildetV m^ 
z(9r|fff;a^<^ SWftomenh&igt^ soiünkmt es ttey 
j?4pr ^ft^lfg^^äim^ wifeidem^elbcn ^ine^ grossem 
oder kZeiii^mi Th^U^ 4^m»|a mit, unid i^eil ji&dev 
J^tfpde^Hovp^ nui'CapatGfiat für ein kilcht mehr 
i^^xucht mtind« oxydirtei Eketrogen.hat, ^o 
ratfß9 e^y um sieh in seineti Leiter zu f^pt% 
^ntwede^.iSaUfetstoff absetzen* oder an&ehmQ^ 
' bev^^f^^A den Leiter tritty imd ^eses vst0bi B^ 
V^ IßfitHü^^w lUoi negativer S. Es li^ann dahe^ 
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h^j dex^elhtn nur in tofer^ jLodit !^7i4:W;$itme 

entsxehnj als die ^p^nungder^LqUangldrUis 
Bedürlniss auch auJE einzelne Elemente des Agre- 
gats Excitation überträgt, und es kann daher 
Fälle geben^ wo deIrselbeBlitMchlagiatif' einer 
Stelle einen Strols^hober nicht ^find^t^ und 
du^ der andern das Geld in der Tasehe eines Er- 
schlagnen ohne Bescl]iädigung derselben ZTisam- 
meuschmilzt, .eben so wie nur im' IPunku des 
Licht Fpcus die erschwerte Excitation auf den 
Wärme^toff übergeht, waS durch die schwarze 
Farbe aus gleichem Grunde geschi^t* ') 



i) DüpiftlbtB GtMtii^ Ulf «Un Ui^b»r|^tti( MMriichet 
E^efaiif Mif ein EleMtnl dt«Age«gali, w»w»4itSpan- 
maiif Toa jener «it Hoch gesteigert wtM , Ji^a wir 
$XMqk. 9XU Wunder .4mt FerWntohöpfiaaif s« irendiuiken ; 
4#iMi Jin k jiW Pt li ch betftelit 4ae.8eiiiieiÜi^^:eai». sieben 
gnbamrrnhlMiy deren: leder einen «nder^.^anta^tiont- 
. t .grM .jl^wVKt* Wenn elto die. SeklUftgluiift) diti JÜcdii 
. rct&i«fentift 'd«n Befi^olieattmnkel , -den leeittn I^cktig- 
Mt.wMi der Winkel, der Inddens^rfosd^rt» «^ebt er* 
Imibt» m i»bt dAe.<{lelt!iiigibilität 4m StridilAcMf «ine 
^«AT «iebfin Slenftente über, iJi4eMi die Erregung für 
diie abdgen erlitckl, md.ttenn die wBiteffe ftd^actton 
dietea einfeoben JE'arbenstvelllt Jjanaeita defjMedinnie 
ebenfells eraobwertJ miT^f to gebt: dfe. Elf <4^«ng anf 
»eine .Aeihnibilitäi ' ib^« «nd wir enipfong«* mi« Fe^ 
be alt foodnbt des Anfidanog ,«wf iet ^pennmigeiit wo- 
v^nvdie erale/die Farbe aelbity die sweiit^ tä^x den 
veriLcbrten Weg ermrang. 
' £ia pramaitiicber Starabfl :giebt akp^ aut gleicbem 
Oxnnde Farbe , aus ^veUb^at ein elaeltisQbejr Strahl 
Eenes gibbt^ und wenn> den S^twiear^keitenuderi $pan- 
mmg dadnrcb nocln nidbl idtgehoHen ist; .eo wMl sna 
der lUfraotion eine Aefiexion' oder n^andam Worten, 
was sieb niobt breoken liist^/wirdgebogsln, msd wenn 
aucb diesem nocb Hindemiisse im Wege sind y^ sa ent* 
eteii^4lae wundervoUen. nü||miie«* «iftanttMMter Be* 
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sich' & tSrfiti Puhkt zusammen zu ziehh, wirtJ 

-'^'-'y' 'r M) '•!'♦' '■ :fj ..N*; » :■' : •. > ' ' " ' <, 

'f I i iNüttei ;.)ii^i R^OtfxlÄny die iiii j«»t in «Mr Tkeöri« 

I n,jde8;j^«^ilx*ui»i«?#?»dlji^ ttii4 dfl^^>. voil'dflit 

;, ^jp^^tst^Ue^^ worden sind*. 

"VVeil ab^^ nur durch fel'eichun^qn dieses grosse Na- 

' ' liiÄÄett, welches die ^ahi'e Farbenschöpfong be-* 

•- -' JMiSsiilA*/ Midi wenden känüy sd will iob mit ^«ler sol-' 

.! > > i • clien, d^ 'Anfänfl^ inad^^n f ifixkä tie|fc|ikendet ® el^ictd 

, jw^tlicb dfixii i^^nla^^y mqin9..Ä^d|e^tipg. weiter wr 

verfolgefi.> In Biwaldf Physik heisst es i|n jCapitel D^ 

phänomehis jiertinentibui ad vices altemas facilioris* 

reflexionis et transmissut : |,Affectio luminis^^de qun 

' ^^nobis hie sermo est^ in eo consistit, quod' homoge- 

^ '•' ^^iieu9 ^lilliblit' lucic radii» lin* pvo^retiii per «lUUuin 

^,k<^^jf««ieam r^^st decutfiSM eertum ali<|uod tpAtium 

' „aä IreyElesvanim, et Tarsus pon d^oursum alteiMm ad 

;'^ ,,tkmfi]|^sii<Adipi apttoff ridMhxt.'^ Peri«i(r dhf^iner 

J ' >ini4i««?«i#t«lbNt^iIludpr4iilekw«'n^tikdu^ co« 

^ ^jltttiyNlisv «fii«naaiine fnlft 
1' y^rtdl f^limifMd^iatfiiit mkiexdainparect i^-fi. 8^^' etc.; 
:; ''y^tArtm. ^ woto^ jSAämetP&wvttOy i aanolerntif «IrscUrc^runi, 
' f,imi^fm^ö' tL mtdi« illi nilgiHb^bMii&la/^s^tfulit^ ra- 
t- ^^ j,tftDneni:ttumtfr«rttm p^mnm'^/fic 4«'€^ «CandbiA quo- 
"^^'^ '»^<a# 'x^tionew ')N»)fanditati^'>lacmeltaac^^ le^^a^m, 
( ^ ,j^^>i& o^adretis^) •al:tla3^4lltanfebKlrmn^'|^o^»xtiot|aleg 
' ^ ' '^f Mitv obtf neift^i «^Hlud veifo' iecte dettuoitar, radios 
^ H ß ym/ffiWii^Xrniici , ul>i oiuUa ^ ^ «el^ uiainai «st l«mel(arum 
--ii^'i ^^n^mtäitkty^teAwiü^ivexWyiVi}^ iGta o^KAe^quautitatis 
" / i^lS(^i«u»9i tm^i,>,^clmi ea^pvofunditiat^ddk^diiploy 
1' i^ ^wiM ^iladcsiplä^ ^üt^eztnplo ibajor, '^eflecti Teto^ ubi 

,,tripla, quintupla, septuj^etix^eA facta esi.*^ >/ 
f ^ *^lch frage' ansetzt: Verhält sich der Lonfidis Licht- 
i etnd«^ nickt grade so^ Wievder Lauf des Mligne^mut 
-in r la-T' einer- langen Stahletangei^ deren ßnd^^ mit einem 
«ir. Magntt lange iü Berühruasg : geliehen isty an welcher 
,t; < 4ie BoUaritäten eWn. so per 'vices altemas nach Inter- 
i > vAUcn < ainreehieln ^ . -w^ef Mex Jäefrattion und Refiexion^ 
*> > nadt Wenn ^solchergestalt Maghetismusi.uaulf'EJ die Be- ^ 
* dä«<alfieJGb die. ittg^itOü^ift ihres ,¥ierbseituag.ia die 
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JEmbin^üngsnrittel f(i^ dasgslbe, um sß «lei^i 
.wena der Leiter auf einer Stelle endet,; ynafür 
gleäche Vertheijung, ein Minus ist. :/ . , ^ ; 

; /.D^er^Qh^inbareii Anomalien der K sind also 
anjet^^t alle klar, alst Wf^i'um d^r electrische 
Strahlauf der Zun^e sauer ist j warum der elect» 
Schlag einmal oxy^rt, ein andermal dpsoxydirtj 
warum er bisweilen Wasser zerse^t, ua^d nur 
Wasserstoffgas zurncklässt; warjum ^r Metalle 
in : sau^3tojf leeren Gasarten c^ydirt^: waru^ 
£(r* Ca^vendish duji^ch einen schwachen Strajb| 
atmosphärische Luft in Salpetersäure yejyfsair 
delte, was Hr. v^n Marum durch einen «ehr star- 
ken nicht gelang) weil nämlich der starke durch 
Geiyalt seinen Durchgang erzwang, der schwa- 
che aber sich dazu erst anders gestalten musstej 
warum iin Gegentheil (s> Seite 458).Hr.Winterl 
Salpeter^uft durch eine schwäche Maschine nicht 
zersetzen, mithin keine Electricität errege^ 



Körperwelt legen ^ ob es da nicHt nacb den Gesetzen 
det Analogie denkbar ist, dass sich auch das Licht die» 
Mittel gegen den Widerstand der Xörperwelt reibst 
erschaffe? ob Magnetismus nicht' eine ' Etherische 
Affection aller ätherischen Sul^s träte und .Kcfraction 
und Reflexion nicht gleichssm die Polarität des Lich- 
tes sey? ob die Gesetzbücher, welche ^ei^ indische 
Brahma als sein Symbol stets in Händen hält ^^ nicht 
gelesen werden- müsse f Vorausbe Stimmung äth#* 
rischer Handlungsweise für alle Fäll^l^ög*: 
Jicfien Zusammentreffens? und endlich -^ ob 
nicht das Licht das einzige ursprüi^gliolie firre- 
gungsmittel des Mag. so wie des det E.' sey, mfthiii 
zu )eder Itherischen (Schöpfung eine ins^^iMtitch^ Ve»» 
mittlung, so wie zu jeder pond«rftblfn^jeiog9l«i|et »vtrf 
df^n^üsse??? ^ ■,. • , ,;,^j.^ ' . g,^.-, 
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Itönäie^ alü et äihs^ Itift' rnttt atnröSpfe^di^he 
;xnit deite' Anjgeriebeneit 61a$^ oder dem ^t^en 
* Leitrt in tmmittelbai'e Berührung gebrächt hat- 
^ tp^ was dagegen mit eiäer gä>5sen Maschine der* 
gestalt gelang, dass voix der Sälj^erluft Hur 0, S 
Stickluft übrig blieb, Wei! nämlich :die stärkere 
Maschine das SaueifstoffgaB cter Salpeterliift ge- 
w^tsamer entrisse trarum Nichtleiter oder Halb^ 
leiter übtet Veränderten Umständien Leitto vrer^ 
den, n^inlidi, wienn eine andre ätherische Af- 
fection in ihnen sich erregt, mit weither sich 
die der E^. rerbinden kaün, aus welchem Orün* 
de gltSiendes Glas leitet, kaltes aber niöht: So 
kann zv B. sehr trocknes ^olz dadurch zum Lei- . 
ter vrerden, weil es^ durch diesen Umstand der 
fitherischen Affection des Klanges fähig wird, 
die halbtrocknes nicht hat, und darum nur ein 
Balbleiter ist; ganz frisches Holz ist Leiter 
durch seinen Gehalt an Wasser. Diese Beispiele 
erklären alle übrigen (Heser Art für die Gestalten 
der E*^ nach ihrem innern Gehalte zu den Bedürf- 
nissen der L»eitung, und der Umstand, dass die 
-f-E eiii gestrahlter FeuerbiisChel, die — E aber 
nur ein matter Funken von blauer Farbe ist, 
m^ht diese Fügung des Electrogens in die Vor« 
Schriften seiner wunderbaren Spannung sogar 
dem Auge sichtbar; denn der eine der electri- 
schen Pole nimmt sichtbar wieder weg, was der 
andere zuführte; der wahre Verlauf der: Wasser- 
Zersetzung ist also klar. 

bass er keine electrische Repulsion als s o 1- 
c!he geben kann, ist eben so leicht begreiflich, 
als dasa das Steigen einer Waage auf der einen 
Seite^gejgtfii das Sinken der andern keine ist; bei- 
des ist. Kpunpf einer Anziehtmg gegen die andre, 
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mndex ^etißheu keine ]£• ^ weil hier kelde^iufgtei« 
che Anai^kung statt finden kanii^ raid weil^ie ^gyi >> 
Inteiföität dies^ Anzirirang 3f»it de^&^riedlgimg 
im umgekehrten, ixL ratiohe invetM , . i^^hr^ 
8cheinlich gar quadtata, Verhältnis^se steht > M . 
ist ebeiifalU klÄr^ datfs^die eine An^iehtmg der 
and wn ihren Rattb immiet in deM AilgMHicke 
wieder entreissen n^üMe, wenxl die ^^^Itiis« 
se der Bef libdigung an ihr^ Gi^Kt^M^ Wie ^t^ 
Schwingen eilner Waage g^iem^nendot^^ 

Es giebt also keine £&. entgegengesetzter 
Art, eine saure, und eine basische^ die sitch^ 
um in Ruhe su konmien, -zu einem Tiredücte, 
nachWinterls^Daftkhahen, krWl^rmeMoffveiv 
binden, sondern beide* sind ^ollttdmmeii fiin^ '' 
und dasselbe, gleichzeitig dijrch einander ent- 
standen, eine 6hne die andere unmögtich, die 
Verschiedenheit ihrer Wirkung nothwendige 
Folge der verschiednen Gestaltung, die si^ zu 
den Bedürfnissen ihres Laufes durch die Leiter 
amnehmen muss. Wenn wir den Lauf eibies 
Blitzschlages^urch unser Auge bis' in dein linier^- 
»stes Terfolgen könnten, so würden wiv die Ur- 
sachen der Wunder, die er zurück lässt, leicht 
begreiflich finden. Ich habe dieses- bereits im 
lal^e 1805 als dm B; unendlicher S^aiinung,so^ 
wohl für chemische Verbindung als mtehanüsche 
ITaftung mit den Worten ausgesi^r^ehen: der 
Zitterstoff ist im ganzen WeltgwSude überall 
gegenwärtig, aber aiif jedem Punkte ih aiid^rer 
Gestalt, und davon ist die Contact^B. der über- 
Eeugend$te> Bieweisj denn,, wenn jedes Metall, 
j^er Stein, jede Flässigfaeit ein andereeElectro^ 
gen, jeder Mensch, jedes Thler, jedes Inseekt^ 

Digitized by VjOOQIC 



tit 

xtmsa) 80 ist.klar^ dass l^i^y einer so^ju^en^liclien 
Heterogenseität aoif einet ebeu ^ unendliclien 
Identität immenhrälureiide Reibiui^ entstehen 
znnsse, ^ um sich nach den Gesetzän d^er Span^ 
nung zu neutralisiren« .Wexäi also dasE« zweym: 
Metalle verschiedener Art durch di^ doppelte 
VerMrü^tschaft, des Wassert ija gegenseitige Be- 
, rüliruog l[;ommt , so^ ipuss Galvanismus entste* 
h^^ welcher nichts anderes ist^ als Uebergang 
des Magnetismus auf das Electrogen, um beide 
/Arten desselben in eine andre homogene Art zu 

' verbinden) ist diese Verbindung geschehen, so 
|iört die galvanische Strömung auf, und die ge* 
störte Ruhe ist so wie jede auf andre Art erreg- 

V te E. wieder hergestellt. 

Erst nach dieser Zusatumenstellung. der Ge-^^ 
sammtheit kann ich dem Leser seine Frage be- 
antworten^ Wie ist E. möglich? Bey dieser 
Vorrichtung, die ich so eben beschrieben habe, 
ist sie n u r durch den einzigen Umstand möglich, 
den ich in meiner Theorie des Electrogen, als 
den fünften Lehrsatz i^ Jahre 1803 mit den. 
Worten ausgesprochen habe: der freie Zit- 
terstoff $trebt nach Maassgabe seiner 
Freiheit sich in den kleinsten Raum 
zu ziejbin, welches das Sonnenlicht be* 
günstigt> und die Indische Hk. hat vielleicht 
vor dreissigtaruseiid Jahren dasselbe geschrieben, 
al^ sie üaß erstemal d^n Brahm in einen Mantel 
gdbüllt als eine Kugel, vorstellte, wie er seine 
^ehe zum Munde des strahlenden Gesichtes 
nahm, welche H, ich im nächsten Heile liefern 
werde, .._,,. ^ ^ ■ . 
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. Es weke Beleic(igut|g, für d^ Ües^r^ wenn, 
ich Ihm den Mantel, die Kugel, undd^s^trah» 
lende Gesicht erklären wollte j , besser witd e$ 
seyn, wenn ich ein ander Bild aufstelle, an denii 
dei^JLai^ das^ Zucken desElectro^en^ durchs gan.-« 
2se Weltgebäude wie, ein Saitenspiel betrachten 
kau». ^ ' 

M^n denke sich also das freie Electrogen, als 
dfis. ätherische Chaos, wie ein grpsses Seil an das 
ponderable Chaos der Körperwelt, das UrgewäsJ- 
sermit einem Ende fest geankert, das andre End^ 
abep in Millionen Fäden aufgedrüselt^ die all^ 
an die G^estalten der Gottheit gespannt wären $ 
So wie nun der allmächtige Wille durch dad 
Sonnenlicht diese Fäden; spannt oder fahren^ 
lässt, d.h. die Umstände, welche die Spannung 
i>estimmen , sich ändern,' so z^eht sich der äth^*: 
tische Faden ins grosse Seil, und das Ir^^che^ 
so an ihn gefädelt war -7- fällt fns Irdischezu^ 
rück: Auf diese Weise sterben wir.— • /j 

Ich will dicjses 4urch eine ägypfiscl^^H. auf 
eine andre Art anschaulich machen, xmd'iwajj 
um so lieber, als ich dabey m^in Ve^spreCfhei?^ 
auf Seite 37, zu meinem Texte über die Meeres^*. 
fli|th die H. dann zugeben, wann ich dieEle;^ 
mente zu Verständigung derselben würde '^rg^ 
tragen haben, lösen kann. Sie befindet sich au^ 
H. Creutzers Tab. XV sab No, 2 aus der.Pescript^ 
de TAeg, antiq. angeblich als das Tfodtengeriqlivt 
irnd die Seelenwanderung (was sehn dieDeutlej; 
^iljles!) von einem Wandgemälde in dey Sacristejc 
d.es Isis-TeiftpelSf zu Theben- In Penon ßi^ 
ich ein ähnlicl^es, beide will ich mit demzweij 
^ tfn Höfte geben^ Ijii^er einstioreilpn jiju^ ^^l^elr 

8 
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i Auf cUsr Seeaale «iner Wadge stettt ^n Was* 
96rkrug, auf der andern >da6 Zeichtotnagnött» 
^her Polarität^ und die Waage steht im Gleich- 
gewicht» Unter der Waage steht die E. y ein 
Mensch niit Habichtskopfe j mit der rechten 
Hand hält er die Schnure d^r Schaale^ worauf 
der Wasserkrug steht, als wollte er die Waage 
in Ruhe bringen j mit der linken berührt er ei- 
Äen kleinen W^sserkrug,. der ^an einer Schnur 
am Waagebalken der andern Seite mitten hängt. 
D. h.det Wässerkrug aüfder ^chaale ist dasMefer, 
•♦velchesdie miagnetisöhfe Polarität mit sich selbst 
4uf glridhe Höhe hebt^ darum %teht die Wwge 
itit' Gleicligewicht, Der kleinä Krug, der am 
ändern Waagebalken in der Höhe hängt, ist der 
Wölkenhimmel) dass <Iie E. na«h beiden langt, 
bedeutet, siie sey ito M^^re lafls im 'Chaos der Na- 
tur fest geatikert, damit auf sie die Polarität des 
Mafgn^ismus iibergehn, und durch sie als äthe- 
rischem Gebieter der Körperwelt das Gewässer 
gehoben, so wie die Rotation auf die Metall- 
ficheibe'n üb^rtrag^h worden könne. Dieses thiit 
iliach meinetn obigen Vergleiche das Electrogeii 
als das grosse-Seil) von dessen anderm Ende geht' 

' d» Arm als Faden in den Wolkehhiinmel d^an 
ihm hängt, vermöge, der chemischen VerwatiÄ- 
Schaft des Electrogens zu Luft und Wasser nach 
meinem vierteh Lehrsatz: Wenn nun diese Ver- 
wandtschaft durch das gesteigerte Sonnenlicht^ 
öder gesteigertes Ziehen «iner Stelle die ein Mi- 
iius hat,' öd*r ^ar durch Vorhalten einer Ber^-' 
spitze y weil diese das Streben in den kleiüsten* 

, Rieium begfthstigt, geschwächt wird, so fängt 
der Faden ah üu zücken, was mäin Wetterleuch- 
ten nennt, wodurch das körperliche, das WAs- 
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seti abgeschüttelt und so das Etherische so Vri^ 
dad' körperliche Chaos wieder hergestellt wirdi 
Ich beschreibe dieselbe H. weiter. 

An der andern Schaale, worauf das Zeicheil 
der Polarität liegt, steht der Anubis mit den! 
Hundekopf ^(Elasticität) und fasst seinerseits 
gleichfalls die Schnure der Schaale, um die 
Waage in Ruhe zu erhalten j d. h. durch das Zu- 
sammenwirken der E. und des Mag. wird di6 
Atmosphäre elastisch, der Barometer steigt. ^ 
TJeber den beiden Waagebalken schweben zwey 
Sphinxe mit dem Gesicht gegeneinander (der 
Mond y wie er auf den beiden Hälften seiner Bahn 
das Gesicht in verkehrter Richtung hat), und 
statt der Zunge sitzt der Anubis mit geschwoUies- 
Hem Leibe mitten auf dem Waagebalken, d. h. 
der Himmelsraum ist erfüllt mit Aether oder was 
dasselbe i$t, elastischem Wasser, wie sich aus 
folgendem Umstände ergiebt. Der Anubis, der 
Junten an die Schnure der Schaale fasst, hält iii 
der andern Hand deQ Schleussenschlüssel, del: 
aber auf dem Waagebalken nicht 3 d. h. das ela- ' 
stische Wasser der Atmosphäre wird oft nieder- 
geschlagen, aber das des Himmelsraumes «nur 
dann, wann es zur Schöpfung einer Welt ver- 
wendet werden soll, wie folgende H, aus Denen 
hesagt. 

Auf dem Waagebalken sitzt Anubis , und fent- 
lasat aus seinem Nabel' einen Wasserstrahl j in 
leiher Schaale liegt eine Kugel von einem Reifen 
In schräger Richtung umgeben, in die andre 
legt eine weibliche Gestalt den Magnetismus. 
Unter dem Waagebalken steht die E. und hält 
wie mit einem Balle spiel6nd aucbh eine Kugel 
mit ihrem R^ifeäVehwebend in der Luft; liicht 
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weit von diwer Kugel steht ^in Vogel itfit lanr 
gern Schwanzgefieder ^ wie eine Schwalbe^ und 
neben der Schaale, in welcher der Mag. liegt^ 
steht ebenfalls Auubia^ und hält die Waage in 
der Rühe. 

So wie d'^^s vorige Bild die vereinigte Wir- 
kung von E. und Mag. auf die Gewässer der Erde 
und ihrer.Umgebung enthielt', so enthält dieses 
die der Schöpfung der Welt au$ dem Aether des 
Himmels uiid die Versetzung durch E. und Mag. 
in ihre Bahn, denn: der Wasserstrahl des Anur 
bis ist der WasserniedörschlägJm Aethei^^urCh 

>inpn gleichen Verlauf wie der eines (Gewitters 
in unsrer Atmpsphare, was ich in folgendem 
Pefte aus wundervollen Indischen H. Schritt für 

" Schritt Zeigen werde. So wie das Wasser, als dasL 
ponderable Chaos der Natur, hergestellt wird^ 
miiss es auch das ätherische, das ElectrQgen, 
was jenes zum Aether aufgelöst gehalten hattef 
die , Wasserkugel wird also mit freiem Electrö- 
gen erfüllt -seyn müssen, wie bey uns ein Ge- 
witterregen, und dieses freie Electrogen wird 
die Kugel schwebend erhalten müssen , wie bey 
*uns ein HoÜunderkügelchen , weil das.umger 
bende gebundene Electrogen das freie nach allen 
Richtungen zieht. Dieses nothwendrge Schwe^ 
ben der W^sserkugel durch die Gesetze der E. 
bedeutet das Ballspielen der electrischen ßigur 
unter dem Waagebalken, und der Vogel danjjfer 
benwartetauf den Wink zum Fluge, wobey ihni 
sein langes Schwan zgf fieder zum^ Schwünge, ui^ 
den Hiipmelsraum dienen soll) denn es ist b^ 
kannr, dass dem Vogel dieses^ wie cj^m' Schiffe 
das Steuer zur Wendung dient > sonst könnte; er 

^Digitized by VjOOQIC 



117 

^ur gtra^ aus fliegen, hier sol] eis aber in ewigen 
Kreisen seyn, ' ' 

Durch diesen Tltig kommt nun die Kügelin 
tiie Schaale^ d. h. in ihre Bahn, also mit dem 
Thierkreise schon umgeben, und so wie öiit 
deir Sönderung des Wassers auch die Scheidung 
des Electrogens aus ihni zugleich entstehen 
/musste, so muss durch den Wirbel eines solchen 
^Ki^derschlages auch der des Magnetismus, der 
nichts anders ^1^ wirbelnde Bewegung ist, ent- 
:^tehenj die weibliche Figur, die Schöpfung, 
Genesis, legt ihn also «u gleicher Zeit in die 
andre Schaafe, und so wie wir oben Jede Yerbiilv 
düng von E. und Mag. in den Phäilomenen Von 
liicht und\ Schall die höchste Elasticität etzeur 
gen sahn, so steht dieselbe als Anubis die'Stä»- 
tigkeit der Waage zu bewahren ihr zur Seite, 
um den Lauf der Kugel recht im Gleise zu ep- 
halten. 

^ Diese Theorie der WeltsthÖpfung, so wie 
^ie hier im Bilde steht, stimmt aufs genaueste 
mit dem, was ich im Jahre 1805 im Alphabeth 
^er H., hey der M. Venus, durch Gleichungen 
gezwungen, aussprechen musste j es stimmt mit 
allen H. und M. aller Völker ^des Alterthüm'sj 
es stimmt mit den Erscheinungen feehr heller 
Sterne die, sogar am. Tage sichtbar, nachkur-. 
zem Daseyn wie verlöschen, und zu deren nähe- 
i*er Betrachtung, als eines himmlischen Gewit- 
ters zur Schöpfung einer Welt, ich im nächsten 
Hefte mit Physik in einer, der Indischen Hk. in 
der andern Hand den Leser führen werde, be- 
weisend überein. — 

Jch habe also anjetzt meine Verpflichtung 
gegen den Leser gelest, und mein Recht zuxä 
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prä^ica^ö eine« |PJb|ipk»8op|]||m.f^?;wle8fn) d^^ 
habe dargethau, was E, ist, wie sie jaöglich^ 
und aus diesem gqbt dar Warupi von selbst her« 
uror, um die Welt zu ersqhaffe^ und zu beleben^ 
|ioh bin d^her auch befugt, meinen Q. vonPhii^ 
scipbie in Worten aufzusteUen^ . wie folgt:' Di^ 
Befriedigung der zum. Zwecke unspri 
Daseyns mxls angebornen iniiern Be.« 
4ürfnisse, namentlich deir-Sehnsucht^ 
da« Was Wie und Warum unsreirVer*. 
Jiältnisse zu den Gegen$tänden im B.ei*> 
che der Dinge im Lichten. z.u sehut i^tt 
Fhilosoptjbiie; pder mit e4»em Worte —^ 
j^qligion in» Verstände, so wie Reli- 
gipU: des Glaubens nur im Herzen /vv^oht* 
neu kann*. Ich stemple die^e WorAestimr 
mung noch, mit dpm Si^egel eines grossen Manr 
nes, wenn^ioh^Je mit den Wortegi schlie^isei mit 
denen Winterl seinen siebenten Abschnitt voia 
Xi<?hte schliessfc,] wenn er spricht: ,,Dasi laicht 
i^^st nach dem Angeführten der wahre Hermeii 
^^der Gottheit, der der anorganischen Natur imi- 
ijUEiterfort die Befehle der Gottheit überbringt, i^ 
^^der Ausübung aber nur negativen Elnflusß hat* 
^,lGh darf diesen Abschnitt mit der Anmerkung 
3,schjiessen', dass das Studijum der Natur der 
,yh9?chste Religionsakt sey, weil es aHein nur 
„djEi^u geeignet ist,^ uns zur deutlichen Anschau- 
,iUng der Gottheit zu leiten, was keine Meta» 
i,physik vermag- ( Siehe Kant über das Misslia«* 
l^gen aller philosophischen Versuche in der Theo* 
„dizeey^ 

Wenn Kant die Unzulänglichkeit seiner eiu^ 
•eitigen Art zu forschen selbst gesteht, so ist 
kjar ^ wa« davoÄ «u halten ist, \^eAn Hr. Schcj^ 
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."VVinterl S, 4d5)X M6 spricljt wie folgt: ^Di? 
tbilosophie hat B}cii von. allem EinQirismus lp% 
/gerissen ((Ja3 kann s;e so wenige rvif cjer JS^p^ 
von der Schwere) und die Funki^ion^a der Intel^ 
ligenz rein transzendental zu betrcfc|i]ten apg^ 
fangei^ :( da wird siß nur g^lehtte Duc^tg^J^iWfJ 
gellen, dFe wie aUe jNebel beim Au%ange^ dß^ 
Sonne zerfliessen). Es bleibt den Phys^H^4 
nichts übrig ^^ als hinwied^rupi i^n ihrem Thei^^ 
die Funkzionen der Natur rein empirisch zu b^ 
|:rachten ( da werden sie i^^r de^ Scheixf, «^ef 
;|iicht die Wirklichkeit zu SQhen bekommen V 
jhre Sorge ist das nicht, wie endliglf die An^ichjt 
der Dinge zu einer gemeinschaftlichen sichyeiJ- 
einigen wei'de, (SoTai^ge dieses nicht gesQhA^htji 
werden die Menschen in .der Hjöhe schwärnieQ, 
und auf der Erde im Finstern tappejjj Wissejj^ 
j5chaft wird niemals möglich s^yn).^^ / 

Der Hirsch wird durch das jährliche Falleji^ 
seiner Qe weihe das Bild des Herpules, d, h« allef 
Metamorphosen der Körperwelt vom^ Zustande» 
4er Luft bis in je^en des Steins, und muss de^h 
halb gelesen werden: Verwandlung in feste 
pfes ta lt. Die drey Symbole des Hercvles, K?i^ 
ie.^. Löwenhaut, und Pfeile bedeuten die Eig^li- 
Schäften der Körperlichkeit, Schwere, Zus.apc^* 
menhang und Verwandtschaft: Man bemerkjö^ 
daher, dass wenn der Löwe Festigkeit (soliditas^ 
bedeutet, so kann seine Haut nur die QestaU ^X" 
nes festen Körpers, den ;^usamI^e^hang bedei^* 
ten, und wenn Hercules die J?^iia, ^ber »iclj^ 
den Bogen, den ?w?r Apollo trä^» soheisstdi^- 
^S5 der Stoff besitzt nup Veirwa^^sch/aift d«ejs 
^^usammenhangef , ^as So]|^^^lig^t g^fV^ ijap 
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Arbeiten äes Herci^les nach jiJen Befehlen de^ 
Euristheus (derTirennung) sind also das immer- 
währende Wled«rtereinigen, was ätherischer 
^infliiss trennt oder anders gestaltet wissen will^ 
iiiid dieser Kamj)f für sein gpnzes Leben ist die 
*Wahl derTu^nä, die et atr^ dem Scheidewege 
fe^endas<3eflüster der Behaglichkeit entschied j 
öenn der moralische B. von Tugend in einen phy- 
sischen verwandelt heisst: Kampf durch Span- 
nung als das einzige Mittel jeder Schöpfung, 
iim das Göttliche aus uns, seiner letzten und 
lockersten Verbindung mit der Körperwelt, für 
iden Ocean^ deni es angehört, zu scheiden. Wenn, 
aber Hercules für uns zum Beispiel und zur Leh- 
re den Kampf des Lebens so^ichtbar kämpft, so 
»cheidet er auch für uns recht überzeugend seine 
Seele ebeil so sichtbar aufe: denn 5fQ lan^'e diö 
ponderablen und ätherischen Elemente einander 
iieütralisiren, ist von beideii keine Spur vorhan-' 
den, 'sondern sie bilden so verbundenden reinem 
Aether im Himmelsraume, den die Hk. als voll- 
kommen elastisch durch den Anubis auf einer 
IVaage im Gleichgewichte sitzend vorstellt. 
Wenn aber ein Pulsschlag in der Ewigkeit deijL 
■^Änubis dergestalt berührt, dass seine Spannung 
in eine kleinere zerbricht, so entlässt er aus sei- 
'iiem Nabel Wasser, d. h. es entsteht ein Was'ser- 
^iöderschlag im Himmelsraume wie eine Wolke 
In unsrer Atmosphäre^ der so wie diese electrisch 
wird, was ihn zur Kugel, den möglichst klein- 
steh Raum zusammen zireht, und wie ein Ey zu 
einer Welt befruchtet, was dann die Sohne als 
Ihre 9rut durch Kindheit, Jugend , Mannbarkeit 
^d^Greisenalter bis zur Versteinerung volleli- 
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Öet. Wfenn endMch, vielleicht nach vielen hunr 
:d'erttausend Jahren , das atlierischjfe vom kö^per- 
Jichen ganz geschieden, d. h. die Welt, gestor- 
ben, das Flüssige zu S^än geworden i^t, ' da hii 
dci'^Magnetismus ihre Seele in sich'aufgenom^ 
xnen, und führt sie in Begleitung der Planeten- 
ÜJeiche alsCometen-Schweif demOcean der Son- 
iie, der. alle Welten — vei*schlingtj und wiedet 
von sich giebt, wieder zu. ' 

Wann aber anjetzt der' Leser, nachdem ic& 
Ihm das Leben des Hercules anschaulich gemacht 
habe, auch seinen iTod beträchten will, so woil6 
Er sichj erinnern, dass Centauren Säuren, und 
ÖieHaut oder das GeVand einer Saibhe ihre Ge- 
stalt bedeutet j folglich }$t, wie leicht zu erra- 
then, ä^s*,G6wand des Centaur NessuS (Arseiiik^ 
die Gestalt und Neigung zur Vergasung, welche 
d^r Arsenik besitzt, und eben so leicht 4st zu 
vei*stehn," dass der zu Stein gewordene Planet 
durch seine Annäherung an die Sonne zuerst iii 
eihen^ Zustand von Vergläsung übergeht, wo- 
durch er zum endlichen Siurz in die Sonne, dem 
mythischen Scheiterhaufen des Hercules vorbe- 
reitet wird, weshalb dieser auch bisweilen mit 
dem Phoenix in der Hand, dem Symbole der Auf- 
ersteh^ing aus seiner Asche,' gezeichnet wird. 

Ich habe anjetzt die H. Hercules in Verbin- 
dung mit der Waage des Anubis nur deshalb vor- 
getragen, damit ich den tiefen Sinn des Hir- 
sches als H. verständlich, machen könne* Das 
Entstehen seiner Speise aus Wasser, ihre Ver- 
wandlung in Blut und thierisches Leben, des- 
sen Uebergang in eine todte Khöfchenmasse, so 
wie derselben jährlicher Sturz in den Schooss^ 
^us detn sie katn, sind so deutliche Merkmale 
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^erculischQThätigkjBii nicht scfcp^^^ 
werden kann : Der Hirsch muss also gelesen wer- 
iden: Veirwandlung in f^estjp GeAtalt^iind 
ydamm Ist; dpr Hirsch eia dem Hei:cuU8,^^WiUg,; 
tes.Thieir.. ■.[■./,.■. '-' ] ' ! 

Die merkwürdigen Etg^nsqbaften, 4^^ jHui%- 
jäes maQjlfpjf, sein Bildzü jeifxefl^ cle? brauchbar- 
sten in der Hk. , und, §eiue Bewahrsairj]5eit ihn 
' ^Ibst zu ?^em d€jn, Hävisgöttern geheiligtem 
XhierjB, denn diesewar/en alle Verwahrvixigs mit- 
tel hauSlicbier Ruhe^ sq wie 4is Vaterlandsgöt- 
ter (Penates) die festen Plät^ze der Lrai^d^sgrenr 
'zei3L.\. Ichjiabe also meine eigne ^u^abe. oben, 
Seite 74 richtig gelöst^ wenn ich äe,!?, B^ Stadt 
mit einem Bienenkörbe^ bey dem ein Hund axi 
der jCett? ÜQgty schreibe, denndiesea BiJd spricht 
Igich au,i$: vereinigte l^ürgerliche flaus^ 
|iaftun^ unter dem Schutze der Wach* 
fiamk'eit u^nd Ver^hei.digung. 

Dvirch den Gebrauph seiner Sti^im? wird der 
iSund Bild der Sprachen ( Lares) , welche als klei; 
neKnab^i;, die ein Hundefell umhängen, um} 
einen Hund neben sich hatten, vorgestellt wurr 
den. Denn weil ein Kind noch . kei^e andere 
Kraft äussern kann, als reden lernen, so kani:^ 
die/Ha^it als Bekleidung dieser Kraft von dem 
Hunde auch nichts anders bedeuten, als sein^ 
iStimme, deren äussere Gestalt das Regen der 
erwachenden Kraft mit der Articulation-ausfüUt. 
Ein kleiner Knabe, mit einer Blase und einer 
Hunde Haut behangen, spricht al$o; ich Xer* 
ne reden durch Luft. ^ 

Durch seine Gabe, verborgene Dingeaufzu- 
«püren,^ wird der Hund Bild d^s Sqhari^inne«^ 

I 

Digitized by VjOOQIC 



f^aruqi £cll er stets dem Aesculap :i:ur $eite ste* 
hen« Scl)iade nur, dass. dieses sonst sq treue 
Tbier grade diesem Herrn so oft entlauf tj;'« pa^usf 
daranliegen, dass es schlecht gehalten, sein. 
Wjsrjth verkannt, und zmn suchen ga^ i^icht 4nr 
jgehalten, -yvird j vielleieht-, weiFs in unsem ^Tar 
gen so, viele Wünschelruthen giebt^ d^e f^ufs 
Aeusse^e tippen , und^ c^g Suche^^ nac^ deipi Ix^ 
n^xn mit dem Hupde,?ntbehrlich;aiachen. Jh^x|; 
ist die Zeit allgemeiner Erleichterung durph die 
Wissenschaften; die neueste^ Homö^opajiJ^ie ge- 
Ucuant, erreicht das*, non plus ultra diesem %^^^^ 
m)ch i^ehrwie Brown, drum wird «ieewigherr«^ 
^chen^ weil sie keine grössere ^^ Di^mmh^t .r^ 
besiegen kann !! ! ... 

Mein Beruf, die ächten Wisaenfiql^ften de^ 
Vorwelt wieder herzustellen, und.dijrch sie dio 
Zeit^en^ossenscijaft aus der verderblicj^ten Ver^ 
irrung auf die rechte Bahn zu forsphe^^ ^^urück^ 
;cuf Uhren, macht mir die strengste GriintiLlich- 
keit zur Pflicht 5 wenn ich also die Bedeutung 
des Hundes eben so überzeugend darstejlen^ will| 
wie jene des Hirsches, so muss ich hier den. Ae» 
sculapius lesen, wie dort den Hercules, wobey 
ich aber einen tiefen E^reuzschnitt in eine Euter- 
beule der Zeit machen muss, welches mir keine 
gemüthliche Arbeit ist. Nach den H* des Aescu* 
Japs stimmt das Heilverfahren unsrer Zeit mit 
dem der Vorwelt nicht überein, und doch kann 
es nus ein achtes geben, mithin, soll ich die 
Frage, welches ists? — beantworten.—^ 

Die besten Aerzte unsrer Zeit wissen nicht, 
was Heilkunst ist, H)der seyn soll, denn ich ha- 
be das Werk eines der neuesten, sehr gelehrten 
philosophischen Arztes vor mir liegen, der eim 
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Abhandlung unter dem Titel: Was ist Medi- 
ein? Grundriss zu einer Encyplopädie 
derselben, mit folgenden Worten anfangt; 
,,Medicin ist eine Bezeichnung ohriebestimm- 
, ten behalt geworden, — Die vielen Streite, die 
von Aeltemund Neuem über ihr Wesen geführt, 
und die verschiedenartigen Elemente^ die von 
Jeher unter diesem Namen begrtffdn worden 
ßind', haben es dahin gebracht, däss nian auch 
jetzt . noch hald Dieses , bald Jenes darunter ver- 
ständen vsrissen willV 

^ ,,Ei würde vergebliche Mühe seyn , dem Wor- 
te einen bestimmten Begriff unterzulegen, und 
mir das von demselben Befasste als Medicin an- 
nehmen zu wollen, indem ein Anderer mit glei- 
chem Rechte bey der Unbestimmtheit des Wor- 
tes einen engern oder weitern unterlegen, und 
auch Üiei als Medicin behaupten könnte, wie 
es wirklich geschieht. 

' „Diese Unbestimmtheit ist indeissen nichts 
weniger, als gleichgültig; — isie ist gewiss die 
Quelle vieler neuen sich entgegengesetzten Be- 
stimmungen und )vidersprechehder Behauptun- 
gen, ^die zum Theil wenigstens, wenn sie ge- 
hobenwäre, verschwinden würden» 

,,So wurden wohl selbst die in neuem Zeiten 
rege gewordenen Zweifel, ob Medicin Wissen- 
schaft, Kunst oder Handwerk sey, sich wenig- 
stens für viele lösen/^ * 
Und die schlechten Aerzte halten den Kno- 
tenstock des Aesculaps gar für eine Keule! wie 
ich zu meinem gfössten Erstaunen durch fol- 
genden Vorfall gewahr geworden bin. Eine ge- 
lehrte Scheingestalt hätte aus neun und neunzig 
Büchern das hunderte gemacht ,. wogegen die 
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Haien «Hn^ 9e4ft^ieg erbobjeä. ^in CoUege 
Wlte, herbei smt Hülfe, wei^jal^er die Geguec 
nach einigen Scharmützeln das Feld nicht räu- 
men wollten, drohte jener mit der Keule **des 
Aescnlaps^ worauf die^e mit Gelächter den Streit 
aufgaben. Wenn- ich nun drittens noch verheh- 
me, dass eineMedicinal-Behörde An^stand nimmt, 
einen verrückt gewoi^denen Arzt zu suspendiren, 
auf den Grund , dass die Arzn,eikunst als empiri* 
sehe Wissenschaft keinen Eehrsatz aufstelle, 
nach welchefn das sinnloseste Gepansche nicht 
eben so hülfreich als ein geregeltes Verfahren 
8eyn könne^ so ist ex officio über das Wesen der 
Arzneikunst der Stab gebrochen, und es bleibt 
ihr nichts übrig zu seyn, als ein Tappen im Fin- 
istern^ auch nicht einmal ein Handwerk, das 
heisst doch wenig gewonnen ,dureh so viel ge- 
lehrte Werke zu Vervollkommnung der Arznei- 
kunst, ein Beweis, dass unsre Art zu forschen 
nicht die rechte ist. *) 



i) Um dem Leser tn zeigen, wie Verirrung entgegenge- 
setzter Art auf vereinzelter entgegen^^esetzter Art 
zu fortohen wie ein Fluch lastet, will ieli hier als am 
zechten Orte ein Beispiel aufstellen« Der Verfasser 
des so eben angeführten Gi^tSy welcher die Aerzte 
seiner Zeit durch die sogenannte Naturphilosoph,ie he« 
lehren will, was Medicin ist, gieht S. 299 seine philo- 
sophische Worthestimmungen fülr Gesundheit » Krank- 
heit tuid Genesung, die so wie alle {philosophische 
Worthestimmungen , die mir jemals zu Gesicht gekom- 
men,^ alle falsch sind. Er schliesst dieses mit den 
Worten; ,,Man kann vielmehr mit Grunde tagen, jede 
Krankheit werde nur durch ihre entgegengesettz^e ge- 
hoben.^' Nach d^m angeblichen homoeopathischen 
Heilverfahren soll aber jede Krankheit dur«h ein Mit- 
tel;, welches im gesunken Zustande angewendete diese 
Kirankheit erregen würde, gehoben wbvde»» Meli weU 
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Was die Arzneikuüst ia der VotweH gewe^ 
sen^ düifen wir in der Aheinifaämskunde nicht 



(sih^m Gnuidtatse^eiaapoplecÄiiolf Kranker Branaftweio 
Irinjcen mättte, weil freilich die Uebelkeiten einet 
Terdorbenen Magen« ein schnelltten durck ein Breche 
tnittel gehoben werden. Ein so empörender Unsinn^ 
ßnt eine relative i^hatsache einen allgemeinen absölui 
ten Schlaft iii gründen , verdient gar keine Znrecli^ 
Weitung y lieber willi^h den oben gerttgten Wortbe* 
ttimunngen die Meiuigen gegenüber stellen. £t heisst 
daselbst; ^Gesundheit sey die einzige absolut be* 
ttimmte Form des Lebens^ Krankheit und Genesung 
ftber absolut unSestimmte Difterenzen det Lebens , oder 
relatW bestimmte Differenkea desselben. Die Differenz 
'alsQ) weloke in einem Falle ZZ JKrankheit ist, kann in 
einei^ andern r!: Genesung seyu und umgekehrt« Dar-« 
•US folge nicht, dass Krankheiten absolut bestimmt^ 
Anomalien I eiptelne böse Wesen seyn, noch dass Ge- 
nesung als eine absol|it heilsame Operation im Orga- 
nisAiiis gedacht werden . dürfe i vielmehr würde jeda 
Krankheit durch ihre entgej^engesetzte gehoben.'^ Ich 
tpreche dagegen wie foljßt: Gesundheit ist jede Form 
des Lebens, zu dessen Funkzionen das relative Ver- 
hmtniss aller 'Bedingungen passt ; es giebt also Gesund- 
heiten unzähliger und oft entgegengesetzter Art, ohne 
dass eine gegen diie andere Krankheit ist, daher die 
Bemerkung^, dass einem schadet, was dem andern dient» 
Aufhebung dieser .Relativität der Veriiältnisse ist Krank* 
lieit; Herstellung derselben Genesung, diese Herstel- 
lung bewirkt sich «ber nicht durch Vereinigung entge- 
ge^ngesetxter Umstände ^ was alle denkende Aerzte viel- 
mehr als Vorboten des Todes bemerken ,' wenn sich 
diese Umstände so kreuzen, dass auf einer Seite Hülfe 
Mi der andern Schaden wird. Medicin itt also Kennt- 
»ist der Bedingungen ni den vollständigen Funktionen 
det Lebens ( i^isiologie ) , der Mittel diese Bedingnn- 
gungen SU verwirklichen (Therapie), und der Art ihrer 
relativen Anwendung (Clynik). 

Um den> dreifachen B« •der Medicin in seine«''Wu]v 
«ifal 1« iwlegtiiy be^zf et «ho keiner NatiuwPliiloto« 
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^e a?lif-^iie* WiMentdirfft, ^Iche üäcfi K%^ln leh- 
re, 6lM Weeen eln^ Sftthe analTtisch uttd synthetisch 
aaltufindifrn'9 #as a priori alleitt nictit toS^HcK i»t, in- 
dfem ^eweiifahrting nur .dann als Solche gilt, wenn, 
das, wafsm ^priori gefbtideYi, ii |>osteriörilj«tätfgt Vird, 
was 'aber die Natu'r- Philosophie, indem sfe l)^häi]pte^ 
fleh vom, Enkpirismtts losgerissen «u haben ^'''sifch ielbst 
versagt. Die bekannte Sage, dass ftlfe E^^if^^cK Reiche 
Wirkung haben, findet also in diesem ^BeispieIW*aber- 
mals Bestätigung, den^ die Philosophie stellt- Wift ver- 
meintlich tiefer Gelehrsamkeit die alte Behäilptung 
auf^ contraria ^routrariis' sandntür; tviihrend die Em- 
pirie mit vermeintlich untraglichext'Beobachtnn^en die. 
entgegengesetzte Behauptung der Homoeopathie ' dar- 
thun will, similia titiiilibut sananturY die rein^ Wahr- 
heit würde aber zwicchcn beide^ in die Mitte kommen, 
ivenn beide Arten xu erforschen rerbUiideh wth-den. 
Nichts hat wIssenschalÄJchen Werih, was nidhi durch 
Gleichungen in jeder Richtung erwiesen ist, und weil 
QnalitKten nicht so scharf begränzt' als Quantitäten 
sind, so müssen die ersteh durch ihre Zahl ersetzen, 
was ihnen an Genauigkeit gebricht, weshalb sie auch 
die Wahrheit nicht auf einmal, sondern nur durch 
Annäherung (a|)prt>ximatio), erreichen. Wenii der ver- ' 
borgene Zusammenhang der Erscheinungen hinter ih- 
rer Körperlichkeit einmal aufgefimden ist, da müssen 
sich die Gleichungen immerwährend auft Neue bewei- 
»en; wo aber dieses nicht geschieht, da ist auch das 
geschraubteste gelehrte - Wortgepränge nur leer Ge* 
schwatz und ohne allen.Werth» •' 

Während die homoeopäthische Empirie von unschul- 
digen Dingen die Arzneikräft für den Decilliön-Theil 
eines Granes auf die Dauer von* drey Wochen bestimmt 
( siehe Korttoeopatisches Dispensatorium fiir Aerzte und 
Apotheker von Dr. Caspari Seite 23) und die Allopa- 
th-fsehe Empirie die furchtbarsten Gifte wie Milch 
Ijiebt, Mftnpert die Naftir^Phüosophiii %tlf ^töier ge- 
lahtte^ Trömtoiel datu^ - 
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'ftnä^en t der dadtirchi^ter ilMils Iiinraii9bri»gty 
als Ae$ci^lapiu»$ey die^Micder Scmneerwäcmt« 



Um dii rermeiiitljclitii Fortsciiril^e un#nn^ s^fftiianii- 
t0n WisseQf chatten kennen i^u lernen , ^i^sf ,man sich 
nicltt mit ihrem Qeschrey befriedigen^ sondern ijirem 
Gange näher tn^ten und ihre Fusstapfei^ .betriiqhtejiy 
4enn Seegen to wie .FliUih lassen beide Spuren «ignec^ 
Art Eurüclc Damit man aber nicht s^fen. k5ane., nur 
Ich sehe durch eine schwarze Brille ^ so will ich das 
Werk .ai^es bskehrten Brownianers , so ieh Tor mir ha->- 
be, ireden lassen 9 und meine Zusätce nur pare^hesi- 
i^en. Erst muss ich aber za der unlautem Quelle füh- 
ren, aus der sich jede ärztliche Pestilenz unter die Men- 
schen verbreitet, und deshalb musa ichi mit 4«^ des 
Btownianismus ani^ang^n« ^ 

, Ein falscher SillogismuSi den ein gewöhnlicber Grad 
gesunden Menschenverstandes, mit andern -WoTte% Ver» 
xnög^ns zu denken, hätte berichtigen können, war an 
4em Unglücke dieser Verheerung Schuld. Brown mein- 
te, denn gedacht hat er nicht, jede Krankheit macht 
schwach, also ist Krankheit Schwäche, durch welchen 
' Machtspruch die ganz^ Heilkunst zum Triumphe aller 
schwachen Köpfe, für jeden Simplicius siroplificirt 
.Tjirar. Die alte -Scholastik hätte auf diese Francissen 
geantwortet: nego majorem, et distinguo consequen- 
tiam; denn erstens giebt es Krankheiten, welche stark 
machen, wie der Wahnsinn, und zweitens ist Schwä- 
che in andern so wie Stärke in jener nur Wirkung, 
nicht Ursache, diese allein ist die Krankheit. ^^Iche 
liundertifaltig seyn kannj während die Forn^ der, Wir- 
kung dieselbe ist; z. B. wenn hundert Menschen den 
Magenkrampf haben, so können die Ursachen bey je- 
4em eine andere seyn; als Würoie, HämorhoidaZrKno« 
\en^ picht, Säure, Galle, Verschleimung, Entzüi^dung 
a£ut;er oder chronischer .Verhärtung scrophulöser Art, 
cbemiseheUnverdaulichkeit für gewisse Dinge, über- 
mässige Reizbarkeit des Magenf C|tc» etc. ^ tcu , nad wie 
^äme da der Arzt an,r der dieses all^ nach: Qfown- 
schar Manier mit einem Schlack Branntwein» oder was 
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bol, den KtWteästO(±, welche^ j^e^ Ae^tih^ 



dasselbe itty ninr #}« Mddicüi' atrssUht, be&aiidela 

wollte? " > 

Das war kUö . die erste Frucht .der neuen Art dl« 
Natur der Dinge zu. 'construipren^ wie man^ nennt, wae 
aber dentH eher hei tfen würde , ihre Theorie zi^.lf^den;' 
darum spricht der Schrilsteller , den . ich , ^anjVtz^ an- 
fahren werde, Seite 18: „Vielleicht, keine Natt^-Bhilo« 
»ophde, wekn^ iu»in> Brown gewesen , wilre.*' (Wflche 
»ihl-:nnd grenzenlose^ Leiden hätte das verhütet. ). Man 
lachte damals über . den Unsinn unsrer A^tejp etc. etc. * 
(kommt daher^ weil man den Gebraiich der gelehrten 
Sprachen für die Wissenschaften ■ als^unnütz abgeßchafft 
hat, wodurch immer mehr Unberufene ins Heiligthumf 
di^ngen, die sich nur um so leichter für etwas erklär' 
'r^n, je dümmer es ist). Gegenwärtig ist aher^ alles 
dieses wieder anders. — ' Mari sucht wieder hervor ^ wai 

' ihan der ewigen Vergessenheit bereits übergeben hatttf 
(ist, seitdem dieses geschrieben, schon wieder viorbey; 
da jetzt die '(^Geschicklichkeit der franzSsle^h^nCliemi* 

' ker so riele Pflanzenäeel^ri aus ihren Körpern scheidet^ 
kann imsre Neuerungsucht dem' K^ize nicht nl^idörste* 
hen,' zu versuchen, in wie fern diese die menachlicho 
Seele fester' halten oder loslidssen werden, obschon et 
eine bekannte Sache ist, dass die Brauchbarkeit meines 
lleilmittels , empirisch zu bestimmen, die ganzö La« 
benszeit eines M'enschen fiidht hinreicht, wodurch dia 
Heilkunst zu einer wahren Sucht nach- etwas. Sie uem 
wird.) >. 

Nach einer lan|;en Aufzählung von Ansichten, die 
seit dem Untergange jenes verheerendet^ Systems mit 
denen der alten Aerzte wieder dieselben geworden sind^ 
endet dieser Schriftsteller mit den Worten: ^„Ich be- 
merke aber dieser blos desswegen , um unsiei^n aufge- 
stellten Satz: ^dass wir eine Zeitlang in der medicini* 
^then Technik ein«' regressive Tendenz genommen ha» 
4)eh , ' noch» meli'i^ iu bekräftigen. Mt^n opferte p^ fiieilich 
wusste man di^iM^ niollt , den Kranken lü Giuuteli die* 

9 
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Wi»diÄHeyitwn3t«ey. Ein I^uetei^t09k enthalt 



. |«r S*mi?UcitÄt dei-dAxn^ig^ixHeUircrfahr^naj.inid 8ol- - 
che Opfer rechtfertigte man durch das Methodische 
und rein Systematische desselben. Dass alles dieses 
tticlit übertrieben ^ey , weiss nur derjenige ani besten, 
der iiir damaKgen Zeit twch Browns roedicinischen 
"GriiiJdlehren iCränk^ etreng feehan^eln sab." (Was heu- 
te J''^ nur Wentgegengeletile Art, nicht nn ein Haar 
ieUer'isiV damals wollte maft alles generali siren, heute , 
aber alles specificirenj mari sucht für jedes Wehe ein 

"Specificnm, wofür sogar in den Heilmittellehren, im 
körper*e Stelle angegeben ist, und man probirt da- 

- init den Kranlten, wo nicht det* Tod, doch Nachwehen 
in den Leib, die oft noch sthiimmer sind.) 

•',' j •:...- " • ■ ' ' - 'i *' - ' ' ' , . 

> > Dmi non plus ultra des sinnlosesten Empinsmuf^tan- 
tasi^t endlich die sogenannte Homoeopathie aus zwey 
Theilen lusamtoen, von i.^nen glücklicherweise der 
lächerlichD den furchtbaren aufhebt. Es wird rjännlich 

/«Is N^turg^»«** behauptet, ein Gegenstand werde dft- 
diirfßh UeUinittel für eine Krankheit, die er, von einem 
.Ge*ttudeA genommen, in ihm erregt; China heile des- 
halb Fi^b^r, weil sie einen Gesunden ^ay^in vernetze, 
und eine Frau, welcher der Abortus bevorstände, i^iüsse 

./de^alb Sadelfea^f^m nehipen, weil dieser einer Gesun- 
den 4ie Frucht abtreibt. I\a8 .wäre ein furcht)3arer 
Lehrsati, die Möglichkeit «einer Wirkung wird, aber 
-verriichtet, durch' die iMidepkbar kleinen Gaben sogar 

IS An quiotillJoUi Theilen eif^es Grans oder Tropfens?, wo- 
durch die jedem Menschen angeborne ärztliche Hülfe 
der Natur den Kranken ungestört heilen kann, mit 
deren Thaten sich also die Öomoeopatie rühmen wird. 
Einige' Beispiele werden difesen undenkbaren Ühsinn 
anschaulich machen. . ,-/ 

Thea' Cäsarea. Kaiserthee. Ein Zeh^tattsendthcil 
pro dosi, Bey einigen ünter^eibsbeschwerden , h^ Er- 
mattung nach körperlichen An^trengungep , yieljeicht 

'.. hey, mattohen Schlaflosigkeitfn di^ich»: t Wi^l, ?hec- 

. : tdAkea dta. GMiinden^ ,mu»ü(cff . Vi^U ) . 

V! : , ;„ 
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d^n B., 2weierley Holx, gvades unj ktumigies^ 
hartes und weiches, h6mogene$ unct heteroge- 
nes beisammeHi und die Schlang^, welche die- 
sfen, umwindet, spricht: durch' mich wird^ 
beides geschieden} und dieses in der Hand 
einer menschlichen Gestalt, d* h. Verstand und 
Kraft vereinigt, liest sich nach meiner Buchsta-' 
biepkunst: Aesculapius ist jede. Kunst 
das heterogene vom homogenen durch 
Wärme zu scheiden. 

Ein Eisenhammer, welcher das Guseisen zu 
Schmiedeeisen knätet, ist auch ein Aesculap, 
der die Schlacken vom Metalle scheidet^ dafür 
abersitzt dieser auf einem Throne, dem Feuer- 
heerde^ Strahlen umgeben seinen Kopf, , die 
Glühhitze 3 und seine Hand ruht auf einfem Dra- 
chenkopfe, Gluthfeuer. Der Apotheker ist auch 
ein Aesculap, der auf nassem Wege heterogenß 
Substanzen in homogene verwandelt} er lehnt; 
sich aber nur gedankenvoll an seinen Knoten- 
stab, weil er zu seiner Arbeit nichts als Wärme 
braucht. Der Arzt hingegen soll die vielen tau- 
send Knoten, und jeden von eigner Art, die $ich 



Tabacum« Taliack. Dosis ein BiUiontheiL Bq^ maiK 
chen Aasschlägtfn, Sckwindel, und «iaer Axt Epilepsie 
sehr hülfreich. 

Sahina. Sadelbaum. Ein Quintilliontheil . pro dosi« 
Sehr heilsam bey Neigung zum Abortus, heftiger Men^ . 
struation etc. etc. Eine solche kleine Gabe half da- 
gegen in 5 Stunden. f , 

CofFe. Koifee. Ein Zehntausend- un^.Mtllionihei^ 
in gewöhnlichen^ Fällen, bey hoher Erregbarkeit ein 
Billiontheil : gegen chronische Koffewirkuhg^ d^nt Nüx 
Tomica, Krähen ^ Augen ! 11 Gott erbarme sichl — — — 
Lord Bolinghroke. hat Eeckt, Dm find, die Wiiaeii« 
tohaftta isieiner Z«Um*. ^ ^ i^ > { 
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Im thierjscheh Xeten durch '^usserii Einfluss 
üild innere^Tfehtartutig * erjzeiigeh ^ ' litl Verbof ^e^ 
nen suchen, tfäjsii jgiebt'ihm seiri'Sclia^ die 
untnlttelbare -^"^ tcanszenSen^^ An- 

schauung, undcSeirie P^iy^k^'d. h^ seine Kenht- 
niss der ganzen Natur 'giebt:ilim2u dieser Ah- 
Ächauüiig/^ie Form urid.clie |&Iittöl in das hetero- 
gene so zu greifen^ dass es entweder aüsgeschie- 
denV o^derKoifiogen' gestattet werde. Nach die^ 
\ cer Ansicht.^ ordnet ^ sicli der ^.\ Arzneikunsti 
wie von selbst in die \Vbrlfp : An wehdung al- 
ler Naturkenntnisse (Phy.sik.) auf den 
unnatürlichen Zustand des thierischen 
iCorp.ers durch das ^Genie^d. h. Instinkt 
xind'Bewusstseyn, oder Gefühl undGe- 
danken zuigjeich. , \,^^, , 

Zu einer so' grossen Auf gaofe müssen der Mit- 
tel nele seyn, die ich alle in der-Hk. des Aescu- 
laps und seinem Gefolge zeigen werde. Sein 
Äünd, des Arztes Scharfsinn^ gewöhnlich der 
arztliche . Blick genannt , ist das Kammrad, so 
ins.^Ganze greift. Ohne diesen giebts keinen 
Arzt im 'Sinne der Bedeutürig, Gelehrsamkeit - 
vermehrt am Krankenbette nur die Verwirrung^ 
wenviel besucht und^ viel verschreibt, deH* kennt 
die Küankheit nicht. Das nächste grosse Heil- 
inittel ist die Schlange (die Fieberhitze), welche 
unser Heilverfahren ihrem Wesen iiach weder 
kennt^ noch zu benutzen.weissi JNach unserem 
Dafürhalten ist Fieber ein aufgeregter Puls,^ 
Äepci^ach w'äjte ein Mensch im Tanze auch im 
Fieber: Nach einer richtigen ^ysik ist es aber 
die-aufgeregte yisnpLedicatrix naturaej der 
D««6ön Sabäzius« (facultas irritabilöatis, Ver- 
mögen der Reiafbarkeit) der^^m Jupiter daü'gan- 
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^i^^ss: außderß Jhw^ %¥ ^iircl;ij%r^}^m^ ^rzjf- 
i|jK;})&; Bül{e entwf^ ?;u sclj^iden,/ ^^r ^ h^ 
xnogenes wieder zu verwandelp^r vJP^CüjE;,«rke):|j^ 
J9fj^):[ unser Heilverfahren ijJc;ht> . wndewih^lt 
j^S',|ür,dig Krankheif ^s^lbs^ und fclj^ägt-eftS^jt 
•4eqiigewaJ:tig€tn Chinin zu Boden ^ um derKfankr 
^^\ J^eiz^steben, ihre Gestalt in eine üeberlos^ ' 
^^nheilbajro^zu verwandelpu ^ .^.,:, ,:, 

l :Wp^^ ^twan ^ (Jie^er-jgebietl^eri&ciienMaaÄ^ 
^§g«Vdas Chinin .-noch laicht stafk^ge^iug wärei, 
jBia bat^d^r treue Säugling fip Ißngl^nds und Franko* 
reichs Brüsten , das liebe Deutschland^ von dem 
;lii^ft^ifi%giischeijL. Ehppixi»l^?^»i&^^ gu« 

^f^ ftat^ ^ing^^g^p. ii in diesem Falle . Ars^Q il^ 
r^Qo&U^g zu gebe^). .welche den Scbute^^stHilef 
.MCTi§fib?n g^geijdiqQ^^iriB^ja^ti^^baflBflK^?^ 
^jsiteu sicher töd^tJM'd^n mein Xf^br^i? ^tq^ 
jf^gte y^^ einst «fnJCf^n^nbpttt^^^e^^^ 
pfcer d€tfqi ^emeinpn Ma^ne,unb^<4tl^re l^rai^kbelr 
.ton,^aäs Auszehrung^ GUedteipr^ssf-a^v tfJTOö*nfc 
cSöJjii»¥^^ei$, AwMcblä^e und Spuren. aUgemffi- 
.flj?t.^ft<^^ie^. phn^,.^g#cfj?}EbaffioY€«m^-«W8g 
j5y^rkonimen^oJl|ea,.sp ^öc^iten 'ffic jftgrifrageqb 
rfi^ (Jej;:^ran}ceni4hl:.dsSnF4e]^erg^bqt)t;» .VWd.cJa-^ 
j§fgipfi yief.$se. Tjöpfen,;, Vielehe Arfeaii'Äufl^ 
«M^J^SifM^/FH) und dapiaU S€!b? hemxugeitrödel^ 
H^p.rd^|ij .gebraucht bähe, ^dj^nn die?^ vertriebe^ 
j^her, 4^8 Fieben* ^ bitten al\^r 4^^^ Üebel _zur 
e?ftlSf t li ^Jptzt ist, diesem JN^ttel gcs^f^i^qb in Ge- 
jhram^h gqnommen.) jwe^il man die N^tjiir so we« 
*^^ih^^^^$ ^^ss^rpiaxijd^fi angehornen Schutz 
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sollte^ dein Itrankheitsstote' zu vertilge*, für die 
IKrankheit hält. Der Oeb^ätröh dcfs Ghinim so 
^ie aller tonischen Mittet ^ässt also nut bcrf 
£:rankhaft g^steigettef Reizbarkeit ; kein«*- 
^fveges aber wenn eine ihateriä peccans die ildtüiy 
li^hB n\ir aufregte " ' ^^-' 

^ ' DieKrSheistdurchihreEigeiiscliaft, die Wi*- 
tertrng voi-herzüsageii, H» f ür ärztliche Voraus^ 

^ siöhl (Progttösis) bevorstehender Begebenheitönj 
'^enn wer deii Knoten der Krankheit, ihren Ztali- 
der kennt, der muss auch seine Att zu Brennen 
i^örätis sehttiy dfer A§sVtflap,''aer keinen Hund 
fcey sich haty wird- also auch ifeini' Krähe neben 
sich hatSSh; iriithirl 'keiii Atzt ttn Sinheder Fe- 
^litung seyn. . : * , ..... 

' - Die Ziege' ist wegeil ihrer ^enäschi^^it H. 
•desGelüsts, niithin Sytuböldes Aesculaps^'^ak' 
*orch geschickte Äenutzuhjg'derKrankto'gelüSte 
, ^ti heileä^ uüd endlich ci^rHahn als H.^üJZfeit- 
feestimmun^, der abeV in -unäertf Tagen aüek 
•«tfr kräht, ^enni ihm einfällt, soll die kriti- 
"»ChJsln Tage *€tttt*igen, wenn die Begleftfer des 
Afesdülaps ('Ä6 Wirkungen »ifner Tfeät^keit*) 
ihfal folgen Werden. Dasi Aei6ulap eSi?Rabire, 
'^ö wie €I«eff eine Kab4ra wälr , bedeütt^V dass-llte 
iE tg^^öhafken des ^iiieh Erdstrichs ( Clima) die 

- Wirkutigen eines andern aufheben, riilthiil ÄÄr 
'bilden die Ki^ankeiten des Norden heilt ;^däit^itii 
lauten beide mythische Ausdrücke i clitiitiiäsiihe 
laeihang, undclimatischer Fruchtljau. ^DieJÜei- 
\ Üe Zwerg^talt im Mantel , Telesphorus , die 
Aesculap auf Münzen so oft an der Hknd fäki^ 
von dem Hr. Creutzer S. $63 fiprifchtJ „E«f iA 
nicht auszusagen, was über diesen Telespix^us 



Digitized 



by Google 



und sefüe Anitstra^ VDn:Bfai8se]br lllifa^ 

bern und Aersteiir^dacbtimdigesoliriebendsti^ 

v^iixi man nach 'den^Gesetzesi tiet:iiKi leicht 4k 

'die Genesung e^h^nnenr^ ii&Btüiehy yfeiin 6ac 

M^hscheiilelb> > Ktitft bedratety ^ emasa :^£c» 

düi'bh die Kr«akheö;^%um ZJMi^cni'ge^ 

^y n y der MantM atoeir kt d^r Schiiitzt geg^a äias* 

*sil:n Eiiifiüs«^! dielft <J^6«ttng bfaiarf^ ' n! -.t 

' Die Begleiterd^s A^sculap^'Vim dehen ich 

nur die merkwürdigsten efkläi'en- wiil^fiiBii 

^ ^l^itOit verstarfdlich^' Die Eponäy derfen Bild in' 

. JÖek «tälleti «fu 'Zeiten mit Bliimen. bekräiöt 

w^M^ ist die Staülüft^, die voi^!Ät%issig Jahred^ 

al^ ööehHipjw^räti^^eBfeilan^alt ^ förLürigea- 

•kranke, stark empfühlen wurdey'jetat aber'vön 

*der Blausäure, welche laut der tieiiitnittelldhile 

^W'^IftfivSü!n;deliö^^474^anietfei: dringend ang»- 

ratben, zu seiner Ehre aber von ihm v^rWorffeh 

J wird , ' ventfäirgristi '' Wenn i6h ^u* dem Rieh* 

^t%tsttihle decPfey*ifc* entscheiden «fall, welche 

- * Von "biäSSri Vefordn liegen theoretisch riöhtigist, 

• so mu5s ich sprechen : das Blut def» liangöXLkra&« 
"ken ist wegen Beschddigungiii)defi =»«« ztvteBi 

• piaue seiher Litogengefässe in äu unmittelbarer 
'Öerührung mit der^ eingeathm^eh libft, es önt- 
'^ieh't daher dieser 5bu HTi^l Safti^rstöf^as, eben so 

wie dai ati« d-Äf^'ftd^ geflossene au J dem Telür 

•däduteh ari der EiXfft 4öcht-oth wirdv Wenn naH 

^tfas^^Säu^rstofFgas nur ^ermittle<ldidux»ch<las^iii 

ihm enthaltene Electroge'n den Reiz des Sjeio&M 

^in "di^'ii Körpei*, eben so wfe &i dön Reiz zum 

'Vegi^tabiiiÄchön Leben autgöSttiraten^ckeräb«- 

irägt, so ist klar, däss ein Lungenkranker schon 

in gewöhnllchet Ltift «n Vi^l rL^behsi^eiz em- 

. /pföngt^ imd däfiir 69^ Unsinn i$ty:«iben ^loistii 
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'er^ttm i^dilfilii^r $tiai^en'xKLti$9ß ije mxter uiad rei* 
^^hei'« dlilBldbcti»gen;diHrl()di0 l4i^ daSs« 0s 

-«ibei^iim Gj^^tioicdl .'wohltiMiiaad für ihn seyn 
'«Mass ^ eine <jLuJEt/&ii«bilimlaify[ die ohne durch 
i^daädlloh^H; Gifhalt^ vei:dodieri.!aw s^yü^ :, Srmer 
-ani'SaiierstcxfiEisit} .deim^iv^.li^ertiWmn- nicht 

vertragen^ tiiid aoohÄiebtieiir|telji>^»l5f^ön<rd.^ 
txmifö ihn mit Was$er trmi^&j,: das ist aber Stall- 
ilrttCt iiikudrer Gestalt. — ' , : r/ . . 

In • - Was kann, hingegen Blaws^re in allen Xhvw- 
jGestakenund4llenarcotica, die^ wi^ich Qh^pt 
^bervie^eii^ hdh^^f < im. höchfiU^ i Grade > elec:,t;rQg?- 
-ttirteAggregafcesindi aijderft^thu^, als w^efe^^t- 
iwein wirkcsn und Oel insiFew^i: giessen, dps3ie» 
t Schaden; idiiRidar§)af folg^uÄe Absp^nn^qtg eben 

pPiwenig er^e^oen r^virdjtial^^dffiJUwh d^Äiew^ 

i fitandstellcti ! r rov';^ 'r: ^'^'!/.V 'r::.:" ük ^n :' - ■ 

• . Man sibht («l^a, dass u^sfe .Nf vij^Fjuijgss^jJh 
*.^ch neuen Mittel)! geda^ütei^lcis in.deQjl^L^u^li 
^Hiimnel greüftij, .angebZigb?« jBepbachtu^pig^ .un4 
-Wunderkurjen vielleicht nicht ohi^e Nebenab- 
im^t indeiei Joumaljen auspoi^^untj den* Leidet-* ^ 
.gläubigen ?ur 'Unbedingten' Nachall tnung, verlei- 
tet und dd^ Heilkunst imn^er tiefer jji Verfall 
cverstenkt. Ich sage d^er nicht zu viel, wenn 
•lieh spreche: ;die heutig^ H^ijkunst ist ^ne I^9t- 
stMTie^ worin dei? Etinzejn^, bis weilen wohl gpww- 
tttffiia kann, »durjcht welche aber die Spieler insge- 
«aisit verlieri^jf rn^wsen. ':;•', 

j ; So wie dife Epona Heilmittel ist , ^rq da§t Blut 
x^ulatark gesäuert:wrd, dum sanguis pe^cat per 
jttKcessum oxydatiOnis, da ist es Jjasion, der Lieb- 
ling 4er Ceres, mit dem sie d^n Plutus, Gott. 
ideaRtichthim^) zwjj^te^ i«i, m$gegen|gesetzte|i 
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. Falle y . w^xm4^ßt ^u t ysu y^fsnl^ge^ßuett Jt?t ^ ajs 
.im Scharbock und Caclie^ienjeUerAr^ dieyofi 
^ Mangel od^r.&chlephter I^fjL.^jatÄtebje«/ aU -. G?- 
-f^guis^eij.^ . langCjü Winterq, Schi^SrRieiseQ, 
. schlechter. Kost. Mau ber^j^rte nuft^^Yfi.^ di© 
. aninjiaiifiiqlvef Physik mit d^r telluriscbp^n^^fe^^^- 
Jer (ipuaiapjsj;e s]ti9imt, um^injZu^ehn^ wie o^ae 
die letzte, 4ip,;erstie, rWÄd.f9^J.ich ein physi^qt 
. richtiges Heilyerf ahren nicht, paöglichist^; . 

Die Liebe ^er Cjerei^ j^urn Jcision ist der^ro^se 
^Uaug des , Kol^lenstqffs . den Sauerstoff aus der 
Ljuft anzunel^jt^.^ny und Kohlensäure ziji ^ild^n, 
vvplche das Nahmngsmittel des Pflanz^fljebens 
.fst;, na^n^crinnjere sich ^ier pn da^.GesgheiU^.d^ 
Pferde^ vop.; Neptun .an die Stadt Athen; d^r 
, Tüflge? iip AcJ^er wir4^J,sO'ZU KjoJtlj^ns^ure^.uAd 
^]i^x^ jso^ verlangt der Kohlenstpff im BljLite..^uer- 
,5t(ofiEanzunei^menj um sich in ajaimaÜsic^^JSuo- 
.s^nz zu verwandeln j das l'hier wi^d a|sor nu^r 
4öt sofpm feist, als der BeitrjH der- Luft dije vef- 
' zehrte .Speise animalisirt*, ,:,Wenn dj^^^s^ nigl^t 
hinlänglich^eschieht, 4^nn istdas Blutscjxwara^ 
;di^ck^'. f-u zwßierley Art gi^^ghieden, wie geron- 
j^^ae^^^lcji^^^elches phy^ispher B. vor?. /Schar- 
bock i^tjjd^hpr die blauen. JFlecken, Blutender 
Zähne, Müdigkeit wegen mangelnder Bewegung 
des Blutes, bUsse, gelbe und blaue i^arbe der 
Hj^ut^^dapasst keine StalK sondern I^andluft, 
vegetabilische Säure und Speise, i:^dd.er Zucker, 
,.;weil sic|i durqh ihn das B^iit le jcht säuert. Diese 
grosse Heilpotenz ist also^die Begleitung d^s Ae- 
sculap ,^fl. , der mythischen Person Jasiojtji,' dem 
die Hygiea (Gesundheit) auf dem Fusse näch- 
tigt: denn, hier wojie, der tief Gelehjrte seine 
. g^nze J^trachtung ^^samen^ehme% das S^u?r« 
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' stoffga^ffer Luft besteht aus Satier^toff und Elec- 
trogen, wodurch der Sauerstoff nur in Gasge- 
stalt, mithin unsichtbar^ erscheinen kann, ives- 
' halb die Vesta alsH. dieses ponderablen Elements 
versöhleiert vorgestellt wurde* Durchs wirkli- 
fche Vi^ibrenndn nimiiitderKohlenstotfdbs ganze 
'Säuerstoffgas unzersetzt an, und wird dadurch 
zur Flamme, glühendem WasserWerwandelt j^ 
durch einen niedrigem Grad von Säurung, wie 
die Verbindung desselben im Acker und im 6l Ute 
ist, nimmt der Kohlenstoff aber nur den Sauer- 
stoff aA, wodurch das Ele'ctrogeil frey, und der 
%ebensreii für Pflanze und Thier auf Blut und 
%Mki abgesetzt wird. Wenn nun die H^giea Vor- 
Igestellt wird, wie sie in einer Hand eineSchaale 
hält, aus der ^ie mit der andern eine Schlange 
tWntenlässti so bedeutet dieses, dass äÄjetzt 
dieselbe Schlange^ ^ie als -Fieberhitze d^m Ae- 
sculä^ den Knotenstock umwand , anjetzt zur 
liäbüA'g'fÜr ihre Arbeit aus der Schaale derVe^ta, 
in der das ewige Feuer, das Electrogen als te- 
'ibensWärme für die ganzeSchöpfung brennt, sich 
' die verlohrnen Kräfte wieder ersetzt^ Das hrf- 
"lij^'^Feuer, so im^Temjpel der Vesta- ihre Prie- 
stefinn unverlöschbär erhalten musste, 'war also 
die lebende H. für dieses Feuer der 'Natur in dem 
Sauerstoffgase, als in seiner Lampe, und darum 
trug dl*e SarösWadi, die indische Vestä, den 
iSchleier auf ihrem Haupte, und tlen Perlenreif 
in ihrer Hand, um anzudeuten, dass der Wesi^ 
Reihe am Lebensfaden in einjen Kreis gefädelt, 
lim den ewigen Mittelpunkt, die Gottheit, an 
ihrer Hand sich ewig dreht. — 

"Man erkenne also anjetzt, dass eine verntlnf- 
tige Heilkunst, welche für ihr Verfahren Rc- 
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chensckaft gebto könnte, ohne aöttiiallsche^ 
■und^iese ohne tellurische Physik, und die6e 
ohne ■todtie Theorie des Electrogens nicht mög- 
lich ist, unddass, wie viele Systeme, Journale^ 
\ind Magazine, angeblich zur Vervollkommnung 
der Heilkünst noch geschrieben Werden mögeri^ 
•doch immer nur ein Unsinn den andern verdrän- 
gen wird, wozn an jetzt der grüsste von allen, 
-die Hötnoecjpathie, sich mit grossem Erfolge rÄ- 
'terlich atischickt. — Bey dieser wird indessen 
^def Vortheil statt feäden, dass die Hülfe der Na- 
'tut, ^ä wo sie ^t€(rk '^hug dazu ist, dieKirank- 
heit allein wird heilen können , ohne dorcii un- 
•brfugten Beistand daran verhindert zu werden, 
twogfejgen-^ dieser ebenfalls - üng^inde^t damit 
"wii'd prahlen können». .. , 

*' J Durch seine Gabe, unbekannten Weg zu^fin- 
'lieiti, 'wirdtler Huhd Bild des Kompassy steht des- 
halb immer auf Denkmalen 4er Schiff fahrte 

Durch sefine Verdauung ist er Bild dör Ver- 
wandlüag fester KeiTorer in elastische j ^itteMen- 
sch^figöitalt mit eineaia Hundskopfe und^ eiritt 
Rütlie in der Hand ( Anubis) ist der^ägy^tiöelie 
•Mehiur 5 toät deshalh'oft <lle Waage, als Zeichen 
•höchster Spannung elastischer Gewalt, und oft 
•deii Wiass^krug als Wasserträger' (Dürre) und 
:puch' Öeber durcH Niederschlag der Auflösung 
in det Hand. - 

'V Wefj^en deiner Witterung und Ä^nge nach 
fauleW Fleische ist de'f Hund Bild der Verwandt- 
schaft zürfa/^Stickstc^frey der sieh als die Grundla- 
ge dös 'Fl%i.^ches bejns'einet Fäulniss entbindefj 
darumfwird dife Heöäie ( Stickstoft) «iteend itrtt 
6inem Hunde auf dem Schoosse vorgestellt, )a 
s^gav^ HäntKiim^elbst. 
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; Weg€iB der Gabe des Hqndea^'verstfiqJctßPffl- 
•ge aufzusuphisn und au d^n^Tiag zu bnpg^, ist 
^er Begleiter der Diana ^i und^Aese JägeriHife ^ weiX 
,der Taga^lfes. VierbprgeÄe $wfsucbt und entdecl^lJ. 
; Wegj^jx d?f,§qh§r^e seines Ges^ch^ts wird de^: 
^ucb^i jMte'SWde des thieirisibea ;I^^)nkü^ ^der 
eö ge^^H alle Gefahren rzn seinem ^Ziele £ühit« 
^arum wied dpr W^fa dq$ Btacbjis.Ö?r,iei»i^n. 
Tfayrgus trägt von Luchen gezogen^ uipgiebeii 
.von den MÄnaden^ Thyaden und MirnMlöP^^f- 
^/h-der Tbyi^us (ZeielieÄ^^Maniaheit)^ den 
•Bachüs trägt^: ist der Zepter; welcher daf :Tb}eF- 
i-reicfc bj^^n^schtj die Manaden^ Uach der M. 
^warpn.e§;j€^fn4e WeibejTi welche dßn.Qrpfrfus 
zerris^en^ fii^gd die Bpdür&aiwe des .Thjpnreicbs; 
Thyaden sind die Leidenftcbaften^jand die Mi- 
^mä^lpnen die. ; (JebebTd?^ der Tbiere; öo wie 
Bacbn^ d^* iCbierreicb»^ soAf iiej^fet Orgb^u^ da» 
Pflanzenreich, von denMänaden zerri^fep^/ec- 
^den heisä? ß\sg^ das Thierreicb nimmt spii^ Be- 
-dürftais^e voniPflanzenireicbe.^^ Hr. Gri^H^e^^J^at 
dieses- allegorische Bild-^ ^^g^bli(>b als einen 
•iycurgusXd^i? £igenthum) , auf jsejiiw sebhsten 
iKupfetiafel sub No*4 ^ah dasJBasrpl^yonjeiaeni 
Sarkophag im Pallast Bprghesa. S. JRig, ^o. 19. 
J)rey Mänadeny bedeuten ,^{vie obe|&>I^pmei:kt^, 
alle, ;bestRm>en den al^^n jQrpbeus,' ^^r sicj^ 
wehrt, so gutesgehtj der Luchs ^) fälltihn gleip]^ 
ialls an,fwI)i€Öytusen (Wi^^^scbafteur, K^ste), 
ebenfalls dcey, stehn zu? Seite, um dieTinüni- 
»er in Empfeng zu nebm^qn, und ?»: Yf gedftl]»* 
-Bachüs mit dem Thyrsus in d^r LinkJea, >g|^bie- 
iMt mit ^di^r ,ReqhXev,. Der i^lte^ Sil^n^^ii ; sein 
! >■ ■ . '«4 juiäii 'L': /> ' :.. .1. <• ..) ,,ti f\jiiulyi'ij:kl'f 
i) Denn sogar dör Hund &LM ^d^^iirtmipr Mrü^I filMU^ 
t , ■ ' 
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Megevfiter, stiebt Tilhte? ihm, tih3 sagt iKtai 
^was zu thun ist. Hinter dem Bachus li^gt eine 
Thyäde, wie es schieint die Habsucht, defnn sie 
faltet ein Tuch zusammen zum cmpföngen: hin- 
ter* dieser steht im Hintergründe Faunus (der 
Ackerbau) mit Ziegetlfüssen und- Hörnern, und 
einem Ochsenjoche iü der Hand, äucli einer Säe- 
maschine auf der Schulter, und rfeixt auch sei- 
nersleit^i zum Angrif des» Orpheus für das beste 
seiner Gaben; die letztö Figur ist zu unkennt- 
lich gezeichnet, um ihrer Bedeiituiig^ gewiss 
seyn zu können. ' 

Von dem Lynceus (das Hotnöj^ne), der in 
einen Lu<:hs vertändelt wurde, sagt die lyT.: Er 
hatte. ein so schfirf Gesicht, dass er'dütch Eichen 
in den Mitrittiel, tfurch das Meer, und in die 
Hölle ^ehen konnte. Er und sein Brudet Ida» 
(daß Identische) wurden von Gastor und PoUux 
getödtet, D. h. Horabgerie, Gleich und Gleich, 
oder verwandte Dinge fühlen und finden sich 
von weitem her, wie durch Instinkt, wem sind 
die zahllosen Erscheinungen dieser' Art nicht be- 
kannt? Cas^or und Pollux sind dlfe^'positive und 
negative.Electricität, darum waren sie einer um 
den andern todt urid lebendig) das Tödten des 
Lynceus und Idas bedeutet also, däs^ Homoge- 
nität und Identität durch Electrogenir^n und 
Deselectrogeniren aufgehoben wird. 

Wenn ich einen philosophischen B. fürloi- 
stiiikt aufstellen soll, so muss ich sprechen: -Bs 
ist Weisheit ohne Bewusstseyri, mit andern Wör* 
ten: der Schimmer Gottes durch seine belebtfe 
Werke» Zu Bestätigung dessen will r ich hiet 
meine Erfahrung über den Instinkt^ der Fisph^^ 
^eriett inan gewöhiiiicli alles Ai^Äferistlie , irb- 
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spricht) um ^ lieber mittheileii) da.es für die 
Teichwirthsdiaft wissenswerth ist. 

Ich hattö neben einen Fischhälter eine Gru- 
be machen lassen, deren Wasserspiegel ül^ereine 
halbe Elle unter dem senkrechten Ufer war: die- 
se Grube hatte ich für den häuslichen B.edarf mit 
Hechten besetzt, die so «^vffallend weniger wur- 
den, dass ich glaubte, sie würden gestohlen. 
Es war Winter, die Grube war zugedeckt, her- 
Quszuspringen also gar nicht möglich. tJm zur 

' Gewissheit zu kommen, band ich die noch übri- 
gen viere in ein kleines Netz, und lies$ sie in 
dqr Grube. In ein paar Tagen waren zwey Lö- 
cher in dem Netie und nur noch zwey Hechte 
4rinn. Sie hatten sich also herausgebissen, wa- 
ren an dem steilen Ufer in die Höhe, und über 
I^and in den Hälter gekrochen,^ wo ich sie alle 
wiederfand« 

} Durch diese Erfahrung ist erwiesen, dass 
Hechte wirklich über Land des Nachts in entle- 
gene Teidie gehen, und dass ihr Saamen. nicht, 
wie man glaubt, durch Enten dahin geschleppt 
wird, was auch daraus hervorgeht, dass sie oft 
so gross gefunden werden, als seit der Bewässe- 
rung des Teiches zu wachsen nicht möglich wäre. 
Was aber diese grosse Naturerscheinung des thie- 
rischen Instinkts noch wundervoller macht, ist 
der Umstand, dass er nur in der Nacht seinen 
höchsten Grad erreicht. Durch eine Naturge- 
schichte der Nacht würden wir die Wunder Got- 
tes gleichsam auch von der andern Seite sehen} 
d?r Anfang dazu ist durch meine Entdeckmjig 
gemachj;,,^ass durchs Sonnenlicht die Verwandt- 

'sehaften des Electrogens wechseln, und in die 
entgegengesetzten über^gehn^ was der Vory^j^^ 
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ebenfalls recht gut bekannt war, wierjch durgh 
folgende H. sogleich beweisen werde* 

Der Wolf wird wegen seiner Gefrassigteit 
das Bild des allgemeinen Verschliagens aller 
Nebel, Taue, und Feuchtigkeiten der Nacht, 
welches A^xxx Aufgange der Sonne durch dfenoben- 
ciTwähnten Verwandtschaftswechsel vorangeht^ 
und wodurch das Kälterwerden der Luft gegen 
Morgen, als eine natürliche Folge dieser An- 
ziehung des Wassers ( Hercules erwürgt "^die 
Schlangen) entsteht. Darum also wurden Apollo 
(das Sonnenlicht) Lykius, so wie Latona (der 
Hcft'izont) und Artemis (der Tag) llykia genannt, 
welche Bedeutung zu ermitteln* Hr. Creutzer in 
seinem zweiten Theile S. 125 sich so viele ver- 
gebliche Mühe.giebt. Die mythische Sage, wel-> 
che Hr. Creutzer aus Aristoteles anführt, nach 
welcher Latona als Wölfinn aus dem Hyperbo- 
reerlande gekommen seyn soll^ beweist, ,dass, 
durch den Wolf die Morgendämmerung gemeint 
ist, welche in dem Maasse dem Aufgange der 
Sonne länger vorangeht, als diese mehr oder 
weniger gegen Norden aufgeht, der Horizont 
( Latona) geht also in diesem Falle ganz in Ge- 
stalt der Dämmerung auf, wogegen wenn die 
Sonne grade im Osten aufsteigt eine kurze Däm- 
merung ist, und die geringe Abkühlung der Luft 
durch die bald einfallenden Strahlen auch $o^. 
gleich wieder in Wärme umgewandelt wird j die^ 
EL, VNTolf kprz ausgesprochen lautet also ; Plötz- 
licher V er w an dtschafts Wechsel durchs 
Sonnenlicht. Nach dieser Bedeutung ist de» 
Wolf Bild für Morgenkühle, und darum, war 
auch der älteste Name des Sonnenjahres in grie- 
chischer Spraphe Wolfsbahn, weil di^ lA^Xr, 
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gentuWe iden Weg äer Spönne glleiöhsaiiibaHnt^, 
welches .auch die M. Ly'kaon (der Fro^tV bestä- 
tigte ,^Er war ein Sb&n des Pielas^ils und Köiiig in. 
Arkadien) er verbesserte die Sitten seiner Unter-* 
thanen, und führte die Verehrung des lycäischen., 
JJupiters einj 6r opferte ihm Menschen, wozu 
er die Fremden nahm , die in sein Land kamen j 
Jupiter verwandelte ihn in einen Wolf. Die' 
Gottlosigkeit dieses Mannes war nach Ovid die 
/ TJrsach^^ dass Jupiter dije Welt durch allgemei-' 
ne . Wasserfluth bestrafte. D. h. Arkadien be- 
deutet in der Mythensprache immer eine nörd- 
liche Breite, und Pelasgu^ ein Küstenland, wo 
Frost immer mehr herrscht als auf dem Meei;e. 
Der Frost zwingt die Menschen zur Cultur ; das^ 
Opfern der Fremden bedeutet das Erfrieren exa- 
tischer Pflanzen in kalten Ländern', und die Ver- 
ehrung des lycäischen Jupiters, die Kentitniss 
solthel: Verbindungen des Flectrogens, welche 
künstliche Kälte erzeugen, sowie die Verehrung 
des Wolfes im heissen Aegypten anjetzt begreif- 
lich ist, weil dieses grosse Naturgesetz die s^onst 
dasälbst unvermeidliche Fäulniss und Pest ab- 
wendet: die Gottlosigkeit bedeutet die über- 
mässige Anhäufung von Schnee und Eis^urch 
den Frost, was grosse WasSerfluthen erzeugt. ' 
Ferrier siiid dem Apollo geheiligte Thiere: 
der Sperber, in sofern das Sonnenlicht in senk- 
rechter Richtung das Gewitter, wie in den tro* 
J)ischeh Ländern, erregt} der Hahn, weil er w4e 
die Sonne die Zeit bestimmt; der Schwan, weil 
Weiss das Aggregat aller Farben ist, daher auch 
Apollo abaeus der Weisse heisstj der Rabe, weil 
Schwärze den Uebergang des Licht$ in Wärme 
vetändett^ und dief Heuschrecke , xveil in ihr die 
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erregte Wärme in liwttftegtet Leben öb^rgelit. SÖ 
sihd alle Thateu des Apollo my^ihische Physik 
dea Sonnenlichtes^ und der Drache, . der zu sei^ 
aeUL Füssen bi,s weilen liegt ^ die Sonne selbst, 
. ., Die s^ymboliscUen Attribute deis Apollo sind^, 
Bogen und Pfeile ^ die Cyther^ und der Lorbeers 
Wtfnn der Pfeil den.B., mit exaer gewissei^ 
Wahl nach eiö.em Ziele ¥t reiben erregt^ 
und deshalb Bild für WahlyerweJldfcschaft wird^ 
«o giebt der Bogen denB.: Vermittlung die^ 
$ e r W a h 1 } folglieh bestätigt dervümständ , dass 
Apollo nebst den Pfeilen auch'den Bogen trägty 
Hercules aber nur erstere allein^ meine grosse 
Lehre, dass durch das Sonnenlicht die Verwandtr 
Schaft des Electrogens zu den ppnderablen Elfe* 
menten nach harmonischen Gesetzen wie dieje- 
nigen, nach welchen sich die Töne erregen,- 
welches die Cyther als Inbegrif einer Octaye an- 
deutet, in regelmäsi; ig gespannter Entwickeluhg. 
erregt, und somit : die köirperlißhe Schöpfung 
wie eine ätherische TarischöpfUng, }edes Seyn 
wie jeder Ton:vorrbereiteiid geleitet werde. 
DcMTum sagt die Mythe: et todtete.die schreckli- 
the Schlange Pytho (die Ausdünstung der Erde) 
indem ohne die steigende Verwandtschaft des 
Electrogens zum Wasser durchsSonmenlicht die 
Erde in Nebel eingehüllt in ewiger Nacht begra- 
ben war:. Finsterniss würde schweben über der 
Tiefe. — 

Die Niobe, deren sieben Söhüe Apollo, und 
deren sieben Töchter Diana durch ihre Pfeile 
tödteten, ist die prismatische Farbenbrechung j 
sollen diese Farben recht lebendig seyn, so müs- 
sen>6ie ins Finstrh fallen, wo sie Jeden Gegenr 
Aand, er sey gefail>ti^ wie to ;MUe^ nuv ux^r 
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iev eignettParbcanschaülfch^tttachenj zugleich 
vorl^andenes S6tinen- oder Tageslicht aKertöd- 
tet diese einfabfefen Strahleti^ ünä stellt die Ge- 
genstände in^'^r ihnen eignen Färbe dar. - Die 
Söhne der .^Niobe sind die »Serben eine« ^rkli- 
chen Sohnenstrffhls , di^ Toöhter von «chwöche- 
rem Glante •sind' ^ie Farben des zersetzten Ta- 
gesHchtftfj das iVerwandelniii' Marmor ist das 
prisma'y Wetbhes wie dieser in allen Farben 
spielt. - -.' ' •' 'iin-. : '. ..:•'-, •' • 

Der Dofbeir» erregt den Bi : « e i n e n Zweck 
gegen allen' Wider^t'^tiid ^er reichen^ wo- 
zu man aber die Natut diesesf Baumes kennen 
liiuss. Es stellt nämlich d-er Lorbeer an der Spitze 
aller Öelerzeugenden Gewächse, wenigsteh«-'in 
Europa, werl er b^ide Arten Oele^, ätherisches 
und fettes, und diese« cAne Schleim in seiner 
Frucht bereinigt , was * öieines Wissens keine 
andre Pflailze thut^ - Dis.M. spriclit also voü der 
Däphne^-^,,Leudippus buhlte um sie, aber ihre 
Nymplien erschössen ihn mit Keilen j als nuijL 
Apollo tein Gleiches that^ rief sie den Jupiter 
um Hülfe an , der sie in einen Lorbeerbaum ver- 
wandelte." D. h. Leucipp^us, heisst auf deutsch 
weisses Pferd, unddieser mythische Ausdruk' 
bedeutJßtrSxCihacum, der vom Schleiragebalt eht- 
steht, ist also der Schleim, den alle fetten Oele 
mehr öder weniger bey sich führen ,• welcher 
deshalb auch zum Behufe bessern Brennens 
durch Schwefelsäure daraus niedergeschlagen 
wird. Ge^en diese Verunreinigung' streiten 
aber die Eigenschaften (Nymphen sind immer 
Eigenschaften) des Gewächses und erhalten in 
ihm das fette öei rein j die Zudringlichkeit des 
.Apolla be4eti^^ dass die: Sonnenhitze ^tfaeri- 
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«cb»4!>el0 gewtiffaiKHiäi iil deb 6ö^6li»eh zu Har- 
^»ii vetn^anÜelt, wie mati aa d^ Kadelhblzer^ 
6^ieht. ' Audi diwbi^^ehrt^ der' Lotlii^r ab^ wo- 
durch er eindopf^ehes Fehlerfreies. Oel erzeugt, 
lind zum Bilde d^s'B.s »«einen iZi^ eck' gegen 
all eh Widersta»d erreickeiij Tvriud. Weil 
^un das Sonntaniicht ^Blle seine Zwecke gegen 
das Ausarten (^itäden^ Me!beo]»:):^dei^'0}atur er- 
reicht, so trägt er* auch tnii «Redit ^en Lor- 
jbe^; 66-w|e in;ud9etn Zeiten Ni^angd ihn mit 
-gr^lis^dettii rRechte^tragen wärde, ik Hr. Brunei, 
wenn er seinen Weg linter der Themse vollen^ 
idet haben wirdy was Gotf . iü Gx^ul^ä ihm ge- 
"währen wolle. i , ».i <» . 

-' ' Auf die Attribme des Apollo kamtit ach pas- 
srendeir und sch5ner!keine H« folgen Itesen, als 
das Auge, ^ welches^ mit wundervoller* ^Weisheit 
dexl B. : ätherische Gestaltutng, malt. 
«Alles Ist ätheriscb^-'wiatskiörperl»^ sich;Tegt, so 
mi0 im Auge fliö Gestalten ^alleraBild^r.thun! 
Dieses körperlose Regen im Innern der Natur 
zwingt ihre Schäle, die Körperwelt, ierai Star- 
ren zu entsagen, und' sich schnell und? wiltig im 
idie Gestalt zu fügen,- die dass körperlose Regen 
iüt ihr Daseyn ihr befiehlt} soi^iä das Regen ina- 
menschlichen Gemüthe sicÄ im Gesichte malt, 
,oder\ Krampf durchs Ansicht in den^eignen Kbr^ 
per tibergeht» , Dieser Uebergang im. Menscheai 
vom Gemüthe auf den Körpetrifiiidöt aber dann 
-nur statt, wenn dec Mensch im höchsten Grade 
reizbar, d* h- das. Aetherisfche des Lebens auf 
meinen Nerven nürin loser, schwacher Haf- , 
tung-ist* Ein solcher Mensch ^mä]sste ulle B^ 
wegungeu eines andern nachmachexi^ wie's dör 
ii^a^Vbeini ;Gäha<^tiaseigti : . . - . 

10* 
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ge wekb^sile sibht nur dea Sust^näcde^tigoan^ 
«oiid^rn sogar dines fremdea 6«müths;Qbb|ldei^ 
liat unverkennbcur ihren Gxoxid'ia der Nähe d^&tr 
Gelben zun» G^im als Hatiptsits und Mitteln 
|>unkt aller l^leisbarkeit^^ deshalb die Natur für 
die entfernten Nierven dieVtrlängerung desiGe-' 
hii'hs im nück^nmadce) unddi» Kurven gog/^chte 
^1& atheH$che Behälter des luebensstaffes.für die 
Bedürfnisse der Beizbailkeit^^eben sogebUdet bat^ 
wre, um anschaulich zu sprechen, itia W^elikör- 
^ri dem Muster des thierisohen Korpers, aus- 
ser dem Meere^i die ILandseeiv und unter! rdisdstie 
Strömungen fürs tellurische Leben) denn dais 
Wasser istidifjsetbfüi^ die Haftung^eines Le6ens<- 
iStx>ütSy d^s Elecfrogensv das, wa& dem Thiere 
seine HiruH undlfervenoiasse für seinen Xiebens^ 
stoif ist) d^nim. «zeugt auch der Uebörg^ög 
der mächtigstenk* aUer ätherischen Affectionen, 
«des Maghetismiis;, .auf diese Bdhälter in beideia 
analdge Erscheinungen. 

•i'- Der Grad der Haftung auf den. bezüglichen 
Theilen der Nervenmasse begründet beim Xhiere 
die undenkbaren Wunder des Ihstinkts, so wie 
der geistigen Fähigkeiten beim Menschen j denn 
<sb wie eitle tausend Meilen lange Kette in dem^ 
selben Nu den Eindruck an einem Ende z^igt,^ 
'der ihr am andern gegeben wird , tveil das Elec- 
trogen laicht in ihr gebunden ist, eben so fühlt 
much das Thierisch-Aetherisohe das Tellurisch" 
' Aetheri^che, waches mit ihm verwandt ist, $o 
wie die Sai(e einer Violine nur den Ton, tönend 
wie ein Bk:ho wiedergiebt, dessen Klanggestal- 
ten den ihrigem Reichen, und sie benöhren; 
oder unsrt Bläser) nich| db l&isohötterung 4m 
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.fffm^^ diraii ^ fokbtt ei^tftfl^ nichts $04. 
,d^^^ die äthepi*^|ie^Affe.ct^on ^ejc Bewegung an* 

depx Pflaster errpgtj CKjervop eü^ei; langeu Reihe 
von ^(Cjigela auf dleiw .Billard ^ A^f .die le%7s%9 
,4i^ ätJ^^riscbe Bsif^ung dfs Sfo^^ea ül^ergehl- 
/V\fe5ig,4;mQ dip ßetw^lichl^eit de3 Aetherischeja 
^^^^jt>ei^er Frj^iJ^piV^i» Verh^Uw^ H^hU SQ i*t 
jtW^ i^ip vor dem iTode GemtUh^kra^ke, pde<^ 
Kiude^ oft übj^jr .^le$ Verhältnis? ih»'e« AUecs 
jyevjaüimig fedpxir weil die ^^uide^ welche difi 
A/EJjthp^sche a^ l^pjrperliche fesseln, locker ge- 
iwptdfji siud, .n^hiu jenes se/uer eignen Thi» 
^(igkei^ ttberla^&ei^ i^t} und ehejkso ist im Gegen* 
..th^eile Iclari warum geistlose Personen ^ d. h* 
ji^oXche^ in denfp.)if^$ Aetherisphp mi^ dem Kör- 
l^f^r^fcben gleichs^un in Eins verschmolzen . isjt, 
so sehr an Langerweile leiden^ weil nämlicjh. 
dA3 ef^t^9 ^ignex Thätigkeit unfähig, si(!hdurch 
äussern Einflus^ nm: passiv bewegen kann. A^s 
gleichem Grunde xi(:htef d^s neugeborne KitkA 
.stets das Gesicht M^i}^ Lichte^, um durch dessep 
Einfluss sein Aethwf^ches vpqpi Körperlicbeix ^ 
Sjcheiden, yv^odurch es anfängt, au$ denvZustai^^ 
4j^#4ne:r PQanze^jdjle es bis zvi seiner Geburt wajp, . 
in>den Zustand e^npsThieresjü^pzugehn, denja 
durx:h diesen Üebe^ai|g ätl^risci^fsr Affectionen 
.durch ßie iyual Sin»e auf das ,b^ jet?t fprjpa)ioj$e 
Ae^therische ninunf^dje^scj^Gtestaltej^ an, diesicJi 
di^^urch fühk?!^ v^flch^^Beyftus^^eyn|j>t. Weafi 
aber das Aet^riscbe zu $elff veij^örperjt ist^ ujp 
sich «elbstthätig zu gestalten ^ und ein solcher 
Mensch i^t noch dazu in die Einsamkeit ver- 
senkt) um sich etnw sog e nan nten heiligen Be- 
schauung bilizugeben) m entsteht aus Mangel 
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" ert^egende* '^el^sgestaltän^' eih- ■ ftUgjönöittW 
"Stillstand '4^8 XötÜeriscli^h ^Üt den OrgaiHefiyofi 
teiji^ "^^d Seelb,^ Welches' ^iejeiiigb Kraftls&eät 
ist, dfö mait Statrsucht , Catalepris , Stupor vigl- 
"lans, nennt} wobey der *K;6tper iinbeWegliöh 
starr, und das Getnütji dieseibfe Anschautmg wiö 
eine Bildsäule in der Stellung 3es Körpers be^ 
hält, in welcher der Anfall den Kranken plötz- 
lich überraschte, Was in d^nLebensgeschichtett 
* der sogenannten Heiligeii V^tickung, Extasis^ 
*^nanntrwird, welche Kranfciieit starrer Seelen 
in unsern Tagen 5urch den G^raüch der Arz- 
ri^jen^ so die Preise daffegett liefert, aus 'd^r 
ReihiB ätherischer Erscheinungen wohl für im- 
, mer ausgerottet werden wird. Wenn also in der 
Hk. eine menschliche Gestalt statt Gesicht nur 
eili'Auge hat, so wird sie aüsgesproGhen: äthe- 
- rischf Kraft. . ^ 

Der Leser wird jetzt erkennen , was e^ heisst, 
"wenn der Zepter de^ Osirisnjitdem Auge Spricht: 
^ ^ Wie ich ätherisch michgfesftalte, nauss esaticäi 
MreKöirperweltj; und er wird begreifen, dass ich 
Miosen Lehrsatz nur auf die höchste Stuffe der 
Nafur trageü dürfte, um zu zeigen, wie es zu- 
*g^l;it, wenn alles wirklich Wird, was'Gott sich 
denkt. Wie ich diesen Lehrsatz, den Plato' sel- 
tnen Auserwählten esoterisch lehrte, wieder auf-* 
gefunden und bewiesen habe, kann der Leser in 
meinem zweiten Bande sehen; hier nur noch 
' die Antwort auf di'e'^Fragc: Was ist Natur ?Ver- 
* Iwjrperung der Gottheit ! 
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Dich - — ^di^ du noch hScht bist — lal« zweite 
Kraft zü^ Schöpfung wahrer WisseiMschaft inf 
Leben zu erwecken — • ergehe jetzt rä^n Ruf ins 
Reich der Möglichkeit; dann ohne deine Hülfe 
einkt meirie letzte Arbeit , ' so* wie di^ ersti», !ret* 
tungisEW^SKtiKifek ins 'Nichts; ^Weil du nicht bi^ 
sind öueh ttur Meinungen -^'Behauptungen und 
Sagen, gelehrte Finsterniss statt Wissenschaf- 
ten atrfdie'sefi^ "neuen l¥elt-— wenn du erwachst 
•wird liichr. »— • m 

Du guter Genius dei^ lilenschheit 5 ichinale 
dich als Hieroglyphe, gewaffnet wie Minerva*-* 
irieinerHarid die' Waage, den Griffel in de» an- 
dem, '*Me du des ©eistes Wunderwerkein Fel- 
senbücher gräbst, und seiile Missgeburten dem 
Ühtei*gaiige übergiebst. Erwache Sehutirgeist, 
denn deiA Erscheinen in dieser Welt ist «^^ hoch 
an der Zeitj; tind meino Arbeit ^ Sein erßUB 
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ErgehmacKt Uim WflllLOÜr Wlrien überall 
zerstörend, Spannuag ist nur schöpferisch ^ ich 
kann mein eignes Werk nicht allein vollenden, 
noch weniger erhalten, das kann nur Wider- 
stand von gleicher Kraft} könnt' ich diesen Wi- 
derstand gegen mich erkaufen, ich gäbe meine 
ganze Hal>e hin, so wiU's die Weisheit in den 
Gesetzen der Natur. ' Könnt ich wie Jupiter aus 
seinem Kopfe die Minerva, die seine Ruhe wo- 
gend unaufhörlich stört-*«- aus meinem die Kri- 
tik ■> — als Kämpferinn gegen mich -^ — wenn auch 
mit Schmerz — gebahren — ich thäts — denn 
dann erst würdip^ijdil^ujjuiise^i^^ — *► wie 

aus Kieseln Feuer — durch Reibung gehn. 

Scheinkritik, Rezension genannt, sprudelt 
nur wie Gas aus Wasser auf, für schlechte Bii- 
«Ätr^guif f ea«g5 idi^ifW^ferp ^b^r -^ ^J^Lyjoft 44m, 
:wiSf)eifo:dwttiwch^:^Hj sii? d^jf ^ioht IjQbeii, 
«icüifllditAidf ln.9 )H§4^r ahsp^^^ch^^^ n^c^na/ef- 

.W«lvw«»%äfi*|galÄ6hp:rT! Wül!t>iit«5HI^ 

brin^e3^:f^f:,S^(:^ite jMiigen, d^s.^^f^^ffij^ftj^pgi, 
4^ 9k%ii!ke f bmen ^ iU^^^^s, £x>be .i^i^tigan i f^w -r 

zwingt — ohne Rücksicht sagea.-7r F-^t 'JKyi^Mf^ 
j^MiFdifesieril^hre hab' iclx pieftls P^i^pieljftij den 

«f«u onek^^saiir dahftr^jiqt||fgjl^ici>e|p M^ 
^efigfti^ iwm die BeWieif e ap^]^« , ifä^r^ t)^. M9^ß 
fwÄtoNetorMiMQ» ^mii M»^ fcat^in gfJjof^Fpiqiifej- 
^iing^es ' Crewlzerschen, We^k^& ^^ W^ h^V 

im»mlin%^ ^pw«i4t^^g«^ifiji(^;;^es;.i^^ 
Xleidenthums durch Ihn im Klaren, denii^^f^ 
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Anteil sdie £ß#9« Voifv^^U Ist Äupniciitlgftjjjeiwfjp 
tea;weii|4ö-i-i. ' ■ i:r. • i.; :.'. ,!-:•.•»,■..' 

' Das tieic\i der Wissenschaften ist eine Re» 
ptil^liky Von einet soUfieri ist Spaiinntig' aller 
' Kräfte 'das Element des' S^nsy untl tfiese HS^t 
Kriiilc allein In i)iret* Hatiff j ohne, sfe ^eht aitfes 
auseinander in Anarchie} ^federwiirtftrr lehren 
©der wissen, Niemand lernen uüd' v^i^eheri /fe6 
dass zuletzt Sogar der taie E^tofessör wird. 

Igh erschien üiop f^^nf .ui|d zwanzig Jahnen daf 
(P^sjteajial iuL.diesei» JteiQbc;^ xxnd m^lmtim^P 
Grenzen weit hiaftauf) 44itür ^ber |;ä]mti^fimi^ 
knich y^iii WeijBew »n^ ur»iii| der N#}^ fi^bsich 
on mir dfr VanduXistnus eines t£eifegeini»»$eä^ 
fietixe' Schattenseite w^Tm^ das alle$ Ed¥i9 kb 
vergeben,, denn Vejsdienst^a wird nach dei« 
Maafse' ihrer Grö^^ nwy<m Innen Lohnt tV(HEi 
Aussen; Schmerz zu TheiL Jetzt er$f:hßm^ ioh 
zum ^w^itenmale in diesem Reiche^ ^ye^^ieift 
in mtintm Mamen > «andere. als DoUmertsph t«^4 
Gesandter einer Welt ztfr atidern, aiM^ bring* 
ich) wie es üblich ist, ßin überströraenxi Füllr 
hörn. V4M1 Geschenken i9i^> und fr^ge: Wen^ 
«penden Wiss^wjsphaften dan^kb^r ihr 
reu S)^i^^n, deip.der sie als heilig, i^^ 
Tempeln heimliph ejirt un^. JJfA^gtS 
oder dem, der »ie als Tröde^^^lt^ariei für 
jeden gut genug^-i^ JMem Winkieluia* 
sonst vertheilt?iindi^iordrev0rdert]fIM(OJ>« 
terstuhle d«r Nachwelt, der wir narch Uäjup^ 
. Handltangsweijie l^hJtßhod§^^ee^§^^lfmit}Mßm^ 
Antwort, weil Mn Mf^^ Jrrage um Wohl iwi 
Wf bft <wier MiUioiMM^i hl^tlgt^ 
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im : 

^Vorsicht als Polize/ den vor ZeifaU ^i^hffitzöii 
soll, dem sie gebricht j um wie viel -mebF mnss 
im Ütferarischen die selJ^ne Kunst z^u denken, 
.Vernunft genannt ^ ajs Kritik d, e n vpr Verirrung 
^hützen, fi^r sie nicht, bat, indem ^^s- leichter 
isti dass ein Narr dUrclj .seine Meinungen eher 
zehn tauend Na.ryj^i;!, filsein pen^^r durch Ge- 
danken ^^f|nen Weisen ipache. Wenn alsQ die 
aufgeregte Sucht zfu schrejb^eln nicht mehr zu 
dämpfen ist, so muss Kritik mit der Geissei in 
der HiCnd sich ihr gegeilüb^r stellen, denn zum - 
Bestände aller Dinge und jeder Ördiüapg gehört 
ftuf jeden Druck ein Gegendruck. ^ > 

Öaf^ der Mangel an Kritik in' Deutschland 
nicht dem Mangel an Talenten, wohl aber dem 
«n Kraft zugeschrieben werden mü^e, haben 
xneine Recensenten mit so ziemlich glc^ich^n 
Worten gesagt und auch bewiesen j denn, wenn 
Ä. B* der scharfsinnige Verfasser dei? Werkes über 
Schlesien wie es ist S. 245 spricht: „Ich 
hätte 60 Jahre früher, ttemlich vor dewi Erwa- 
chen des' allgemeinen Dünkels, ' den sammtli- 
chen Grundsätzen d^ Physik entweder eine 
andre Richtung gegeben, oder gewiss eine un- 
geheure Summe menschlicher Kräfte «ut frühe^ 
ren^ Bearbeitung derselben geweckt, imd-r» er 
kenne in der deutschen Literatur nicht ein Werk, 
das bei seiner Originällilät so viel Denkkrpft ei^ 
nes Verfassers verriethe, aber denn^eh wa'ge er . 
kein Urtheil über seinen Werth zur Wahrheit," 
80 darf ich nur hinzusetzen, nicht weil ers nicht 
▼eimöeht^, sondern Weiier die schweren Tritte 
zu dem kühnen Laufe sdheut^), was jeder thut* 
i) Sieh« ^e Vorred« su meätem tweiten ü« dritttn BJe. 
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Wcsnviii^v^btf^^imTVSkzt^id]^ die Hk^mnli'mit 
Mittelni ausgerüstet l^a, düa gegen janeittemes 
ersten geistigen £i?wM|3tens mehr jak Giganten^ 
kräfte-siiid^isotmus&iffhes'f^ohl für Pflicht^ imir 
TÖnObeH auferlegt beti?aohten, uillbeKümmert 
um deztOfinkel)! zu verstichbn, was ich in fieser 
Zeit der ihöohsten Noth^ denn das ^Sjliaobwort, 
ein wenig Gelehxs^-mkeit ist ein ge- 
fährlich Ding! geht in Erfülliing,. gegen' 
das Unglück allgemeiner Verwirrungder Begriffe 
ausrichten möchte,; /oder, bescheidner^ ausge- 
drückt ^ ob die Vorwelt die Mitwelt eines bessern 
werde belehren können? : : - n ; 

Drum: wohlan , eiwaüA und d^nkt !' ich bre^ 
che Bahn,' und gehe* Weiter, Stellt jSnch vor^ 
ich sey ein Maler, und male als Altarblatt eine 
Schilderung der Natur für ihren Tempel« be- 
kanntlich muss aber ein Maler zu seinem Bilde 
erst den Umriss zeichnen, und in diesem nicht 
eine Stelle vJor der andern, sondern aljesmgleich, 
nur nach und nach vollenden. Die ersten Züge 
dieser Zeichnung geb' ich Euch in diesem Heftie>; 
noch ist nioht.zu erkennen,- was es werden ^llj 
zahllose Gleichungen müssen jetzt erst folgen, 
und jede ist ein Plnselstricfa, der Licht und Le- 
henan die Zeichnungi auf eine Stelle nach der 
andern tragen wird« .Oh ich, nach Zwangsge- 
setzen, nicht nach Willfcühr dabey verfahre? 
jeder Stelle das rechte Licht, die reckte Bin- 
dung, die rechten Grenzen gebe? dasiM^Sacfaia 
der Kritik, damit sie einst nach mir das grosse 
Werk vjöllönden körühe, was mir nicht werden 
kann -^ denn, ich ^chrieifte dieses schon -f^ arnilietf) 
und Seele krank.. ;, /iotihi ; 
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v^Mun^mr^rdeu soUeay i i^ xams^ vc|F«alleti Dits^ 
gexL jd^ Begriff .des^&e^^ssustaiiderji miar den etf 
sich jbatodielt;, scUarf be^etzact^werden^Isomtkön^ 
nffn. beide Tiaeile Recht halfen^ vras hier tuehr 
ula ii^endi^ möglicfa' kt^ ; Nach islriiä: dafe nur 
IWissttfasol^äft) was im Zu€amiiienhaB|re er- 
kannt, rduüch Gleichungen bewiese^ wifd} folg» 
lieh gi^htsiia unsecb* Zeiten nach dieser Wort- 
bestin^inutag keine antiarerWisseiisoba£ten> als 
die ntathematischen, welche deshalb auch übeir 
alles Schwanken eihaben sind« Dass di^äe im 
Laufe geistiger Entwiükeiang zuerst ^tstehn, 
liegt an dem Umstände, daiss die Grössen, dip 
sre! gUiöhin^ Ton^ .fi6faa££ begrenztem Mäasse 
^iffid^'hciithin kein Irrtfaum möglith^ sondern 
die > Wäbiiseit. unmittelbar gef ui^den werden 
müsse «Abeij EigeiLSc^aft0n.(<^aaUtates) laufeil 
wie liicfatschattiruhg in unendliche Abstuffun- 
geh, iaend> ^iese fassen uiisre Sinne noch oben- 
direfid mist gewohnter T^t^chung auf) dazu steha 
sie nicht einzeln da wlei Grössen, sondern sind 
^ftmit Andern entgegengesetzter Art Terscbmol*- 
ai4n , i*aduTch ihr , Wesen ganz uhk^imtlich 
wirdv^ Deshalfar l^ann^ auch eine eiiifache qua- 
Htatire Gifeichung inichfs beweisen^ iririe eine 
'i|«iailftitatiTe; j^nä^kutn. nicht wie diese die 
Waiirheit^ ubmittelter, soxidern nur nach Gra* 
^deii dnrcb Annäherung (per approkimatioiiem^) 
•trermiubfeä; acahllwer Wiisderholungen in jeder 
;Riciit(liig <sjui^ Anschauung bringen , gan^/^rei- 
chen: abcir nicht. IWenh esihinlänglidti bekannt 
ist,, me! wenige Menschen Talent flir mathema- 
^tisdlm:, Wissenschaften ftiafa^i, ^o muss es auch 
einleuchten^ um wie vi^ schwerer ächte Physik 
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durch eine tolche Uebersicht errungen werden 
müsse, mithin als ein Eigenthum der Menge 
gar nicht denkbar sey. 

Wenn W^nig gut Isty so Ist darum mehr 
nicht besser: Auch das Suum cuique ist relatii^. 
So wie nicht jede Speise für jeden# Magen, so 
aucli nicht alle Wissenschaften für jeden Kopf 
und wenn die Liberalen für die Pressfreibeit sa- 
gen; was wäre die Welt^ wenn dieser oder jener 
nicht geschrieben hätte $ 60 folgt daraus noch 
nicht) dass jeder schreiben darfj und weil das 

" Wissenschaftliche so folgereich ins Bürgerliche 
öborgeht) so muss Kritik das iSuum cuique für 
jfedes Bedürfnis« auf ihre Waage legen und ver- 
theilen^ wenn Ordnung herrschen soUj auch 
die Meinungen, die immer schädlich, aber den- 
noch keck als Wissenschaften Revolutionen zu 
bewirken, sich berechtigt glauben (siehe Ho- 

^ moeopathisches Dispensatorium von Dr. Caspar! 

^ in der Zuschrift), müssen durch Kritik in ihr 
Nichts verwiesen seyn. Wie ehrenvoll und gross 
solch ein Beruf I 

Da ich im Namen der Vorwelt die Fehler der 
Mitwelt rügen musste, so hab' ich die Worte, 
um Thatsachen sprechen 2u lassen, zwarwei^ 
schonender. gewählt, als es diese bey so hoher 
Bildung in ihrer vermeintlichen Kritik über jene 
gethan hat (siehe meine Vorrede S. IV) j demun- 
geachtet wird mich der Egoismus in allen seinen 
Gestalten hart anpoltern, weil ich an seilien 
Stützen gerüttelt habe, und die Ueberzeugung 
yon allem, was ich bewiesen^ wird nur schmerz« 
liehe Erfahrung dem kommenden Geschlechte 
fasslich machen* 
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